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Ron: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


er amal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 3. März 1876. 


vor, theils hinter ihre Truppen⸗Colonnen reſpective Neben⸗Colonnen.] vor 3 Jahren ausſchlied. ich auf Thatſachen, die Herren v. Below:Saleste 
Ueberall mußte fofort ein ſachgemäßes, ſelbſiſtändiges Eingreifen der und v. Wedell⸗Malchon“ operirten mit Zeitungsartikeln, die ſie zufällig 
hoheren Führer, von den Armee⸗Commandos ab, eintreten, um jedem |geleien batten, und machten ſich lediglich zu Trägern von ganz unbeſtimmten 
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Nr. 105. Morgen⸗Ausgabe. 


b Das Gründerthum. 
Dem Gründerthum iſt die Gründerhaß auf dem Fuße gefolgt; eine 


Mobefrantheit lost die andere ab. Das finden wir ganz in der Ord⸗ 
nung. Jeder will für die Sünde, die er ſelbſt begangen, eine Ent⸗ 
ſchuldigung haben, und dieſe ſieht er natürlich bei Anderen, nur nicht 
bei ſich ſelbſt: er findet eine Beruhizung darin, zu den Betrogenen 
ſtatt zu den Betrügern zu gehören; daher der Haß gegen die Gründer, 
die ohne Arbeit unermeßliche Reichthümer aufgehauft haben. Es iſt 
nun allerdings mit den Letzteren nicht weit her. Aus dieſer und jener 
Gründerſtadt kommen die Nachrichten von furchtbaren Bankerotten und 
Selbſtmorden früherer Millionäre, und Stroußberg, der größte und 
zweifellos der gentalfte Gründer, ſitzt im Moskauer Gefängniſſe, wäh: 
rend geſtern in Berlin fein prachtvolles Palais ſubhaſtirt worden, nach⸗ 
dem ſich Tauſende von Berliner Auctionsbietern Tage lang in: feinen 
parkettirten Sälen herumgetrieben. Gar zu glänzend ſcheint uns das 
Schickſal dieſer Gründer gerade nicht zu ſein. 8 5 
Daß die Staatsanwallſchaft, beſonders in Berlin, die in der neuern 
Zeit vorgekommenen Bankerotte benutzt, die Handlungsbücher auch in 
Bezug auf die Gründungen etwas genauer zu beſichtigen, finden wir 
ebenfalls in der Ordnung. Wer wirklich betrogen hat, mag nach den 
Geſetzen beſtraft werden. Was wir aber nicht in der Ordnung finden, 
das iſt, daß gewiſſe Zeitungen mit einem großen Aufwande ſüttlicher 
Entrüſtung und mit recht inniger Freude in die Gründerhetze ein⸗ 
ſtimmen und es nicht verſchmähen, bereits widerlegte Verdächtigungen 
und Verleumdungen hochgeachteter Männer wieder aufzuwärmen. 


Aufenthalte in den Bewegungen nach Möglichkeit vorzubeugen. Auch] Verdächtigungen, die eine Zeitlang Mode waren. Jetzt haben ſie ſich wohl 


die nachfolgenden Truppenführer bis zu den Maſſen der Leute ſelbſt] gehütet, dieſe Rolle weiter zut ſpielen. 


Keiner hat es gewagt, irgend 


hatten durch Geſchicklichkeit, Ausdauer und Hingabe an das zu erſtre⸗ etwas von jenen Andeutungen. die während der Verhandlungen der 


bende Ziel ſich als zuverläßige, in keiner Hinſicht verſagende Werkzeuge 
in der Hand der oberſten Führungen zu bewähren. Es mußten die 
höchſten Forderungen an Marſchleiſtungen erfüllt werden — und fie 
wurden erfüllt. So erreichten die einzelnen Corps, wenn auch zu 
ſehr ſpäter Stunde, die angewieſenen Stellen. Hierbei mehr denn je 
mußte die deutſche Cavallerie den Heeres⸗Colonnen weit voraus that⸗ 
kräftig und unermüdlich in den nördlichen Theil des Argonner Berg⸗ 
landes eindringen, um dieſſeits aufzuklären und gleichzeitig den Feind 
zu beirren. Während dies aber vor dem rechten Flügel der deutſchen 
Armee (Maas⸗Armee) geſchah, hatten gleichzeitig andere deutſche Ca⸗ 
vallerie-Maſſen ſeitwärts des entgegengeſetzten Flügels, alſo in der 
linken Flanke der III. Armee, bid an die Thore von Reims zu ſtreifen. 

Während hiernach die Meldungen der Cavallerie vor der Front 
der Maas⸗Armee plötzlich die Nachricht von dem Sichtbarwerden großer 
feindlicher Heeresmaſſen bei Vouzier's einbrachten, traf faſt gleichzeitig 
auch die richtige zutreffende Kehrſeite dieſer Nachricht von der Cavallerie 
der III. Armee ein, nämlich: „Daß bei Reims nichts mehr vom 
Feinde zu ſehen jet und ſich ſämmtliche franzöſiſche Truppen von hier 
nach Norden gewendet haben müßten“. — Vom Feinde ungeſehen, konnten 


Wir ſollten meinen, es fei gerade genug geſündigt worden, als daß! ſelbſtredend dieſe Bewegungen der deutſchen Cavallerie nicht ausge⸗ 


es noch der Verdächtigungen bedürfte. 
war, im öffentlichen Intereſſe gegen die Gründungen aufzutreten, fo 
denken wir, war es damals Zeit, als wir mitten in den Gründungen 
ſtanden. Wir erinnern uns aber nicht, in jener Zeit in denſelben 
Zeitungen eine Stimme gehort zu haben, welche das Publikum vor 
den Gründungen gewarnt hätte. Es wäre auch komiſch genug ge⸗ 
weſen, in den Beilagen die weit verſprechendſten Proſpecte mit allen 
möglichen ſeitenlangen Auseinanderſetzungen und Anpreiſungen zu finden, 
während das Hauptblatt einen ſütlich entrüſteten Artikel gegen dieſelben 
Proſpecte und Anpreiſungen gebracht hätte. Aber, wenn überhaupt, 
ſo wären damals die Warnungen zeitgemäß geweſen; heute haben ſie 
gar keinen Zweck mehr. Die Staalsanwallſchaſten werden auch ohne⸗ 
dem ihre Pflicht thun. 10 

Ob die Warnungen damals einen Erfolg gehabt hätten, das iſt 
freilich eine andere Frage. Das Publikum wollte nicht hoͤren, es 
drängte ſich mit aller Gewalt zu den Gründungen. Die Sucht, 
ohne Mühe Reichthümer zu gewinnen, wenigſtens höhere Zinſen als 
auf Staaföpapiere und andere ſichere Effecten, zu erlangen, war nun 
einmal vorhanden, und wer verloren hat, hat ſich ganz allein ſelbſt anzu⸗ 

klagen. Es iſt eine ganz falſche Anſicht von der Preſſe, daß ſie Etwas 
machen, daß ſie für oder gegen eine einmal vorhandene Strömung Etwas 
thun könne; die Zeitungen hätten wie vom Himmel herab gegen die Grün⸗ 
dungen reden können, es wäre doch gegründet geworden, und die Geld⸗ 
gierigen hätten ſich gerade fo eingefunden, wie damals. Wir erinnern uns, 
daß einmal ein Berliner Blatt gegen eine beſtimmte Gründung auftrat; 
ganz ohne Erfolg; es zeichneten nur noch Mehrere, denn — hieß es — 
die Zeitung bat die großen Inſerate nicht erhalten, daher iſt ſie da⸗ 
gegen. ir meinen, geſündigt worden iſt auf allen Seiten; un⸗ 
recht iſt es, alle Schuld auf die Gründer zu werfen oder auf die 
Preſſe; die Hauptſchuld trifft das Publikum. 

Im engliſchen Parlamente antwortete vor einigen Tagen auf die 
Frage, ob Ihrer Maj. Regierung nicht Schritte thun wolle, um Capitaliſten 
gegen betrügeriſche Börſen⸗Transactionen oder Gründungen zu ſchützen, 
der Miniſter des Innern: Er hoffe, das Publikum werde ſich künftig⸗ 
hin gegen ſolche Betrügereien beſſer in Acht nehmen, als dies bisher 
geſchehen ſei. Die treffende Antwort wurde vom Parlamente mit 
Beifall und Gelächter aufgenommen. Wir ſtimmen dieſem Beifall zu. 

»Der Staat hat gar nicht die Verpflichtung, das Publikum geſcheidt zu 
machen. Wir proteſtiren immer, wenn es ſich der Staat heraus⸗ 
nimmt, unſeren Vormund ſpielen zu wollen; haben wir aber einmal 
Schaden, ſo ſind wir ärgerlich, daß der Staat uns nicht geſchützt hat 
und uns nicht Hilfe ſpenden will. Die Actiengeſetzgebung iſt ſchuld, 
ſchreien die Agrier; die Actiengeſetze wurden von Abgeordneten ge⸗ 
macht, um ihre Gründungen beſſer unter ihrem Schutze verbergen zu 
können, rufen ihnen die Verleumder nach. Die Actiengeſetze ſind gut; 


ſie wurden gemacht, um Handel und Induſtrie von den Schranken 


zu befreien, in welche eine bureaukratiſche Bevormundung die menſch⸗ 
liche Thätigkeit eingeengt hatte. Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß 
die Geſchichte geſpielt hat. Wir erinnern nur an den Finanzſchwindel 
des Schotten Law in der Zeit der franzöflihen Regentſchaft, wie an 
den Schwindel mit den holländiſchen Tulpenzwiebeln; es gab ja nicht 
fo viele Tulpenzwiebeln in der ganzen Welt, wie an einem einzigen Tage 
an der Amſterdamer Börſe gehandelt wurden. Damals gab es weder 
42 noch eine Actiengeſetzgebung; die Menſchen waren aber 
lange 9, verdreht wie in unſerer Zeit der Gründungen! Law ge: 

1 Ku, höͤchſten Ehren und wurde dann mit Steinen geworfen und 
zum Lande hinausgeſagt. Das Publikum war durch Schaden klng 
e tout comme chez nous. Wir hoffen mit dem prakti; 
ſchen englischen Mimiſter, das Publikum werde ſich künſtighin befier in 


Acht nehmen, als dies bisher geſchel en ſel. Das iſt die einzige Lehre, 
die wir aus den e ee haben. ; . 


O Militairiſche Briefe im Winter 1876. 


Xvi. 
Beleuchtung des offictellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 


deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ heberficht 
ſch⸗franz Schluß des L Ft. eberſichten am 


Mückblick zur Charakteriſtik der zehntägigen Operationen gegen die 
) 


tmee von Chalond. — Der Contraſt der ſtrategiſchen Situ 
beiderfeitigen Heere zwiſchen dem 25. und 225 Auguſt. 


Die Ausführung der von der deutſchen Heerführung befohlenen 


Front⸗Veränderung war eine große Aufgabe; trotz der Vorſicht und 
Ruhe, mit welcher dieſelbe erft eingeleitet, dann in Directlven mit- 


gethellt und zuletzt erſt befohlen wurde, mußte doch immerhin ela 
beraus großer und complicirter Heeres⸗Körper ſchnell und unvor⸗ 


Wenn es Pflicht der Zeitungen führt 


ten. 


werden. Das Erſcheinen der Letzteren bei Grand Pre 
brachte eine große Aufregung bei derſelben hervor und veranlaßte 
ſofort ein Stocken des weiteren Vormarſches nach Oſten. So 
glaubte der General Douay (7. Corps) nach dem Inhalte einer 
ihm zugekommenen Meldung eine ganze Armee auf ſein Corps im 
Anmarſche und beſchloß deshalb, den anſcheinend bevorſtehenden An- 
griff des Gegners bet Vouziers auf dem rechten Aisne⸗Ufer zu erwar⸗ 
Als dem Marſchall Mac Mahon dies gemeldet wurde, beſchloß 
dieſelbe ſeinerſeits ebenfalls, nach geeigneten Stellungen bei Vonziers 
und Buzancy zu rücken. Während ſich aber die franzöſiſche Armee 
in dieſer Weiſe aufhielt, ſetzte die deutſche Maas⸗Armee hinter ihrer 
vorgeſchobenen Cavallerie den vom großen Hauptquartier eingeleiteten 
Rechtsabmarſch fort, welcher den Franzoſen den Weg nach Oſten ver⸗ 
legen ſollte. So ſteht alſo die Hauptmaſſe der Armee von Cha⸗ 
lons am 27. Auguſt in Erwartung eines Angriffs zwiſchen Vouziers 
und Le Chesne für eine Schlacht zuſammengeballt, während 
das XII. (ſächſiſche) Corps an dieſem Tage bereits öſtlich von ihnen 
die Maas⸗Uebergänge von Dun bis Stenay in Beſitz nimmt. Ein 
ſolchez überraſchend günſtiges Reſultat der deutſchen Strategie war 
allerdings auch nur dadurch zu erreichen geweſen, daß die Armee von 

halons nach einem Marſche von 5 Tagen nicht mehr als 8 Meilen 
ch von Reims ab direct nach Nordoſten vorbewegt hatte. 

In dem Vergleiche der früher erwähnten Stellungen der beider⸗ 
ſeitigen Heere am 25. Auguſt, wo die Franzoſen ſich in überwiegender 
und maſſirter Stärke in der Flanke der Maas-Armee befanden, ohne 
eine Ahnung davon zu haben, zu der ſtrategiſchen Situation von nur 
zwei Tagen ſpäter muß man eine fo coloſſale und gewaltig ein⸗ 
wirkende Veränderung der vorhanden geweſenen und durch die mindere 
Geſchicklichkeit des Gegners unbenutzt gebliebenen ſtrategiſchen Verhält⸗ 
niſſe wahrnehmen, wie ſie die Kriegsgeſchichte nur ſehr ſelten in ähn⸗ 
licher Art kennt. In dem Viereck Vonziers⸗Attigny⸗Le⸗Chesne⸗Brieulles 
ſteht die Armee von Chalons. Vor ihrer jetzt nach Südoſten (nach 
Metz) gerichteten Front hat ſie in einem großen Bogen, der ihre 


Commiſſarien in Betreff einer ax“ geblichen Bevorzugung gewiſſer Bank⸗ 
bäufer bei Belegung der Provinzial) nds oder in Betreff der Thätigkeit 
eines hervorragenden Mitgliedes der na. ionalliberalen Partei verſucht wor · 
den waren, wieder aufzunehmen. Die pe. Mlommene Aufklärung der That⸗ 
ſachen und die Abfertigung, welche die Herren früber erfahren, hat wenig⸗ 
ſtens fo viel gewirkt, daß fie ſich geſtern auf dee Behauptung beſchränkten, 
der Finanzminiſter habe zu viel auf hohe Zinſen, Ku wenig auf die Sicher ⸗ 
beit der Papiere geſehen. Da indeß auch dieſem außerverdentlich eingeſchränk⸗ 
ten Vorwurf von ihnen ausdrücklich der Sinn untergelegt wurde, als ob der 
Finanzminiſter von den ſoliden Grundſätzen der preußiſcheen Fenanzwirth⸗ 
ſchaft abgewichen wäre, fo war es nothwendig, daß die Majorilät dadurch, 
daß ſie ſich die bekannte Erklärung der Commiſſarien zu eigen mochte, aus⸗ 
drücklich zu erkennen gab, wie ſie das Verfahren des Finanzminiſters als 
durchaus geſetz⸗ und ordnungsmäßig erachte. Was die reactionären Pax⸗ 
teien ſeit Monaten zu einem Fallſtrick für den Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen zu machen bemüht waren, iſt nunmehr die Veranlaſſung geworden 
zu der ausdrücklichen Kundgebung, daß die große Majorität der Volksver⸗ 
tretung hinter ihm ſteht und ihm nach wie vor ihr Vertrauen ſchenkt. 

Die Frage der Theilnahme der Clericalen an den politiſchen Wahlen 
wird in Italien, wie eine Römiſche Correſpondenz der „N. Z.“ bemerkt, in 
Folge der von den Ultramontanen bei den letzten Wahlen in Frankreich er⸗ 
liuenen Niederlage vielleicht früher zur Löſung kommen, als man es ſonſt 
bei dem Starrſinn Pius IX. erwarten durfte. „Nachdem“, ſagt die gedachte 
Correſpondenz, „von Oeſterreich nichts Großes für die Kirche mehr zu erwar⸗ 
ten iſt und die Reſtauration der Bourbons in Neapel auch eben nicht in 
naher Ausſicht ſteht, ſo könnte die heilige Penetenziaria unſchwer ein jeſuiti⸗ 
ſches Kunſtſtücklein erfinden, um das zarte Gewiſſen der Clericalen zu beru⸗ 
higen. Schon heute ſagen die Clericalen, daß ſie den jetzigen Rechtszuſtand 
in Italien nicht anerkennen, ſondern ſich in denſelben nur zwangsweiſe 
fügen, um ihn deſto ſicherer mit allen Rechtsmitteln bekämpfen zu können. 
Mit einigem ſcholaſtiſchen Scharfſinn iſt dieſe Principienerklärung ſo dehnbar 
wie Kautſchuk zu machen. Warum ſollte man nicht, mit Ausnahme der 
ehemals päpſtlichen Provinzen, in denen die Clericalen ohnehin kein Ausſicht 
auf Erfolg haben, den clericalen Wählern der übrigen Provinzen geſtatten 
können, das Parlament mit gut clericalen Deputirten zu bevölkern? Ein 
kleines ſcholaſtiſches Kunſtſtück der Penitenziaria kann ja da alle Scrupel 
beſchwichtigen. Eine ſchöne clericale Majorität im italieniſchen Parlament 
wäre ja doch wenigſtens ſo viel werth als im franzöſiſchen, vielleicht ſogar 
mehr, denn fie wäre im eigentlichſten Sinne des Wortes „inis Italiae* und 
die unblutige Reſtauration der weltlichen Papſtherrſchaft, ſobald ſich ein 
clericales Miniſterium zur Ausführung eines ſolchen Beſchluſſes fände. Es 
wäre wahrlich der Mühe werth, ein ſolches Experiment zu machen, voraus⸗ 
geſetzt nämlich, daß der Vatikan überzeugt iſt, daß die Mehrheit des Landes 
clerical ſei. Ich denke aber, daß der wirkliche Grund der Enthaltungspolitik 
des Vatikans eben nur die Ueberzeugung vom Gegentheil und die Furcht 


vor einer capitalen Niederlage ſeiner Partei ſei, und daß die Enthaltung 


nur deshalb zu einer Principienfrage gemacht werde.“ 


Die Nachricht von der Wechſelfälſchung, welche an der Civilliſte verübt 


iſt, macht die Runde durch alle italieniſchen Zeitungen. Der „Berfaglieri? 
glaubt nachſtehende Thatſachen mittheilen zu können: Vor einigen Tagen 
wurde dem König ein von ihm acceptirter Wechſel im Betrage von 200,000 
Lite präfentirt. Der König erkannte ſogleich, daß ſeine Unterſchrift gefälſcht 


ee e ee eee 


on der 


Flügel zu umfaſſen ſcheint, mehrere deutſche Cavallerie⸗Dioiſionen fi | war, und befahl, daß gegen den oder die Urheber der Fälſchung gerichtlich 
gegenüber — mit einer Diſtance von einer Viertel⸗Meile bis höchftend | eingejchritten werde. Da der Wechſel auch die Unterſchrift des Wechſel⸗ 
einer Meile (die deutſche Cavallerie⸗Linie ging von Savigny, füdlic) | agenten Marcheſe Mantegazza trug und der Adjutant des Königs, Graf 
von Vonziers, über Grand Pré, Rénonville, Nouart bis zum linken] Bagnasco, vor der Discontirung des Wechſels die Unterſchrift des Königs 
Maasufer vor Stenay.) Die Infanterie⸗Maſſen mit der Artillerie für autbentiſch erklärt hatte, fo fiel der Verdacht der Mitſchuld an der Fal⸗ 
waren aber nicht, wie der Feind ſich dachte, dicht hinter der Cavallerie 
marſchtrend, ſondern fie ſtanden in ſtarken Echelons (mit Ausnahme | haftet, der Oberſt Bagnosco hatte dagegen nur ein Verhör im Kriegsmini⸗ 
des linken Flügels der III. Armee) von Clermont und Verdun bis ſterium zu beſteben und ift auf freiem Fuße geblieben. In Bologna iſt der 
Dun und Stenay oder waren auf dem Marſche aus der Umgegend Graf Gommi verhaftet worden, weil er den Wechſel präfentirt und den Ber 
von Metz dahin unterwegs. Um aber Metz überhaupt fi zu nähern, trag deſſelben in Empfang genommen hat. Auch die Herren Ferlini und 
mußte die Armee von Chalons unter allen Umſtänden die Maas pal: | Ridolſi ſitzen in Bologna hinter Schloß und Riegel. Auch in Mailand haben 
ſiren. Der gerade Weg über Verdun war ſchon längſt verlegt, jedoch] nach den dortigen Zei ungen einige Verhaftungen ſtattgefunden. Man weiß, 
die nächſten Umwege, mittelſt der Uebergänge bei Dun und Stenay, 
hatte die Armee von Chalons bisher nach offen gehabt. Noch hatte Lite in Umlauf iſt. 
ſie keine Ahnung, daß jetzt auch dieſe der Feind ſchon berühre! In Frankreich werden, wie man allgemein glaubt, de neuen Kammern 
Est nach ihrem Zuſammentritt nur vom 8. März bis 8. April beiſammenbleiben 
g Breslau, 2. März. und ſich dann bis zum 15. oder Ende Mai wegen der Seſſion der General ⸗ 
Die heutige „Prov.⸗Corr.“ widmet den weitaus größten Theil ihrer räthe vertagen. Der Antrag betreffs der Amneſtie wird in be den Kammern 
beutigen Nummer den Landtags⸗Verbandlungen, betreffend die Evange⸗ſchon in der erſten Sitzung, und zwar im Senate don Victor Hugo und in 
liſche Kirchen verfaſſung — zum Bemeiſe der großen Wichtigkeit, der Deputirtenkammer von Floquet oder Clemenceau eingebracht werden. 
welche man in gouvernementalen Kreiſen dem Zuftandefommen der Vorlage] Daß dieſelben aber ſofort zur Berathung kommen, iſt mehr als unwahr⸗ 
beilegt. Die Aſpecten find zwar noch ziemlich ſchwer zu deuten, weil das scheinlich. — Der Verſuch Rouh ꝛ's, ſich zum parlamentariſchen Führer der 
Centrum ſich bis jetzt in Schweigen gehüllt hat. Oſſiciös ſetzt man voraus, Conſervative! aufzuwerſen, iſt vollſtänoig geſcheitert. Die Ultramontanen 
daß dafſelbe feine Abſtimm ung lediglich von politiſchen Motiven abhängig] hätten ſich vielleicht noch feine Führerſchaft gefallen laſſen, aber alle übrigen 
machen werde, obwohl man dieſe Motive nicht recht begreift und argwöhnt, conſervativen Parteien haben de Bund mit den Bonapartiſten zurückge⸗ 
es handle ſich lediglich darum, durch Ablehnung des Geſetzes den Cultus⸗ wieſe . 
miniſter zum Rücktritt zu beſtimmen. Wir halten das für wahrſcheinlich; Ueber den Stand der Miniſterkriſis ſchreibt man der „N.⸗Z.“ aus Paris: 
denn in der That würde bei Ablehnung der Vorlage dem Cultusminifter| Der „Moniteur Univerſel“ meldet, daß bei der Neubildung des Cabinets der 
kaum etwas Anderes übrig bleiben, als feine Stelle niederzulegen. Das] Marineminiſter von Montaignac lein entſchieden Glericaler) und auch ker 
Centrum würde dadurch ſeinen entſchiedenſten Gegner verlieren. Vater der Conſtitution vom 25. Februar 1875, der Unterrichts miniſter 
Die Angelegenheit der Belegung der Provinzialfonds, welche im] Wallon, unberückſichtigt bleiben würden. Herr Wallon hat allerdings bereits 
Januar in der betreffenden Gruppe des Abgeordnetenhauſes eine fo heftige] ſeinen Cabinetschef zum General⸗Inſpector der böheren Unterrichtsanſtalten 
Debatte veranlaßt hatte, iſt geſtern bei der Berathung im Plenum weit ernannt und für ſich den durch den Tod des Herrn Patin erledigten Poſten 
ruhiger verlaufen. Man erinnert ſich, wie in der Gruppe don conſervativer eines doyen de la faculté des lettres offen gehalten. Als muthmaßliche 
Seite Alles aufgeboten wurde, um dieſe Angelegenheit als Hebel zum Sturze] Nachfolger der beiden Miniſter nennt der „Moniteur“ den Admiral Pothuau⸗ 
des Finanzminiſters Camphauſen zu benutzen, wie man ausdrücklich die der bereits unter Thiers Minifter wor und — Herrn Jules Simon! Wenn 
Abſicht eingeſtand, es ſolle jetzt gegen Camphauſen ebenſo verfahren werden, Ihnen aber der Telegraph die Nachricht bringt, daß der Marſchall Mac 
wie dies ſeiner Zeit von liberaler Seite gegen den Grafen Izenplitz geſchehen Mabon Herru Jules Simon zum Unterrichts- und Cultus inifter ernannt 
ſei. Der Unterſchied, den die conſervativen Herren zu überſehen ſchienen, be⸗ babe, ſo würde dieſe Ernennung als ein ganz unglaubliches Ereigniß be 
ſtand nur darin, daß, wäbrend über das Eisenbahncenceſſtonsweſen ein ſehr zeichnet werden können. Es würde das einen ſolchen Wechſel in den Geſin⸗ 
umſaſſendes thatfächliches Trxaterial vorlag, die Oppoſition in der Frage der nungen des Marſchalls, und da davon keine Rede fein kann, eine fo volls 
Belegung der Provinzial;onds nichts vorzubringen wußte, als leere Klagen] ſtändige Reſignation bedeuten, daß ſelbſt ein Cabinet Gambetta nicht mehr 


. geſehen ſich wenden. Die Trains kamen dadurch plotzlich theils] und Verdächtigungen. Der Abg. Lasker ſtüzte ſich dei feinem Vorgehen als eine Unmöglichkeit betrachtet werden dürfte. Daß ein dem Marſchall 


ſchung auch auf die beiden Herren. Der Marcheſe Mantegazza wurde ver⸗ 


daß außer dieſem Wechſel von 200,000 Lire noch ein anderer bon 300,000 
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Poſten erhalten zu können. Das Portefeuille des Miniſteriums des Innern 


empfiehlt die Klugheit uns die Aufrechterhaltung guter Beziehungen zu 


aber, ſagt die „K. Z.“ gern an, daß man dem Fürſten Bismarck, wenigſtens 


als einen Candidaten für das Cultusminiſtetium nennen kann, iſt ſchon er⸗ 
ſtaunlich. Freilich hat Herr Jules Simon als Miniſter des Herrn Tiers 
es wohl verſtanden. jeden Conflict mit den Biſchöfen zu vermeiden, aber der 
ſogenannten Freiheit des höheren Unterrichts würde er doch keinesfalls zuge: 
ſtimmt haben, wie es Herr Wallon gethan. Uebrigens wird, wie ein Pariſer 
Telegramm der „N.⸗Z.“ vom 29. v. Mts. verſichert, in den Präſidentſchafts⸗ 
kreiſen das Gerücht, nach welchem Jules Simon möglicherweiſe in das neue 
Cabinet eintreten würde, dementirt. Man hofft daſelbſt, Wallon auf feinem 


iſt nach demſelben Gewährsmann bhatſächlich Herrn Caſimir Pérxier ange: 
boten, von dieſem aber abgelehnt worden. Als Candidaten werden nunmehr 
Berenger und Victor Lefranc genannt, von denen Letzterer bereits Miniſter 
des Innern unter Thiers war. 
Was die am 5. d. M. ftattfindenden Stichwahlen betrifft, fo arbeitet die 
„France“ beſonders lebhaft für die Wahl des Herzogs Decazes, und fie 
benutzt als Haupt⸗Argument, daß das Verbleiben des Herzogs auf ſeinem 
Poſten dazu beitragen würde, die friedlichen Beziehungen Frankreichs zu 
ſeinen Nachbaren zu ſichern. „Vor allen Dingen“, ſchreibt das Blatt, 


Herrn v. Bismarck, den wir in ſeinem Widerſtande gegen Herrn v. Moltke 
unterſtützen müſſen.“ Die Auffaſſung, daß Graf Moltke der große Franzoſen⸗ 
freſſer ſei, den der Reichskanzler zurückhalten müſſe, iſt neu; wir erkennen 


jetzt, friedliche Gefinnungen zuſchreibt. 
Den neueſten Nachrichten aus Spanien zufolge überſchritt Don Carlos 
am 28. v. M. um 9% Uhr bei Arneguy die franzöſiſche Grenze. Er hatte 
ſeinen Weg aus Spanien über Ronceval und Valcarlos genommen. Gleich 
nach ſeiner Ankunft telegraphirte er an den Marſchall Mac Mabon, um 
von ihm die Gaſtfreundſchaft Frankreichs zu erbitten. Mac Mahon ließ 
ihm ſofort telegraphiren, daß er das Geſuch bewillige. Don Carlos brachte 
die Nacht in Mouleon zu. Am Morgen des 29. Februar begab er ſich nach 
Pau, um ſeine Frau zu ſehen. Ungeachtet der von den Legitimiſten ge⸗ 
thanen Schritte geſtattete die franzöſiſche Regierung nicht, daß Don Carlos 
einen längeren Aufenthalt in Frankreich nehme. Man ließ bei ihm an⸗ 
fragen, nach welchem Lande er ſich begeben wolle. Er wählte England. 
In Folge deſſen holte ihn bereits am 29. Morgens ein aus drei Wagen 
beſtehender Eiſenbahnzug in Pau ab. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
bat er ſich ſodann über Paris, wo er auf der Gürtelbahn ſogleich nach der 
Nordbahn fuhr, nach Calais begeben, wo er ſich auf einer engliſchen Yacht 
einſchiffen wollte. Von Dover hat er ſich wahrſcheinlich nach Brighton begeben. 
Daß er in England im Allgemeinen nicht vielen Freunden begegnen wird, 
zeigt ein Artikel der „Times“, in welchem es bei Beſprechung des eben 
beendeten Carliſtenkrieges heißt: 
„Viel mag zur Vertheidigung der irre geleiteten Bauernſchaft, die ihr 
Blut wie Waller für die Dynaſtie des Don Carlos vergoſſen, gejagt wer⸗ 
den, aber er ſelber hat nur ein Anrecht auf emphatiſche Verdammung ge⸗ 
erndtet. Er hat einen langen und verheerenden Krieg für die ſelbſtfüch⸗ 
tigſten Zwecke, die je in die Phraſen: Legitimität und Religion gekleidet 
wurden, geführt. Er hat nicht die mindeſte politiſche Fähigkeit entfaltet 
und der Thorheit ſeiner Proclamationen ſtellte ſich nur ſeine perſönliche 
Arroganz gleich. Der Triumph des Don Carlos würde, ſo weit er irgend 
einen Wechſel der nationalen Polink herbeigeführt hätte, nichts als lauter 
Unbeil erzeugt haben. Er würde gezwungen worden ſein, das Werkzeug 
jener clericalen Partei zu werden, welche für die gegenwärtigen Zuſtände 
Spaniens bauptſächlich verantwortlich iſt, und nach einer verzweifelten Ans 
ſtrengung durch eine unwiſſende und bigotte Prieſterſchaft zu regieren, 
würde eine neue Revolution ausgebrochen fein. Don Carlos iſt die Hoff ⸗ 
nung einer Fraction geweſen, welche in jedem europäiſchen Lande darnach 
ſtrebt, durch die Unwiſſenheit des Volkes, Prieſterränke und rohe Gewalt 
(brute force) zu regieren. Seine Sache bat ſelbſt jenes Element des 
reinen und nichts berechnenden Fanatismus eingebüßt, welches ihr in 
früheren Zeiten heroiſchen Ton und Farbe verlieh. Jetzt dienen ihr eher 
Inniguanten als Zeloten. Spanien kaun ſich dazu Glück wünſchen, 
Don Carlos losgeworden zu fein. Wenn es ſich auch don der Partei 
befreien könnte, welche einſt ihr Vertrauen in die Inquiſition ſetzte, würde 
ſeine Zukunft endlich heiter ſein.“ 


Deut ſchland. 

= Berlin, 1. März. [Zur Zollverwaltung. — Super: 
intendent Meinhold. — Ordensverleihung.] Den mehrfach 
erwähnten Arbeiten der Bundesrathsausſchüſſe für Zölle und Steuern 
und für Rechnungsweſen bezüglich der inneren Zollverwaltung wird 
eine große Bedeutung beigelegt. Durch die früheren Verelnbarungen 
waten nämlich für einzelne Steuerzweige feſte Vergütungsnormen auf⸗ 
geſtellt; ſo wurden für Branntwein⸗, Brau⸗ und Rübenzuckerſteuer 


DD 
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Unification der deutſchen Eiſenbahnen ſchaaren ſollen, ſo wird jeden ⸗ 


Salzſteuer beſtimmte Summen für Beamte gezahlt. Dagegen wurden 
nicht erſetzt alle Koſten im Innern, alſo die Koſten der Grenzaufſicht, 
der Hebeſtellen im Innern. Aufmerkſam auf dieſe Unzuträglichkeit 
wurde man, wie ſchon mitgetheilt, bei dem Etat für Elſaß⸗Lothringen 
im Jahre 1874 dadurch, daß das Land die Verwaltungskoſten für die 
Erhebung von Steuern tragen ſollte, welche in die Reichskaſſe abge⸗ 
führt werden. Die damaligen Beſchlüſſe des Reichstages und ander⸗ 
weite Anträge beim Bundesrath veranlaßten den Entwurf von Plänen, 
um Abhilfe zu ſchaffen. Hierbei ſtellte fi indeſſen die Nothwendigkeit 
heraus, zunächſt einmal Erhebungen über die obwaltenden Verhältniſſe 
in den verſchiedenen Bundesſtaaten eintreten zu laſſen. Es iſt nun⸗ 
mehr in den Ausſchüſſen ein Programm aufgeſtellt, wonach ermittelt 
werden soll, in welcher Weiſe die Koſten, die jeder Staat wirklich für 
die Zollverwaltung aufwendet, ermittelt werden möchten und danach 
Anträge an den Bundesrath über Abſtellung der Ungleichheiten und 
Unzuträglichkeiten zu richten; eine Aufgabe, die durch die vielfach vor⸗ 
kommenden Combinationen der Reichsſteuervoerwaltung mit der Ver⸗ 
waltung der inneren Steuern und die Abgrenzung bezüglich jener 
Steuern, an denen alle Bundesſtaaten oder nur die norddeutſche 
Steuergemeinſchaft participirt und dergleichen mehr ſich ungemein 
ſchwierig geſtaltet. — Der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten 
verhandelte heute unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten Heineccius 
gegen den Superintendenten Meinhold aus Cammin, welcher wegen 
ſeines Verhaltens auf der Gnadauer Paſtorenconferenz und gegen die 
ihm vorgeſetzten kirchlichen Behörden im Disciplinarwege durch den 
Oberkirchenrath ſeines Amtes entſetzt worden und dagegen bet dem 
Kirchen Gerichtshof appellirt hatte. Der Superintendent war [don 
einmal mit Amtsentſetzung im Dis ciplinarwege beſtraft, allein vom 
Könige begnadigt worden. Heute war er im Termin erſchienen und 
führte in längerer Rede ſeine eigene Vertheidigung. Der Gerichtshof 
entſchied nach einſtündiger Berathung auf Verwerfung des Recurs⸗ 
geſuches, da eine Rechtsverletzung in dem Reſolut des Oberkirchen⸗ 
rathes weder materiell noch formell vorliege. — Wie man hört, hat 
der Kaiſer von Rußland dem Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment, deſſen Chef er ſeit Beendigung des letzten Feldzuges iſt. 
die Bänder des St. Georgsordens für die Fahnen des Regiments 
verliehen. Die Uebergabe der kaiſerlichen Zuwendung ſoll in nächſter 
Zeit in beſonders feierlicher Weiſe geſchehen. Die bezüglichen Anord⸗ 
nungen find von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm perſoͤnlich getroffen 
worden. g 
E Berlin, 1. März. [Die Reichseiſenbahnfrage in 
den Miniſterien, im Bundesrathe und in den Volksver⸗ 
tretungen. — Commiſſion für die Wegeordnung. — Com⸗ 
miſſionswahl zur Synodalordnung. — Subhaſtation des 
Stroußberg'ſchen Palais.] Das Bertrauungdvotum, welches 
heute das Abgeordnetenhaus dem Finanzminiſter Camphauſen gegeben, 
wird ihn ohne Zweifel über die Bedenklichkeiten hinwegheben, welche 
er in Betreff der Ueberlaſſung der preußiſchen Staatsbahnen an das 
Reich noch immer hegen ſoll. Es wird gut ſein, dieſe Thatſache feſt⸗ 
zuhalten, um die vorauseilenden Wünſche des Handels miniſters betreffs 
des Eiſenbahnprojectes zu verſtehen. Man giebt heute allerdings den 
Termin zur Einbringung der Eiſenbahnvorlage für die Mitte dieſes 
Monats an, aber heute verlautete im Abgeordnetenhauſe, daß die Er⸗ 
ledigung der unternommenen Bgparbeiten und techniſchen Unterſuchungen 
nicht ſo raſchen Schrittes gehen werden, ſomit die Vorlage noch nicht 
in dieſem Monate an das Haus gelangen dürfte. Die Majorität in 
beiden Häuſern des Landtages wird ſich wahrſcheinlich für die Ermäch⸗ 
ligung der Regierung zur Verhandlung mit dem Reiche betreffs der 
Eiſenbahnfrage ausſprechen. Entgegen früheren Auffaſſungen wird fetzt 
angenommen, daß Preußen im Bundesrathe mit Hilfe der Stimmen 
der neuen thüringiſchen Staaten, der beiden Mecklenburg und der 
Hanſeſtädte gegen die drei Königreiche und Heſſen die Mehrheit er⸗ 
halten würde. Aber immer bleibt es noch zweifelhaft, ob ſich auch im 
Reichstage eine Mehrheit finden wird und ob es für die Freunde des 
Projects nicht rathſamer wäre, daſſelbe vor das neugewählte Parla⸗ 
ment zu bringen. Man nimmt von dieſer Seite nämlich an, daß die 
Mehrheit des künftigen Reichstages gefügiger ſein wird als die gegen⸗ 
wärtige. Ob dieſe Rechnung, die man auch für das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus macht, über alle Zweifel erhaben iſt, wird die Zu⸗ 
kunft lehren. Wenn damit angedeutet werden ſoll, daß ſich die 
Freunde der Reichsregierung bei den Wahlen um die Fahnen der 


Karl Haffner +. 

Einen braven Mann werden ſie heute in Wien zur letzten ewigen 
Ruhe betten! Karl Haffner iſt am 1. März von ſeinen langen, ſchweren 
Leiden, von der Noth des Daſeins erlöft worden. Nicht nur. feine 
letzen Lebensjahre, all ſeine Lebenstage waren ein harter Kampf um 
das ärmlichſte Daſein. Freilich er war ein Volksdichter — und das 
ſagt Alles. Freilich er war ein Idealiſt, ein Träumer, der in zwei 
und ſechszig Jahren es nicht erlernt hat, ſich in dieſe Welt zu ſchicken 
— und das ſagt noch mehr. 

Während neben ihm die ſüße Mittelmäßigkeit Triumphe feierte, 
und nicht ſelten mit ſeinen eigenen Werken ſich bereicherte, kämpfte 
er mit des Lebens Laſten — und unterlag. Als ſeine Lebens ſonne 
im Zenith ſtand, da hatte die Arbeit des Volksdichters noch nicht den 
goldenen Boden der Tantleme, auf dem fie heute fo gewinnbringend 
geworden. Er fand Beifall, Lorbeeren, Anerkennung, aber kein 
Honorar. 

Und als dann die neue Ordnung der Dinge kam, da war ſeine 
Lebensſonne im Scheiden, da war die Kraft ſeines reichen Geiſtes im 
Kampfe mit dem proſaiſchen Leben erlahmt und die Schwingen feiner 
Phantaſie vermochten ſich kaum mehr zu neuem Aufflug zu erheben. 

Karl Haffner war — wie die Wlener Nekrologe behaupten — zu 
Leipzig, wie ich aber anzunehmen berechtigt bin, in Königsberg i. Pr. 
im Jahre 1815 geboren. Ueber ſeinen Lebensgang iſt nichts bekannt 
geworden; foviel ich weiß, ſtand er von früheſter Jugend an in imni⸗ 


gen Beziehungen zum Theater, deſſen Bretter ſeine ganze Welt be⸗ 


deuteten. Mit einem beißen, liebeglühenden Herzen widmete er ſich 
der Kunſt und es iſt dieſe glühende Liebe bis zu feinem Tode in ſei⸗ 
nem ſturmgebeugten Herzen nicht erloſchen. 

Sein erſter und größter Erfolg war im Jahre 1841 das mit dem 
Preiſe gekraͤnte Stück: „Das Marmorherz“, eines jener drama⸗ 
uſirten Volksmärchen, mit denen Karl Haffner glücklich in die Bahnen 
Ferdinand Raimunds trat, deſſen berufenfler Nachfolger er auch ge: 
nannt werden darf. Eine glückliche Erfindung, finniger friſcher Humor 
und aumuthige Poefie zeichnet dieſes, ſowie die meiſten der folgenden 
Stücke aus, von denen ich nur noch „den Tod und den Wunder⸗ 


doctor“ und die „Thränenquelle“ hier nenne. 


Ach ja, das war ſeine Thränenquelle — die dramatiſche Kunſt, 


die er liebte mehr als Alles und um deren Willen er Noth und 


Kummer und Verkennung ertrug bis zum letzten Lebenshauche. Mit 
der „Thereſe Krones“ kann man füglich die Reihe ſeiner dramatiſchen 
Erfolge ſchließen. Und dieſes eine Stück allein hätte dem Dichter 


einen heiteren Lebensabend ſchaffen müſſen, wenn der Begriff der dich⸗ 
teriſchen Arbeit damals etwas ehrlicher aufgefaßt worden wäre. 
Seither ſchrieb Karl Haffner meiſt nur noch Romane und Skizzen 
aus dem Volksleben und der Theaterwelt Wien's in derben realifit: 
ſchem Humor, den ja unſere Leſer aus ſeinen Beiträgen für unſere 
Zeitung kennen. Seine letzte Arbeit war der Text zur „Fledermaus.“ 
Die nachfolgende Skizze iſt für das Leben des Mannes ſelbſt die 
intereſſanteſte; als er ſie niederſchrieb, da mag ihn wohl ein leiſes 
Ahnen durchbebt haben, daß auch über ſeinem Lebensdrama bald der 
Vorhang fallen werde. s 
Karl Haffner hinterläßt eine Wittwe und vier Kinder. Eine feiner 
Töchter iſt am Hofoperntheater in Wien engagirt, die andere iſt die 
anmuthige, in Breslau noch in beſter Erinnerung ſtehende Künſtlerin, 
Chriſtine Haffner, gegenwärtig ein Liebling des Rigaer Theater⸗ 
Publikums. 
In ſeinen letzten Lebensjahren war Karl Haffner Penſionair der 
„Concordia“ und fo werden ſie ihm in Wien wenigſtens eine „ſchöne 
Leich“ beſorgen, das einzige, was das Volk bis jetzt für ſeine Dichter 
zu leiſten gewohnt iſt. Mit ihm geht der letzte Wiener Volks⸗Dichter 
aus der guten alten Zeit zu Grabe. 
Unter den Stürmen des Frühlings hat der arme Poet feine Seele 
ausgehaucht, nachdem der letzte Winter ſeines Lebens ſo rauh und 
trüb geweſen, — fo wechſelt Alles im Leben, bald Sturmes toſen, bald 
Sonnenglanz; was allein bleibt, das iſt die Liebe und die dankbare 
Erinnerung, die wir als Immortellenkranz auf das Grab des letzten 
Wiener Volks⸗Dichters legen. 
Sei ihm die Erde leicht — ſie deckt diesmal einen der beſten 
Menſchen, die ſie je getragen! GER, 


Theaterplaudereien. 
Von Karl Haffner. 
I. 
Urſachen und Wirkungen. 

Gott moge mich in Gnaden bewahren, wieder ein Wlener Volks⸗ 
dichter zu werden, im Falle ich noch einmal geboren werden ſollte! 

Lacht nicht, Ihr jungen Gelbſchnäbel, ich meine es ernſt mit mei⸗ 
nem Gelübde. Das eigentliche ſataniſche Fiasko auf der Bühne kennt 
Ihr noch gar nicht, wißt noch nicht einmal, daß das boshafte, ſchaden⸗ 
frohe Schickſal ſelbſt zuwellen der beſten Comoͤdie die Verſenkung öffnet, 
wenn ſie durchfallen ſoll. 

Von ſolchen Durchfällen weiß nur ich ein Lied zu ſingen, — Ihr 
nicht. Gleitet Ihr auch zuweilen ein wenig aus, verſtaucht Ihr 
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enes Blatt; wie der „Montteur“, den Iſtaeliten Jules Simon Procente bewilligt, bei der Grenzverwaltung Pauſchſummen, bel det] falls der Süden in einer Weiſe herausgefordert, die in liberalen Ab⸗ 


geotdnetenkreiſen ſchwere Bedenken hervorruft. — Die Commiſſion für 
die Wegeordnung erledigte in ihrer geſtrigen Sitzung die 88 44—58 
der Vorlage. Zu § 48, deſſen erſtes Alinea lautet: „In den Ge⸗ 
meinden erfolgt die Vertheilung der Wegebaulaſt nach dem für die 
übrigen Gemeindelaſten beſtehenden Vertheilungsmaßſtabe“, war ein 
Antrag eingegangen, welcher den Fall im Auge hatte, daß von einem 
ſelbſiſtändigen Gutsbezirk bedeutendere Theile abgezweigt find, obne 
daß doch die Bildung einer neuen Gemeinde ſtattgefunden hätte. Die 
Abſicht des Antragſtellers ging dahin, unter ſolchen Verhältniſſen die 
Aufſtellung eines beſonderen Statuts zu ermöglichen, nach welchem 
auch die Antrittsbeſitzer zur Wegebaulaſt herangezogen werden könnten. 
Das bereits in der neueſten Armengeſetzgebung anerkannte Princip 
wurde Seitens der Commiſſtion anerkannt, die Formulirung dagegen 
vorbehalten. Zu längerer Debatte gab der § 50 Veranlaſſung. 
Alinea 2 des Paragraphen lautet: „Handelt es ſich um die ſchleunig 
zu bewirkende Herſtellung des durch Schneefall oder andere Natur⸗ 
ereigniſſe unterbrochenen Verkehrs, ſo ſoll den Verpflichteten im Falle 
des Bedürfniſſes durch Naturaldienſte oder baare Geldbeträge innerhalb 
des Kreiſes, zu welchem fie gehören, nachbarliche Hilfe geleiſtet werden. 
Die erforderlichen Anordnungen find von der Ortspolizelbehörde (Amts: 
vorſteher, Diſtrictscommiſſarius. Amtmann, Bürgermeiſter, ſtädtiſchen 
Polizeiverwalter) beziehungsweiſe auf Anrufen derſelben von dem Land: 
tathe zu treffen.“ Die Com miſſion entſchied ſich dafür, ſtatt der Worte 
„Schneefall oder andere Naturereigniſſe“ zu ſeen: „außergewöhnliche 
Ereigniſſe“ und die Worte „oder baare Geldbeträge innerhalb des 
Kreiſes, zu welchem fie gehören“, zu ſtreichen. — In der heutigen 
Sitzung der nattonal⸗liberalen Fraction wurden folgende Mitglieder in 
die Commiſſion für die Synodalordnung gewählt: Miquel, v. Benda, 
Dr. Wehrenpfennig, Dr. Gneiſt, Richter (Sangerhauſen), Schumann, 
Dr. Techow, Delius, Dr. d. Sybel. Aus der Wahl diefer Mitglieder 
der Fraction wird entnommen werden können, daß die Partei ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ſich gegen die Vorlage nicht ablehnend zu verhalten, ſo⸗ 
bald die Regierung jenen Amendements zuſtimmt, welche ſich auf die 
kirchliche Gefeggebung und auf die Steuern beziehen. — Das glän⸗ 
zende Palais des Eiſenbahnkönigs Stroußberg in der Wllhelmsſtraße 
iſt heute unter den Hammer gekommen und um 900,000 Mark von 
dem Hofbanquier des Kaiſers, Baron Cohn aus Deſſau, erſtanden 
worden, der bekanntlich ſeit 1848 zu dem damaligen Prinzen von 
Preußen in geſchäftlichen Beziehungen ſtand. Der Rechtsanwalt Holt⸗ 
hoff vertrat den Käufer und überbot die übrigen Mitbletenden: Com⸗ 
mercienrath Landau, die Disconto⸗Geſellſchaft und die Meininger Bank, 
welche ſämmtlich auf dem Stroußberg'ſchen Palais nicht unbedeutende 
Hypotheken ſtehen haben. 5 
Oldenburg, 1. März. [Zur Landtags⸗Auflöſung.] Die 
bereits erwähnte Auflöfung des Landtages hatte darin ihren Grund, 
daß derſelbe am 19. Februar die Regierungsvorſchläge wegen neuer 
Regulative bezüglich der Staatsdienergehalte verworfen hat. Es hat⸗ 
ten zuvor Conferenzverhandlungen zwiſchen den Mitgliedern der Staats⸗ 
regierung und Abgeordneten ſtattgefunden. Hierbei hatte erſtere zwar 
in Betreff der einzelnen Gehaltsſätze beſtimmte Ermäßigungen nach⸗ 
gegeben, dagegen die Wlederherſtellung aller vom Landtage geſtrichenen 
Stellen verlangt. Jene Abgeordneten aber erklärten, daß ſie ſich auf 
dieſer Grundlage in weitere Vergleichsverhandlungen nicht einlaſſen 
könnten. Im Plenum fand darüber eine erregte Verhandlung ſtatt, 
und es wurde mit 21 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, dieſer Abbruch 
der Verhandlungen ſei gerechtfertigt. Ein Antrag, die Regierung um 
neue Vergleichsvorſchläge zu erſuchen, wurde mit 18 gegen 11 Stim⸗ 
in ee Die Regierung hat darauf am 24. den Landtag 
aufgelöft. e 
Dortmund, 1 März. ([Leſebuch für Volksſchulen.] Die 
„Weſtf. Z.“ meldet.? Der Cultusminiſter hat auf die an ihn gerich⸗ 
tete Beſchwerde in Betreff des neuen Leſebuches für katbollſche Volks⸗ 
ſchulen eine an die verſchiedenen beſchwerdeführenden Gemeinden ge⸗ 
richtete gleichlautende Verfügung erlaſſen. Er ſagt darin zweierlei zu: 
1) daß in der zweiten Auflage die Lebensbilder katholiſcher Männer 
vermehrt; 2) daß die über die Leiſtungsfähigkeit der Elementarſchule 
hinausgehenden Ausdeücke vermieden werden ſollen. Dagegen lehnt 
er ab, einen confeſſionellen Anhang dem Leſebuche beizufügen; auch in 
den Leſebüchern für evangeliſche Schulen ſollen diejenigen Stellen, 
welche das katholiſche Gefühl verletzen können, getilgt werden. 
Fulda, 29. Febr. [Proteſt.] Die Nachricht, daß der preußiſche 
Epiſcopat einen Proteſt gegen das Geſetz über die Verwaltung des 


Ei höchſtens den Fuß und man hilft Euch geſchwind wieder auf 
die Beine. 

Morgen ſpringt Ihr wieder zu dieſem oder jenem Komiker, zu 
dieſer oder jener Soubrette, paßt ihnen geſchäftig, nach dem Maß der 
Indioldualität, eine neue, moderne Rolle auf den Leib, ſteckt ihnen 
ein paar Dutzend politiſche Späße in die Taſche, Füpt ihnen die Rock. 
zipfel und bittet fie demüthigft, Euer jüngſtes Kindlein vorſichtig aus 
der Taufe heben zu wollen und alle feine Blößen ja recht liebevoll 
zu bedecken. 

Natürlich theilt Ihr auch nebenbei ein paar hundert Gevatterbriefe 
aus und ſo wird denn das liebe Kindlein ſanft in die Bretterwelt 
geſchaukelt, ſelbſt wenn es fo häßlich wie eine Pagode, oder fo dumm 
wie ein Popanz wäre. h 

Ihr feid klug genug, die Gnade gegen die Gerechtigkeit und die 
Liebe gegen die Kabale zu aſſecurkren. 

So ein kluger und beſorgter Vater für die Kinder meines ewig 
geknechteten Geiſtes war ich nie und wenn dennoch hin und wieder 
Eins recht luſtig und wohlgemuth ins Daſein ſprang, lief es wahrlich 
nicht auf ſiechen Beinen, ſondern mit gefunder, warmer Lebenskraft 
hinein. Aa 

Keine Gevatterſchaften zitterten, keine Pappenheimer kämpften für 
mich, — in der Hinſicht war ich der Glücklichſte meiner Collegen, 
weil ich mit meinen Bübnenwerken vor das ſtrengſte Publikum trat. 

„Aber wer Unglück ſoll haben, ſtolpert im Graſe, fällt auf den 
Rücken und bricht ſich die Naſe“, — fagte der Altmeister Gothe und 
ich will Euch beweiſen, daß er Recht hatte. 

Director Carl ſchrieb mir einmal auf das Titelblatt eines neuen 
Stückes: „Wenn Ihre Comödie dem Publikum nur halb fo gefällt, 
wie mir und meinen Komikern, können Sie von allen Seiten Gratu⸗ 
lationen annehmen.“ b 

Nun, dieſe Comödie, der man ein. fo artiges Prognoſtikon ſtellte, 
ziſchte das Publikum ohne Animofität, nur zur Privatunterhaltung — 
noch vor Aufrollen des Vorhanges ſchon während der Ouverture aus. 

Warum? 

Weil der Millionär Carl mit dieſem Stücke nach zweimonatlicher 
Sperre das Theater wieder eröffnete und für die paar Dutzend Nägel, 
Farbenklexe und glatt gehobelte Latten doppeltes Legegeld vom Publi⸗ 
kum verlangte. . 

Ein anderes meiner Stücke hatte noch vor der Aufführung Saphir 
geleſen und es eine gelungene Dichtung genannt. Meine Hoffnung 
war alſo doch ein wenig gerechtfertigt, ſollte ich meinen, wenn ſie mir 
einen günſtigen Erfolg verſprach. 
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Ratte auf die Bühne und im Nu ſchoß auch ein 
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Oisceſan⸗Vermögens vorbereitet, beſſätigt ſich beſtem Vernehmen n 
* mit der früher mitgetheilten Asch der 0 
ziſchen Prälaten, gegebenen Falls Ende April d. J. oder früher babier 
wieder eine Conferenz zu veranſtalten, im engſten Zuſammenhang. 
Weiter kann als Thatſache gemeldet werden, daß bereits in den ein⸗ 
zelnen Didcefen Erhebungen darüber angeflellt worden find, woraus 
die einzelnen kirchlichen Fonds entſtanden find, und welches Aufſichts⸗ 
recht bisher dem Staate zuſtand. Soweit uns die einſchlägigen Ver: 
hältniſſe in der Fuldaer und den benachbarten Diöcefen bekannt find, 
batte die Probinzial⸗Regierung lediglich das Recht der caleulatorlſchen 
Prüfung der Jahresrechnungen, während den Domcapiteln die freie 
Dis poſition über die Gelder zuſtand. Die Anregung zu dem neuen 
Proteſte, der das „Prinelp“ wahren ſoll, iſt vom Biſchof von Mainz 
ausgegangen, der feit Monaten die Correſpondenz des preußiſchen 

Epiſcopats leitet. 

Straßburg, 1. März. [Verurtheilung.] Die Directoren 
des „Elſäſſer Journals“, Fiſchbach und Schneegans, wurden von dem 
Landesgerichte wegen Beleidigung des Großherzogs von Mecklenburg 
zu je einem Monat Feſtung verurtheilt. 


Deſte rie ic. 

Wien, 1. März. [Die letzte Reichsrathsſitzung. — 
Ein neuer kroatiſcher Miniſter. — Die Beſcheerung der 
Weltaußſtellung.] Das Abgeordnetenhaus hielt heute vor Verta⸗ 
gung der Seſſion, die nun ſchon ſeit Anfang November 1873 währt, 
ſeine letzte Sitzung. Daß die alten nationalen und clericalen Maul⸗ 
würfe rüſtig fortwühlen, zeigten zwei Momente. Der Cultus miniſter 
batte ſich gegen die Interpellation eines czechiſchen Abgeordneten zu 
wehren, weil einige Gemeinden Niederöſterreichs, in denen ſich Lands: 
leute des Interpellanten angeſiedelt, ſich geweigert, dem Wunſche der: 
ſelben wegen Einführung des Unterrichts in ſlaviſcher Sprache nach⸗ 
zukommen. Der Landesſchulrath hat natürlich das Vorgehen biefer 
Gemeinden gebilligt und Herr von Strema yr mußte wenigſtens bis 
auf Weiteres, d. h. bis er näheren Bericht eingefordert haben werde, 
die volle Competenz des Landesſchulraths zu dieſem Beſchluſſe aner⸗ 
kennen, da „es außer Zweifel ſtehe, daß der Schulunterricht in Nieder⸗ 
öſterreich in der Regel nur in deutſcher Sprache zu ertheilen ſei“. 
Alſo doch ein Plätzchen innerhalb Oeſterreichs, von dem „in der Regel“ 
die deutſche Sprache nicht verdrängt werden kann. Ein anderes 
Momento war der Antrag des Dechanten Pflügl, die Einſtellung von 
600,000 fl. in den Etat, zur Unterſtützung des niederen Clerus, bis 
nach einer Rückſprache zwiſchen Regierung und Epiſkopat zu vertagen. 
Der Antrag ward natürlich abgelehnt: intereſſant aber war es, wie 
der Dechant und der Pfarrer Weber aus Mähren ihn gerade damit 
vertheidigten, daß die Lage des niederen Clerus eine erbärmliche ſei. 
Die Staatsſubventlon, ſowie das Erträgniß des Pfründenbeſteuerungs⸗ 
geſetzes werde nur an verfaſſungstreue Prieſter vertheilt: Pflügl und 
Weber, welch letzterer ſehr viel von der Wohlthätigkeit des heiligen 
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der Leßtere kroaüſcher Miniſter ge: 
rden Wunderbar aber iſt, daß die Er⸗ 
nennungdurfunde ſelbſt heute noch, wo man doch allen Grund hätte, 
drunten im Süden auf klare Verhältniſſe zu dringen, Bedekovie 
wieder Miniſter für Kroatien, Slavonien und Dalmatien titulitt, alſo 
die Anſprüche der ungariſchen Südſlaven auf Dalmatien, das doch 
verfaſſungsmäßig zu Cisleithanien gehört, formell auf's Neue ſanctionirt. 
— Das Weltausſtellungs⸗Budget liegt uns jetzt in allen Details vor. 
Das Facit lautet: Ausgaben 19,123,270 fl., ſtatt der urſprünglich 
präliminirten 6 Millionen, die ſpäter auf 15% Millionen erhöht 
wurden. — Einnahmen 4,256,349 fl., ſtatt der veranſchlagten 
7 Millionen. — Reiner Verluſt 14,866,921 fl. Was aber ſoll 
man dazu ſagen, wenn in ſolchen officiellen Documenten als Urſache 
des Geldverluſtes auch die böswilligen Gorrefpondenten mit ihren 
„übertreibenden Gerüchten“ in Rechnung gezogen werden! Das 
ſollten amtliche Documente doch den Denuncianten⸗Blättern überlaſſen, 
an denen ja, weiß Gott, in Wien kein Mangel iſt! N 

Wien, 1. März. [Die Koſten der Weltausſtellung.] Die vom 
Handelsminiſter im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Bilanz der Geldgebarung 
der Wiener Weltausſtellung vom Jahre 1873 liegt nun vor. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß weiſt eine Geſammt⸗Ausgabe von 19,123,270 Fl., das iſt eine Ueber: 
ſchreuung des Präliminares von 15,700,000 Fl. um 3,423,270 Fl. aus, 
während ſich die Geſammt⸗Einnahmen auf 4,256,349 Fl. beliefen und gegen: 
über dem Präliminare von 7 Millionen Gulden um 2,743,850 Fl. zurüd- 
blieben. Der Erfolg iſt ſonach gegenüber dern Voranſchlage um 6,166,921 Fl. 
ungünſtiger. Was nun die Geldgebarung betrifft, jo ſtellt ſich die Rechnung 
folgendermaßen: Die reellen Ausgaben betrugen 19,123,270 Fl., die reellen 
Einnahmen (Eintrittsgebühr, Plaßmiethe u. dgl) betrugen 4,256,349 Fl., es 
erübrigt daher eine Mehrausgabe von 14,866,921 Fl., das beißt, die Wiener 
Weltausſtellung koſtet dem Staate bisher 14,866,921 Fl. 

Der Motivenbericht recapitulirt die Geſchichte der Weltausſtellung und 
wir entnehmen demſelben jene Stellen, welche ſich auf die zukünftige 
Verwendung der Weltausſtellungsbauten beziehen: 

Nachdem die vom Anfange an als nur proviſoriſch betrachteten Holz: und 
Riegelwandbauten der Weltausſtellung ſchon im Laufe des Jahres 1874 
demolirt und das Material derſelben zum Verkaufe gebrachi worden war, 
kam im Jahre 1875 endlich auch die Srage zur Entſcheidung, welche von deu 
von der ſofortigen Demolirung nach Schluß der Weltausſtellung ausge⸗ 
nommenen Weltausſtellungsbauten etwa mit Schluß des Jahres 1875 zum 
Abbruche gebracht und welche derſelben noch für eine weitere Reihe von 
Jahren erhalten werden follten. 

Die Regierung ſtimmt den Vorſchlägen der mit der Vertretung der 
Grundeigenthümer betrauten Hofbebörden bei, dahin gehend, daß nur die 
Rotunde mit den dieſelbe im Quadrate umgebenden Galerien und die Ma⸗ 
ſchineuhalle vorläufig auf fünf und die Amateurs⸗Pavillons vorläufig auf 
zehn Jahre, vom 1. Januar 1876 an gerechnet, ſtehen bleiben ſollten; alle 
anderen derzeit noch auf dem Weltausſtellungsplatze ſtebenden Gebäude aber, 
nämlich die übrigen Theile des Induſtriepalaſtes, die Kunſthalle, der Jury⸗ 
Pavillon und die Adminiſtrations⸗Gebäude eheſteus demolitt werden ſollen. 
Dieſen Anträgen hat der Kaiſer mit der Entſchließung vom 22. Juli 1875 
die allerböchſte Zuſtimmung ertheilt. Was die Verwendung der ſtehen⸗ 
bleibenden Gebäude beteifft, jo find die beiden erſtgenannten Gebäude, die 
Rotunde mit dem ſie umgebenden Viereck und die Maſchinenhalle, für Zwecke 
des Handels⸗ und Finanzminiſteriums, der Amateurs⸗Pavillon zu Bildhauer⸗ 
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gleichgültig. 
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Ateliers zu verwenden. Die Adaptirung des Amateurs⸗Pavillons zu dieſem 


Crispinus ſprach, den Armen Schuhe aus geſtohlenem Leder zu Zwecke iſt vom Miniſterium für Cultus und Unterricht übernommen worden 


machen, würden es lieber ſehen, daß die Biſchöſe das Geld an die 
Het⸗Capläne gäben! Neu war es, daß ein verfaſſungstreues Mi⸗ 
niſtertum ſich wegen Anwendung des Schulgeſetzes auf Journaliſten 
und wegen Verbotes eines Blattes, wie die „Gartenlaube“, recht⸗ 


| 
Wien, 1. Marz 


und theilweiſe bereits durchgeführt. 
e Die Antwort des Miniſter⸗ 
Präſidenten Fürſten Auersperg auf die Interpellation Schönerer lautete: 
Die Herren Abgeordneten Ritter v. Schönerer und Genoſſen haben 


wegen der in letzter Zeit verfügten Ausweiſung von Journaliſten, wegen der 


fertigen mußte: Hohenwart hatte das niemals nöthig und Beleredi in letzter Zeit borgelommenen Confiscationen von Zeupngen und insbeſondere 


würde es niemals nöthig habt haben, wenn damals der Reichsrath 
nicht ſiſtirt geweſen wäre. Zenn ein Artikel der „Gartenlaube“ die 
Kaiferin beleidigt hätte — ich ſelbſt leſe das Blatt nicht — ſo iſt 
wohl gegen das Verbot niches einzuwenden.) Auch daran mag man 
dem Fürſten Auersperg Recht geben, der die Interpellation beant⸗ 
wortete, daß die in der orientaliſchen Frage tief eugagirte Regierung 
ſich nicht allarmirende Nachrichten und Beunruhigungen des Geld⸗ 
marktes gefallen zu laſſen brauche. Allein das deckt nur die Eine 
Ausweiſung. Auf die zweite ſoll wohl die Charakteriſtik paſſen, der 
Betreffende habe „in einer, der Ehre und den Intereſſen Oeſterreichs 
abträglichen Weiſe“ correſpondirt. Daß das aber, wenn die Beſchul⸗ 
digung nicht mindeſtens durch Richterſpruch im Wege einer contra⸗ 
dietoriſchen Verhandlung erhärtet iſt, nichts als eine Polizei⸗Willkür 
bedeutet, liegt doch auf der Hand. Demungeachtet nahm das Haus 
die fürſtliche Antwort mit Beifall zur Kenntniß. — Daß in dem un⸗ 
abläſſigen achtjäbrigen chassez-croisez zwiſchen den Grafen Pejacevic 
*) Wir haben in dem Artikel der „Gartenlaube“ über Schloß Gödöllö eine 


Beleidigung der Kaiſerin Eliſabeth nicht entdecken können. 
(Anmerk. d. Red.) 


Ja proſit! 

Unter der Kappe eines Pechvogels müſſen Eſelsohren wachſen, ſelbſt 
wenn in der Kappe der Kopf eines Sokrates ſteckt. 

Man kömmt dem Teufel nicht aus. Wenn er keine Zeit hat, 
ſchickt er den Zufall gegen den Pechvogel in's Feld. 

Das Stück, deſſen trauriges Schickſal ich Euch erzähle, gehört dem 
Genre der Märchen an und bewegt ſich auf dem Felde der mytholo⸗ 
giſchen Allegorie. 

Das Publikum folgte mit aller Ruhe und Aufmerkſamkeit der Ex⸗ 
poſition bis zur vierten Scene. 

Venus ſitzt, umgaukelt von Nymphen und Grazien auf ihrem 
Blumenthron. 

Da führt Cupldo den Helden der Fabel auf die Bühne und ein 
bomeriſches Gelächter erdröhnte in allen Räumen des Hauſes, denn 
— ber jugendliche Held trat in undefinirbarer Weiſe in den Kreis 
det Nymphen und Grazien. 

Venus biß ſich in die Lippen, — die Grazien lächelten, die Hexen 

ten, — die Nymphen ſchlugen die Augen nieder, — die Genien 
Sten a das Angeſicht und blinzelten e 5055 Ni 
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ein halbes Dutzend der Cena ae Theater ⸗Directio 


Der Souffleur dieſer Bühne hatte einen udel, der neben ſeinem 
Herrn im Loche jap und mit dem .f Ernſt des . — 
die Darſtellung überwachte. N 

Aba — Ihr lacht! Wahrſcheinlich riecht Ihr den Braten ſchon! 

Nun ja, der verdammte heimtückische, ſchadenfrohe Zufall führte 
gerade in der ernſteſten Scene des zweiten Actes eine junge, harmloſe 
feiſter, kampfluſtiger 


Tater hinter ihr einher. 

Das wollte aber dem Pubel des Souffleurs durchaus nicht gefallen. 
. Bellend ſprang er aus dem Loche, — und jetzt war der Krieg 
ſertig ohne Bismarck und Moltke. 


Die Ratte voraus, der Kater hinter der Ratte und der Pudel 


wegen der gegen die Zeitſchrift „Die Gartenlaube“ verfügten Entziehung 


des Poſtdebits die Regierung interpellirt und nach den Gründen dieſer Maß⸗ 
regeln gefagt. Darauf habe ich die Ehre, Folgendes zu erwidern: 

1) Was die Ausweiſung von Journaliſten betrifft, fo iſt dieſelbe in An⸗ 
ſehung zweier Perſonen verfügt wyrden, weil die nach dem Geſetze zur end⸗ 
giltigen Entſcheidung berufene Statthalterei die Ueberzeugung gewonnen 
datte, daß dieſelben die ihnen in Oeſterreich gewährte Gaſtfreundſchaft dazu 
benützten, um theils in gehäſſiger, der Ehre und den Intereſſen Oeſter⸗ 
reichs abträglicher Weiſe in auswärtge Blätter zu correſpondiren, theils 
Allarm⸗Nachrichten auszuſprengen, welche den ohnehin ſchon tief erſchütterten 
Geldmarkt immer wieder von Neuem beunrupigten. 

2) Es liegt in der Natur der Sache, daß die Verfolgung einzelner Ar⸗ 
tikel in periodiſchen Druckſchriſten ſich der unmittelbaren Einwirkung der Re⸗ 
gierung entzieht. Der einzelne Staatsanwalt muß ſich von Fall zu Fall ein 
Urtheil darüber bilden, ob eine ſtrafbare Handlung vorliege, und die von 
ihm verfügte Beſchagnahme unterliegt der ungeſaumt einzubolenden Prüfung 
und Beurtheilung der unabhängigen Gerichte. 

3) Die Entziehung des Poſtdebits für das Journal „Die Gartenlaube“ 
endlich iſt wegen eines Anikels erfolgt, in welchem die der kaiſerlichen Familie 
ſchuldige Ehrfurcht in einer Weiſe verletzt wird, welche in einem weitverbreiten 
Journal, das gerade als „Familicublatt“ auftritt, doppelt anſtößig iſt. (Bravo! 
im Centrum.) 

Graz, 29. Februar. [Ledochowoöki.] Graf Ledochowski iſt 
hinter dem Kater und der Ratte, — Kater und Pudel fraßen auf 
der großen Hetzjagd das ganze Glück meines zweiten Actes auf. 

Aber der arme Schiffbrüchige greift auch nach einem Strohhalm 
und ein ganz paſſabler Strohhalm war mein letzter Act. ; 

Doch mit des Geſchickes Mächten, iſt kein ew'ger Bund zu flechten, 
und das Schickſal reitet ſchnell! 

Das Publikum ſchwelgte, nicht im Genuſſe meiner Dichtung etwa, 
der Himmel bewahre, nein, im Genuſſe der Erinnerung an Cupldo 
und die Rattenjagd und meine ſchönen Verſe hatten Hund und 
Katze gefreſſen. 

Mit männlicher Reſignation ſah ich dem ſchönen Schlußtableau 
entgegen, das wenigſtens die Kataſtrophe retten und mich gegen feind⸗ 
liche Demonſtrationen decken follte. 

Die Schlußgruppe beſtand aus mehreren Bildern, deren jedes ein 
eigener Vorhang deckte. — Der letzte Vorhang ſchmiegte ſich dicht 
an den Parnaß, auf welchem Apollo in der Mitte ſeiner Muſen thronte. 

Nun hatte ſich unglücklicher Weiſe die tragiſche Muſe ein wenig 
verſpätet, — da erklang das Zeichen, — der Vorhang rollte in die 
Höhe und einer ſeiner Lattennägel verfing ſich hinten im Saume des 
Unterkleides der tragiſchen Mufe. 

So hing Melpomene zappelnd an der Latte und — präſentirte 
ſich dem johlenden Publikum. 

Habe ich nun nicht Recht, wenn ich ſage, da mag der Teufel 
Theaterdichter fein?! 


[Garibaldi in Berlin.] Das an der Ecke der Charlotten⸗ und Leipziger: 
ſtraße in Berlin gelegene Reſtaurant K. wurde kürzlich und zwar einige Tage 
bintereinander von einem Fremden beſucht, deſſen Aeußeres und Accent der 
Sprache darauf ſchließen ließen, daß er Italiener ſei. Er brachte regelmäßig 
feinen „Osservatore- Romano“ und „I Giornale de Sieilia“ mit ſich, ver: 
tiefte ſich in die Lektüre dieſer beiden Journale und trank dabei nicht eiwa 
Sorbett, Absynth di Milano, Wermuth di Torino — Maraschino di Zara 
— nein — er trank — Patzenhofer! Das gab Anlaß zum Nachdenken. — 
„Wer 8 dieſer ebenſo intereſſante als _bübihe Fremde ſein?“ fo frug man 
ſich ſtets, ſobald derſelbe mit graziöſem Gruß das Lokal verlaſſen hatte. Ein 
junger Diplomat, meinte der Eine — ein Künſtler, der Andere — ein Afrika: 
reiſender, der ſich in der Richtung verfehlt hat, ſagte der Dritte — eine 
„verfehlte Exiſtenz“ im Sinne unſeres Kanzlers — caleulirte der Vierte. „Ei 
— da iſt ihm ja etwas zu Boden gefallen, rief plötzlich eimer der Gäſte — 
das giebt vielleicht Aufſchluß, und er hob eine unter dem Tiſche, an welchem 
der Freude geſeſſen hatte, liegende auffällig große Karte auf. Wie groß aber 
war das Staunen aller Anweſendeu, als der Finder derſelben laut und ver⸗ 
nehmlich herunterlas: „Liquore Giuseppe Garibaldi, Piazza 
Carmine 16. Torino.“ — Wäre es möglich? Garibaldi ſelbſt wäre es 
geweſen? — Unſinn, ſagte darauf ein beſſer Unterrichteter — Garibaldi ift 
ein alter Mann, aber ſein Sohn wird es ſein. — Der kann's nicht ſein, 


— 


geſtern Abends von Wien in Graz eingetroffen. Zum Empfang hatte 
fi der Fürſtbiſchof auf den Bahnhof begeben, wo ſich, wie das „Volks⸗ 
blatt“ meldet, hervorragende Vertreter des hohen Adels, Mitglieder 
des Clerus, die Obmänner der meiſten katboliſchen Vereine, einzelne 
Mitglieder derſelben und andere diſtinguirte Laien eingefunden hatten. 
Nach Ankunft des Zuges wurde der Cardinal zuerſt von dem Fürſt⸗ 
biſchofe begrüßt, worauf die Begrüßung von Seite der übrigen An⸗ 
weſenden ſtattfand. Graf Ledochowski war nur von feinem Secretär 
begleitet. Er fuhr als Gaſt des Fürſtbiſchofs mit dieſem in den Biſchof⸗ 
hof, wo das Abſteigequartier bereitet war. Heute Früh 8 Uhr, cele⸗ 
brirte der Cardinal die Meſſe in der Kapelle des Biſchofhofes. Zur 
Beiwohnung hatte ſich Don Alfonſo nebſt Gemahlin und eine große 
Zahl von Damen und Herren aus der Ariſtokratie eingefunden, welche 
dann ſpäter ihre Aufwartung machten. — Don Alfonſo und Donna 
Maria machten dem Erzbiſchofe im Laufe des Vormittags ihre Viſite. 


Frankreich. 


O Paris, 28. Februar. [Zu den Stichwahlen. — Die 
Bonapartiſten. — Minkſterielles. — Zur Phofiognomie 
der Kammern. — Vom Carneval.] Die öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen, die ſeit einigen Tagen in Paris wieder begonnen haben, ſind 
ohne Intereſſe und die burlesken Auftritte der erſten Wahlperiode 
wiederholen ſich nicht. — Daß die imperialiſtiſche Partei alle Kräfte 
anſpannt, iſt aus den Vorgängen in Corſica erſichtlich. Rouher iſt in 
Ajaccio zu Gunſten des Prinzen Jérome zurückgetreten. Man weiß, 
wie heftig bisher die Parteien dieſer beiden ſich befehdet hatten. Die 
Umſtände ſind aber ſo, daß eine Ausſöhnung, wenn auch nur eine 
momentane, geboten ſcheint. Die Verſuche der Imperialiſten, die Legi⸗ 
timiſten und Orleaniſten zu einem Bündniß zu vermögen, erweiſen ſich 
als ganz ausſichtslos. Das neueſte Manifeſt des Dollfus'ſcheu Comite's 
findet in der legltimiſtiſchen und orleaniſtiſchen Preſſe eine ſehr un⸗ 
günſtige Aufnahme. Die „Union“ beſonders weiſt die Anträge des 
Bonapartismus ſehr entſchieden zurück. — Dufaure hat ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Generalprocuratoren gerichtet, worin er ſie auffordert, 
mit Schonung gegen die Journale zu verfahren und zu leichteren Ver⸗ 
gehen die Augen zuzudrücken. — Caſimir Perier hat nach der Behaup⸗ 
jung des „Francais“ noch keinen Antrag zum Eintritt ins Miniſterium 
erhalten. Eine Anzahl von Deputirten wird fi heute bei ihm ver⸗ 
ſammeln, um über die Wahl des Kammervorſtandes zu berathen. — 
Bei der Senatswahl haben wir hervorgehoben, daß in der künftigen 
erſten Kammer nur 5 Advocaten ſitzen werden. Um fo größer iſt 
ihre Zahl in der Deputirtenkammer. Sie beläuft ſich jetzt ſchon auf 
85. Es ſind 25 Aerzte gewählt, 40 Induſtrielle, 21 Landwirthe, 
17 Journaliſten, 4 Profeſſoren, 11 Officiere. Die Verfaſſungsgeſetze 
haben die bemerkenswerthe Folge gehabt, daß die jüngeren und activen 
Militärs im Senat ſitzen werden, während in die Deputirtenkammer 
nur ältere penſionirte Officiere eintreten können. — Der geſtrige Faſt⸗ 
nachts⸗Sonntag war ſehr trübſelig. Es regnete den ganzen Tag; man 
ſah kaum hie und da eine Maske. Der Opernball am Sonnabend 
war von etwa 8000 Perſonen beſucht, und die Einnahme belief ſich 
auf das reſpectable Sümmchen von 86,000 Franken. In den anderen 
offentlichen Maskenbällen dagegen ging es ſtill her. 

© Paris, 29. Februar. [Zur Beruhigung hinſichtlich 
der küuftigen Kammer⸗Majorität. — Die „Debats“ über 
die Wahlen vom 5. März. — Miniſterielles. — Aus 
Dijon.] Die Gambetta'ſche „Republique“ ſucht heute die Aengſtlichen 
zu beruhigen, welche noch von der republikaniſchen Mehrheit der 
Landesvertretung ſchwarze Anſchläge auf die Ordnung, die Religion 
und die bürgerliche Geſellſchaft oder einen Conflict mit dem Präſiden⸗ 
ten der Republik befürchten. Die Zahl derer, welche aufrichtig ſolche 
Befürchtungen hegen, iſt freilich ſchon ſtark in der Abnahme begriffen. 
„Warum, fagt die „Republique“, follten wir die Religion verfolgen? 
Wo hat man dieſe Abſicht bemerkt? Glaubt man denn, daß die neu⸗ 
gewählten Deputirten Franzoſen von einer anderen Art als der Reſt 
der Nation und daß ſie mehr als ihre Mitbürger den moraliſchen 
Bedürfniſſen aller Zeiten und Geſellſchaften fremd ſind? Keineswegs. 
Die Landesvertreter haben nicht die Anmaßung, die Religion unter⸗ 
drücken zu wollen, die republikaniſchen Kammern werden die Religion 
achten, wie fie jede andere rechtmäßige Kundgebung der Freiheit achten 
werden. Die Religion hat von ihnen nicht mehr zu befürchten, als 
die Famille, das Eigenthum, die Moral, die Wiſſenſchaft. Und ein 
Conflict mit dem Oberhaupt der ausübenden Gewalt? Großer Him⸗ 
mel, warum und zu welchem Zweck? Giebt es nicht eine Verfaſſung 
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wurde wiederum eingewendet — der heißt ja „Menotte Garibaldi“. — Aber 
der gut unterrichtete kam nicht außer Faſſung: „Ich will Ihnen ſagen, es 
iſt ſein zweiter Sohn, der heißt Liquore Giuſeppe. — Was heißt denn aber 
eigentlich Liquore Giuſeppe? frug man im Chor. — Giuſeppe heißt Joſef, 
und Liquore? Liquore? na, das heißt ſoviel als — fo wie bei unt Ludwig 
oder dergleichen. — Ein Herr, der bisher in einer anderen Ecke des Gaſt⸗ 
zimmers geſeſſen und an dem Geſpräch ſich nicht betheiligt halte, kam nun 
näher heran und ſagte: un Sie's intereſſirt, zu wiſſen, wer dieſer eben 
ſo lebhaft beſprochene Fremde iſt, will ich Ihnen es ſagen — ich wohne mit 
ihm in ein und demſelben Hotel. — Die Karte, die Sie da in der Hand 
balten — iſt nicht feine Viſitenkarte, ſondern ein einfaches Flaſchen⸗ Etiquette. 
Wenn wir in Berlin einen „Bismarck⸗Liqueur“ haben, warum ſollen unſere 
reunde, die Italiener, nicht auch einen Giuſeppe Garibaldi⸗Liqueur haben? 
kun, und der Fremde? — Iſt einfach ein Liqueur⸗Reiſender aus Turin! 


„[Ein Tanz⸗Stephan.] In Leipzig, der großen Seeſtadt, hat ſich kürz⸗ 
lich ein Tanz⸗Stephan gefunden. en wurmis, daß wir Teutſchen unſere 
Beinſchwingungen mit allerlei wälſchen Namen belegen und ſo hat er denn 
den ſprachreinigenden Verſach einer deutſchen Tanzordnung kühn unternom⸗ 
men. „Wie man“ — meint er in einem „Eingeſandt“ in einer Leipziger 
Zeitung — „die Briefe nicht mehe recommandirt, ſondern einſchreiben läßt, 
wie man nicht mehr Bouillon, ſondern Kraftbrühe, nicht mehr Deſſert, ſon⸗ 


dern Nachtiſch und nicht mehr Champagner, ſondern Schaumwein genießt, ſo 


tönne man füglich auch deutſch tanzen und zu dieſem erhabenen Endzweck 
macht der Anonymus folgende Vorſchlage einer Tanzordnung. Rundgang 
(Polonaiſe), Schleifer (Walzer), Schottenſprung (Schottiſch,, Gegentanz 
(Francaiſe), Maſurenpolta (2) (Polka Mazurka), Vierpaargang (Quadrille), 


Schnellſchleifer (Galopp), Herzenswahl (Cotillon), Kehraus! Nun gefällt un⸗ 


ſeren verweichlichten Ohrnerden das Wort „Galopp“ zwar beſſer, als der 
wohllautende Ausdruck „Schnellſchleifer“ und wir würden ſogar unpatriotiſch 
genug ſein, die „Quadrille“ dem urkräftigen „Vierpaargang“ vorzuziehen, 
oder den „Cotillon“ der biderb⸗deullichen „Herzenswabl“ — aber wir wollen 


— 


darum die Verdienſte des Leipziger Sprachreinigers doch nicht beeinträchti⸗ 


gen, der ſeinen ieutſchthümlichen Eifer fo weit treibt, ſogar das ganz fremd⸗ 
ländiſche Wort „Schottiſch“ durch das viel Deutſchere 3 „zu 
erſetzen. — Einſtweilen aber glauben wir, fo lange wir franzoſiſche Tänze 
tanzen, ihnen auch franzöſiſche Namen geben zu dürfen, denn wie würde 
z. B. das Commando (Ordnungsbefehl) bei dem Contretanz (Gegentanz) 
lauten? Engliſche Kette (chaine anglaise), 1. und 2. Paar vorwärts, zu⸗ 
rück, gehet nach rechts, nach links, ſchaukelt Euch um die Dame (Balance 
aux Dames), Rücken an Rücken (dos-A-dos), ſchreitet gekreuzt (chassez 


croise), Herren allein, Damen allein, zu Dreien vorwärts, Herr durch die 
Mitte, macht ein Müblchen (Moulinet), große Kette, großer Spaziergang, an 
e! 


Eure Plätz 


I Don Carlos.] „Junge, Du haſt eine blutige Naſe, Dein ganzer Rock 
ift ja zerriſſen?“ rief eine eniſetzte Mutter. 
„Ich habe mit Auguſt Krieg geſpielt“, meinte der Sünder kleinlaut. 
„Und da haſt Du Dich ſo zurichten laſſen?“ 
„„Ich konnie ja nicht anders! Ich war ja Don Carlos und da mußte 
ich doch Keile kriegen!“) F 
Die Mama war unhiſtoriſch genung, dies nicht einzuſehen. 
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und ſtellt dieſe Verfaſſung nicht die Rechte und den Wirkungskreis 
eines Jeden feſt? Was verhindert die großen Walle, eleoi 
neben einander zu beſtehen? Diejenigen, welche ſolche Befürchtungen 
zu verbreiten ſuchen, beweiſen ſehr wenig Achtung für den Charakter 
des Marſchalls de Mae Mahon. Sie geben bei ihren Unglücksprophe⸗ 
zeihen zu verſtehen, daß der Präfident der Republik den nationalen 
Willen nicht annehmen wird und daß er außerhalb der neuen Mehr⸗ 
beit, wenn nicht gegen dieſelbe regieren wird. Daher der Conflict. 
Nun wohl, wir unſererſeits haben nie einen ſolchen Argwohn gehegt; 
wir baben die Ehrenhaftigkeit und Intelligenz des Mannes, der an 
der Spitze der ausübenden Gewalt ſteht, immer viel höher geſchätzt. 
Wie ſind ſtets überzeugt geweſen, daß der Marſchall Mae Mahon 
feine perſönlichen Neigungen bei Seite geſetzt und bei der Annahme 
der Präſidentſchaft ſich entſchloſſen hat, in einem patriotiſchen Zweck 
der getteue Vollſtrecker des Landeswillens zu fein. Darum iſt der 
Conflict unmöglich, und das Erſcheinen der Mehrheit vom 20. Fe⸗ 
bruar muß im Gegentheil als das Zeichen einer engeren Verbindung 
zwifchen den großen Staatsgewalten begrüßt werden.“ — Die „De⸗ 
bats“ zeigen in einem Leitartikel, wie wünſchenswerth es iſt, daß die 
Wahlen vom 5. März nicht minder republikaniſch ausfallen, als die⸗ 
jenigen des 20. Februar. Es wäre ein großer Irrthum, zu glauben, 
man werde die Republikaner zu größerer Mäßigung nöthigen, indem 
man ihren Sieg beſchränkt. Ganz im Gegentheil werden die Republlkaner 
um ſo mehr Leichtigkeit haben, ſich je nach ihren Engagements 
in Conſervative und Progreſſiſten zu theilen, je mehr ſie ſich 
als Herren des Terrains fühlen, je mehr fie im Parlament 
und in der Republik zu Hauſe ſein werden. Wenn unglücklicherweiſe 
die neue Veiſammlung, wie die frühere, in zwei nahezu gleiche Stücke 
getheilt geweſen wäre, ſo hätten die Republikaner ſich wie bisher in 
die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, auf dem Kriegsfuße zu bleiben 
und ſich rege aneinander zu ſchließen, um gegen den gemeinſamen 
Feind Front zu machen. Ihr Triumph aber wird den verſchiedenen 
Gruppen, aus denen die Linke ſich zuſammenſetzt, geſtatten, mit 
größerer Leichtigkeit und Sicherheit zu mandoriren, man wird nicht 
mehr aus jeder Geſchäftsfrage eine politiſche Frage machen können; 
man wird über ein Steuerproject, über ein Unterrichtsgeſetz u. ſ. w. 
verſchiedener Meinung fein können, ohne darum die Republik ſelbſt in 
Gefahr zu bringen.“ — Der Handels miniſter de Meaux hat jetzt 
definitiv. ſeinen Nachfolger in Herrn Teiſſereue de Bort gefunden. 
Alle anderen Gerüchte über die Veränderung im Cabinet bedürfen 
der Beſtätigung, auch und insbeſondere die Nachricht des „Moniteur“, 
wonach nicht nur der Marineminiſter de Montaignae durch den 
Admiral Pothuau, ſondern auch der Unterrichtsminiſte Wallon durch 
Jules Simon erſetzt werden fol. Die conſervativen Blätter unter⸗ 
nehmen in biefem Augenblick einen Feldzug zu Gunſten der ſoge⸗ 
nannten Geſchäftsminiſterien, wobei es vor Allem darauf abgeſehen 
iſt, de Ciſſey im Kriegsminiſterium zu erhalten. — In der officiellen 
Welt iſt man ziemlich verſtimmt über einen Vorfall, der ſich in Dijon 
zugetragen habt. Zwei Unteroffiziere eines dortigen Regiments ge: 
riethen in Streit. Nach dem in der Armee herrſchenden Ehren⸗ 
Coder wurde ein Duell vom Oberſten des Regiments gebilligt und 
ging mit dem üblichen Ceremoniell vor ſich. Es hatte einen ſehr 
unglücklichen Ausgang; einer der beiden Gegner blieb todt auf dem 
Platze. Der Oberſt nahm für die Beerdigung die Hilfe der Geiſtlich⸗ 
keit in Anſpruch, aber weder der Regimentsgeiſtliche noch der Hoſpital⸗ 
geiſtliche wollten am Begräbniß eines Duellanten Theil nehmen. Man 
nahm alſo die Beſtattung ohne ſie, aber mit großer Feierlichkeit vor; 
das ganze Offtziercorps folgte dem Sarge und der Oberſt hielt eine 
kleine Rede am Grabe. Daß zwiſchen der Armee und dem Clerus 
eine ſolche Uneinigkeit obwalten konnte, empfindet man in den offi- 
ziellen Kreiſen unangenehm. Der Krlegsmintſter hat einen Bericht 
eingefordert; der in Dijon commandirende General ſelbſt iſt nach 
Bourges zum Commandanten des Armeecorps, General Ducrot, be⸗ 
ſchieden worden. i ; 
Großbritannien, 

A. A. C. London, 29. Februar. [In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes] brachte Lord Stanley of Alderley die Lage der 
Dinge auf der mala viſchen Halbinſel zur Sprache. Er citirte De⸗ 
peſchen, die bis 1873 zurück und noch vor der Ernennung eines diplomati⸗ 
ſchen Vertreters Großbritanniens in Perak datiren und gab ſeinem Bedauern 
darüber Ausdruck, daß der gegenwärtige Chef des Colonialamtes, der Carl 
von Carnarvon, die Politik ſeiner Vorgänger in der Behandlung der Ma⸗ 
layenſtaaten umgeſtoßen habe. Dieſem Umſtoß ſeien obne Zweifel die 
neuerdings entſtandenen Schwierigkeiten zuzuſchreihen. Im Weiteren pro⸗ 
teſtirte der Redner gegen das Syſtem, diplomatiſche Agenten in den Straits⸗ 
Settlements zu ernennen, und er ſchloß mit der Behauptung, die gegen ⸗ 
wärtige Regierung ſei nicht allein für dieſes Syſtem, ſondern auch für das 
Syſtem der Grauſamkeit, des Brennens und Sengens, zu dem man neuer: 
dings gegen die Malayen feine Zuflucht genommen habe, verantwortlich. 
Der Carl von Carnarvon ſtellte in Abrede, irgend einen ſolchen 
Wechſel der Politik inaugurirt zu haben. Alles was er gethan habe ſei 
dies: Kurz nach feinem. Amtsantritt hätte er in einer Depeſche an Sir 
Andrew Clarke den Wunſch ausgedrückt, diejenigen, welche Agentenpoſten 
bekleiden, ſollten verſtehen, daß ſie dieſelben nur proviſoriſch bekleiden; es 
ſei dies eine gewöhuliche Vorſichtsmaßregel Seitens eines Miniſters in ſeiner 
Lage geweſen. Da er im Laufe einiger Wochen alle die Frage betreffenden 
Schrifiſtücke vorzulegen beabſichtige, müſſe er es ablehnen, ſich auf eine Dis: 
cuſſion der Politik, welche das Agentenſoſtem aufrecht erhielt, einzulaſſen, 
aber er müſſe in Abrede ſtellen, daß er für die Ernennung dieſer Agenten 
verantwortlich ſei; dieſe Verantwortlichkeit laſte auf feinem Amtsvorgänger. 
Den Vorwurf, daß die Regierung der Straits⸗Seitlements ein Syſtem der 
Grauſamkeit, des Sengens und Brennens ſanctionirt habe, müſſe er eben: 
falls entſchieden zurückweiſen. Die zur Bekämpfung der malayiſchen Rebellen 
abgeſandten Truppentheile hätten nicht allein die größte Bravour an den 
Tag gelegt, ſondern ſich auch der größten Nachſicht und Mäßigung befleißigt. 
Der Carl von Kimberley ſchloß ſich dieſem den britiſchen Truppen auf 
der malayiſchen Halbinſel gezollten Lobe an, worauf die Debatte mit der 
Verwerfung des von Lord Stanley of Alderlei geſtellten Antrages auf 
ſofortige Vorlegung der Schriftſtücke über den Gegenſtand ein Enbe erreichte. 

Im Unterhauſe begannen die Verhandlungen mit einer Menge An⸗ 
kündigungen und Anfragen, von denen einige ihres allgemeinen Intereſſes 
wegen Erwähnung verdienen. Zuvörderſt erkundigte ſich der rät Big gar 
beim Premierminiſter, ob nach dem Ermeſſen der Kronjuriſten {vie Zahlung 
einer Proviſion von 2% pCt. des Betrages der Suezcanal-Actien an die 
Herren Rothſchild, von denen einer Mitglied dieſes Hauſes ſei, dieſes Mit⸗ 
glied nicht unter die Beſtimmungen des Geſetzes, nach welchem kein Abgeord⸗ 
neter Lieferant der Regierung ſein dürfe, bringe, und wenn ſo, welche Schritte 
die Regierung in dieſer Angelegenheit zu thun gedenke. Disraeli erwi⸗ 
derte: „Dieſe Frage hätte nicht an die Regierung gerichtet werden ſollen, 
und nach einer Prüfung des Geſetzes, welches das ehrenwerthe Mitglied jer: 
wähnt hat, bezweifle ich ſogar, ob es eine Frage ift, die an die Kronjuriſten 

erichtet werden ſollte. Aus dem Geſetze üt erſichtlich, daß dies nicht eine 
— für die Regierung oder für die Kronjuriſten, ſondern für die Gerichts⸗ 
böfe ift. „Ein Mitglied unter den erwähnten Umſtänden ſoll verpflichtet ſein, 
für jeden Tag, an welchem es ſeinen Sitz behält, die Summe von Pfd. 500 
an irgend eine Perſon oder Perſonen zu zahlen, welche dieſerhalb in itgend 
einem der Gerichtshoͤfe Ihrer Majeſtät klagen.“ Da es unter dieſen Um: 
ſtänden irgend einem der Unterthanen Ihrer Majeſtät frei fteht, auf Zahlung 
der Geldbuße mu klagen, iſt es offenbar nicht Sache der Regierung, Auskunft 
über die Angelegenheit zu ertheilen.“ Dann ſtand Sir N. Roth ild auf 
und gab die Erklarung ab, daß er kein Afjocie der Firma N. M. Rothſchild 
u. Co. ſei. Wer dieſe Angabe bezweifle, könne im Comptoir der Firma in 
London oder Paris die Compagnie⸗Urkunden in Augenſchein nehmen. Sir 
Dan Wolff beiragte den n e für auswärtige Angelegen⸗ 

eiten, ob es wahr fei, daß General Fadejeff, ein Offizier des kuſſiſchen Ge 
neralſtabes, zum Kriegsminiſter in Egypten ernannt werden ſolle. Bourke erwi⸗ 
derte, die Regierung bäitte einen Bericht erhalten, welcher meldete, daß General 


gen Penſion nebſt Zinſen und in die Koſten verurtheilt. 
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Tadejeff ſich auf Anſuchen des Khedive und mit Genehmigung der ri cen 
Be be e 
zu übernehmen. Es ſei indeß kein Grund für die Annahme vor „ daß 

0 Sodann inter⸗ 


er zum egyptiſchen Kriegsminiſter ernannt werden würde. 5 
pellirte der Marquis von Hamilton den Präſidenten des Handelsamtes, 
ob irgend eine amtliche Unterſuchung ſtaltfinden würde, um zu ermitteln, ob 
die Hafenbehörden von Dover den Paſſagieren und der Mannſchaft des 
Dampfers „Strathelyde“ nicht rechtzeitigen Beiſtand geleiſtet haben, wo⸗ 
durch Menſchenleben verloren gingen, die andernfalls gerettet worden wären. 
Sir Charles, Adderley antwortete, daß, da die Leichenſchau⸗ Jury 
auf fahrläſſige Tödtung gegen den Capitain des Dampfers „Franconia“ er⸗ 
kannt babe, es unmöglich ſei, eine Unterſuchung über den Zuſammenſtoß 
zwiſchen der „Franconſa“ und dem „Strathclyde“ einzuleiten, ſo lange nicht 
die durch das Verdict nothwendig gemachte Criminal⸗Procedur erledigt wor⸗ 
den ſei. Das Hafenamt von Dover halte jedoch gegenwärtig eine Unter⸗ 
ſuchung über das Verhalten des dortigen Hafenmeiſters bei jenem Anlaſſe. 
Göſchen lenkte hierauf die e eit des Hauſes auf den Untergang 
des Kriegsſchiffes „Vanguard“, ſowie auf die in Folge deſſen ſtattgehabten 
Proceduren und beantragte die Vorlegung des bezüglich dieſer Angelegenheit 
epflogenen Schriftwechſels, um demſelben zu entnehmen, welch' weitere 
chritte die Admiralität mit Bezug auf die Angelegenheit gethan habe. Der 
Ex⸗Marineminiſter bemerkte, er bringe den Gegenitand zur Sprache, damit 
die Nation die volle Wahrheit über das der Marine zugeſtoßene große Un⸗ 
glück erfahre, denn es laſſe ſich nicht leugnen, daß daſſelbe einen gewaltigen 
Eindruck im Lande gemacht habe. Nachdem er die binlänglich bekannten 
Umſtände detaillirt, mit welchen die Colliſion zwiſchen dem „Iron Duke“ 
und dem „Vanguard“ verknüpft geweſen, tadelte er mit vieler Strenge das 
Verhalten des Admirals Tarleton, unter deſſen Befehl das Geſchwader, zu 
welchem beide Schiffe gehörten, ſtand, des Capitains Hickley vom „Iron 
Duke“, des Capitains Dawkins vom „Vanguard“ und des Admiralitäts⸗ 
Collegiums ſelber. Am Schluſſe ſeiner faſt zweiſtündigen Rede drückte er die 
Hoffnung aus, der Marineminiſter werde dem Parlament nicht vorenthalten, 
was er 1 dieſer Kataſtrophe zu thun beabſichtige. Der Marine⸗ 
miniſter, Ward Hunt, vertheidigte das Verhalten der Admiralität in 
der Angelegenheit in einer faſt eben ſo langen Rede. Dem Vor⸗ 
wurf, daß nicht auch Admiral Tarleton vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt worden, begegnete er mit dem Bemerken, er ſei nach einer ſorg ; 
unge Prüfung der ganzen Sache zu der Ueberzeugung gelangt, daß der 
dmiral keine Schuld an dem Zuſammenſtoße trage; es würde demnach 
ſchwach, feige und verächtlich geweſen ſein, dieſen Offizier vor ein Kriegs⸗ 
gericht zu ſtellen. Zu einem gleichen Schluſſe ſei die Admiralität betreffs 
des Befehlshabers des „Iron Duke“, Capitän Hidley, gelangt. In der nun 
folgenden 890 f . RER Hanbury⸗Tracy, Sir John Hay, Bentink 
und Norwood die Admiralität heftig an, aber in Lord Eslington, A. 
Egerton, S. Hill und anderen Mitgliedern fand ſie warme Vertheidiger. 
Viel Heiterkeit erregte T. Braſſey durch die Miitheilung, daß der Mateoſe, 
welcher zur Zeit des Zuſammenſtoßes die Wache an Bord des „Wanguard“ 
hatte, faſt blind ſei, wahrend der Signaliſt nur auf einem Obre höre 
Capitän Pim ſtellte ein Amendement, welches die Regierung aufforderte, 
ein Kriegsgericht nieverzuſetzen, um das Verhalten des Admirals Tarleton 
in Unterſuchung zu ziehen, aber er mußte es zurückziehen, weil es nicht vor⸗ 
ber angemeldet worden. Nach weiterer Debatte, im Verlaufe welcher aus 
dem Oppoſitionslager ein Vertagungsantrag geitellt aber zurückgezogen wurde, 
Span die Regierung die Vorlegung der von Göſchen beantragten 

ri e. 

[Vom Se Den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen zufolge wird bie 
Königin ihre Reife nach dem Continent am 25. nächſten Monats antreten. 
Sie wird ſich direct nach Baden⸗Baden begeben und nach ihrem Beſuche 
in Deutſchland na Windſor zurückkehren, um den aus Indien zurückkehre 
den Prinzen von Wales zu empfangen. — Die Herzogin von Gd inburg 
wird ihre Reiſe nach Petersburg am 6. nächſten Monats antreten, aber recht: 
jeitig nach London zurückkehren, um dem am 27. April ſtattfindenden Stapel: 
auf des Thurmſchiffes „Inflexible“ anzuwohnen. 

Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 26. Februar. [Serbiſche Rüſtungen.] „Trotz der 
Gewißheit, daß Serbien ſich nicht unterfangen dürfe, die Pacificationd- 
Beſtrebungen der Großmächte in den benachbarten türkiſchen Provinzen 
zu ſtören, hört die dieſſeitige Regierung nicht auf, ihre Rüſtungen in 
auffälliger Weiſe fortzuſetzen. Der öſterreichiſche General⸗Conſul und 
diplomatiſche Agent, Fürſt Wrede, iſt eben erſt von ſeinem Urlaube 
zurückgekehrt und hat unverzüglich eine Audienz beim Fürſten Milan 
angeſucht. Man vermuthet, daß er dem Fürſten abermals die Erwar⸗ 
tungen ſeiner Regierung auf ein friedliches Verhalten Serbiens inter⸗ 
pretirt habe. Es iſt auch mit einiger Sicherheit anzunehmen, daß 
Fürſt Milan die beruhigendſten Zuſagen in dieſer Beziehung gemacht 
habe. Was ſoll es nun bedeuten, wenn die Regierung trotzdem fort⸗ 
fährt, nach allen Richtungen hin zu waffnen? Daß Letzteres That⸗ 
ſache ſei, dafür mögen folgende ſichere Daten bürgen. Nicht genug, 
daß ein ungariſcher Pferdehändler, Namens Weiß, Lieferungscontracte 
auf eine beträchtliche Anzahl von Pferden abgeſchloſſen hat, ſo hat ſich 
auch eine aus Cavallerie⸗Officieren beſtehende Commiſſion nach Beſſara⸗ 
bien begeben, um dort 800 Pferde zu kaufen. Weiter hat das Kriegs⸗ 
miniſterium 100,000 Paar Opanken, 60,000 Soldatenmäntel, 50,000 
Zelte und 4 Batterien Krupp'ſche Kanonen im Auslande beſtellt. Da 
die Staatskaſſen noch immer leer ſind, hat die Regierung einſtweilen 
bis zur Realiſtrung der Anleihe, über welche jetzt auf dem Amſter⸗ 
damer Platze in der Hoffnung auf beſſere Bedingungen als ſie in 
Wien erhältlich waren, unterhandelt wird, Vorſchüſſe im Betrage von 
einigen Hunderttauſend Gulden bet einigen reichen Patrioten entlehnt. 


Propinzial-Zeitung. 


Zur Beleuchtung ultramontaner Gerechtigkeit. 
(Eingeſandt.) 

Bekanntlich wurde gegen den freiwillig in Rubeſtand getretenen 
Pfarrer von Carlsmarkt, Dr. Dzierzon, von dem flürſtbiſchoͤf⸗ 
lichen Conſiſtorium ein Inquiſitionsverfahren eingeleitet, weil er den 
Glauben an die einen logiſchen Widerſpruch enthaltende Lehre von der 
Papſtunfehlbarkeit nicht heucheln und Chriſtum nicht läftern wollte. 
Er wurde deshalb für einen Ketzer, für einen von der Kirche Abge⸗ 
fallenen erklärt. Darüber ließ er ſich kein graues Haar wachſen. Ab⸗ 
fall bedeutet nämlich im Munde der Ultramontanen ſoviel als ſtand⸗ 
haftes Bekennen feiner Ueberzeugung — denn als den Biſchöͤfen auf 
ihre Immediateingabe an das Staats miniſterium bedeutet worden 
war, ſie hätten die beklagenswerthen Folgen des Brotkorbgeſetzes durch 
größere Standhaftigkeit verhüten konnen, erklärten fie: darin 
müßten ſie eine Zumuthung des Abfalls erblicken. Wenn Stand⸗ 
haftigkeit mit Abfall gleichbedeutend iſt, konnte auch der gemaß⸗ 
regelte Pfarrer von Carlsmarkt nur eine Ehrenerklärung darin er⸗ 
blicken, daß er für abgefallen erklärt wurde. Dagegen zu recurri⸗ 
ren fiel ihm um fo weniger ein, als er kein Verlangen trägt, zur 
Geſellſchaft der Infallibiliſten und Vaticaner zu gehören, ſondern Mit⸗ 
glied der katholiſchen Kirche bleiben will, die den Glauben an 
die Papſtunfehlbarkeit von jeher als eine Verleumdung be⸗ 
zeichnete und zurückwies. Das fürſtbiſchöfliche Conſiſtorium begnügte 
ſich aber nicht mit jener ehrenden Erklärung, ſondern erklärte den 
Gemaßregelten gleichzeitig feiner Penſion, die ihm auf Grund feiner 
an den Penfionsfonds regelmäßig gezahlten Beiträge bewilligt 


worden und durch deren Bewilligung er zur Reſignation veranlaßt 
worden war, für verluſtig, und der Fürſtbiſchof entzog ihm dieſelbe. 


— Dem Ketzer gegenüber hielt man ſich aller Verpflichtungen für 
entbunden. — Da hatte die Gemüthlichkeit des Gemaßregelten ein 
Ende, und er reichte beim königlichen Stadtgericht eine Klage ein. 


Wie Jeder, der ſeine Vernunft nicht zum 5 gebracht hat, voraus⸗ 


ung der rückſtändi⸗ 


ſehen konnte, wurde der Fürſtbiſchof zur Zah 
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Move llation wurde zuxückgeiwieſen und das Ertenninlh erster Ju 

lediglich beſtätigt. Was that nun nach dieſer — — 
der Fürſtbiſchof? Um dem feiner Subſiſtenzmittel beraubten Pfarrer 
Gelegenheit zu geben, noch moͤglichſt lange die Tugend der Geduld 
und Mäßigkeit zu üben, ließ er die ſechs wöchentliche Friſt faſt ver⸗ 
ſtreichen und am letzten Tage legte er die Nichtigkeitsbeſchwerde beim 
königlichen Obertribunal ein. 
doch endlich kommen (Diem ultionis videbis), und diefer Tag iſt endlich 
nach zwei Jahren erſchienen. Die Nichtigkeitsbeſchwetde iſt zurück⸗ 
zewieſen, die Sache iſt definitiv zu Gunſten des Klägers entſchieden. 


Der Tag der Entſcheidung mußte aber 


Iſt das fürſtbiſchöflich, iſt das chriſtlich gehandelt? Heißt das des | 


Weltapoſtels Ermahnung befolgen: „Bleibet einander nichts ſchuldig, 
als die gegenfeitige Liebe?“ Giebt es eine größere Gewiſſenstyrannei, 
als Andere vor die Alternative zu ſtellen, entweder zum Heuchler zu 
werden oder auf die Subfiftenzmittel zu verzichten? Wenn ein Bi⸗ 
ſchof, früher ein ſo liebenswürdiger Charakter, fo. zu handeln vermag, 
was wäre erſt von den Hetzeaplänen zu erwarten, wenn ſie könnten, 
wie fie wollten? 

Wenn Du nicht glaubſt, d. h. nicht heuchelſt, wirſt Du in die 
Acht erklärt, wie ein Ausſätziger von dunn Kertsen gemieden und 
nach dem Tode wie ein Stück Vieh verſcharrt. — So oder ähnlich 
würde es heißen. — Ein ſchneller Feuertod wäre eine Wohlthat gegen 
ein Leben unter ſolchen Fanatikern. Leider oder vielmehr zum Glück 
müſſen aber dieſe mit ihrem huͤchſten Herrn jagen: „non possu- 
mus“, und weil fie ſelbſt nicht nach Herzensluſt verfolgen können, 
ſchreien ſie über Verfolgung. 

Die Moral des Ganzen iſt: Wem ſein, ſeines Vaterlandes und 
ſeiner Kirche Wohl am Herzen liegt, der ſende täglich den Stoßſeufzer 
zum Himmel: „Vor der Gerechtigkeit der Ultramontanen und Vati⸗ 
caner bewahre uns, o Herr, und vor ihrer Macht füge uns. Un⸗ 
ſerem erhabenen Kaiſer und König, dem Beſchützer wahrer Gewiſſens⸗ 
freiheit, und feinen Rathen verleihe die Kraft, daß fie in dem Kampfe 
gegen hierarchiſche Herrſch⸗ und Verfolgungsſucht nicht ermüden, ſondern 
ausharren bis ans Ende. Amen.“ 


Breslau, 2. März. [Tagesbericht.] 


„H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die beut abgehaltene 
Sitzung wurde von dem Vorſitzenden mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
eröffnet. Hierbei gedenkt derſelbe des in der Zwiſchenzeit ſeit der letzten 
Sitzung erfolgten Todes des Stadtrath Weis bach und erſucht die Verſamm⸗ 
lung, die Verdienſte des Dahingeſchiedenen um die Commune durch Erheben 
von den Plätzen zu ehren. Dies geſchieht. Demnachſt verhandelt die Ver⸗ 
N über einen Antrag, betreffend die Neuwahl eines Brand⸗ 

ilrectors. 

Vom Stadtv. Paul iſt der Antrag geſtellt worden, die Verſammlung 
wolle beſchließen, 

eee zu erſuchen, ſo bald als möglich einen neuen Branddirector 

3 en. 

Die Sicherungs⸗ und AſſecuranzCommiſf en, welcher dieſer Antrag zur 
Vorberathung vorgelegen hat, empfiehlt, dem elben zu men. 

Die Verſammlung tritt nach kurzer Motinirung des Antrages durch den 
Referenten Stadtv. Kopiſch und den Antrec teller demſelben bei. 

Kallen bach'ſches Grundſtück. Bezüglich eines ferneren Antrages 
des Stadtv. Paul, den Magiſtrat zu erſuchen, auf dem ehemaligen Kallen⸗ 
bach ſchen Grundſtücke ein Schulhaus herzuſte len, empfehlen die Bau⸗ und 
Schulen⸗Commiſſionen: a, 

den Magiſtrat zu erſuchen, auf eine 

Grundſtücs Bedacht zu nehmen. 

Die Verſammlung tritt dem bei 5 
Zuſchlagsertheilung. Nach dem An ge des Magiſtrats wird für 
DR 8 90 Don Hanfihläuchen dem Kaufſm à A. Kuſchbert hierjelbit der 

uſchlag ertheilt. 15 N Ps 
Mit der vom Magiſtrat vor ee longation des mit dem 
Tiſchlermeſ er S labs wege erung loſſen . 
al si Sabre ett 1 9 ade anden = Re 
Anſchluß an dieſen Gegenftand richtet Stadtverordneter Dr. Aſch die An: 
frage an den Magiſtrat, ob eine Verordnung beftebe, durch die es ſich 
rechtfertigen laſſe, daß, wie eine amtlich ſeſtgeſtellte Thatſache er⸗ 
gebe, Nachlaßgegenſtände eines Inquilinen des Armenhauſes rob bei 
deſſen Lebzeiten verkauft werden. Oberbürgermeiſter von Sordenbed er: 
klärt, augenblicklich nicht genugend informirt zu fein, um ausreichende Auskunft 
geben zu können. Er werde die Angelegenheit gründlich unterſuchen und 
das Ergebniß der Unterſuchung der Verſammlung mittbeilen laſſen; doch 
wolle er ſeine Ueberzeugung ſchon jetzt dahin ausſprechen, daß er nicht 
glaube, die Verwaltung des Armenhauſes werde in irgend einer Weiſe in⸗ 
correct und entgegen den beſtehenden Beſtimmungen verfahren ſein. 

Bewilligungen. Magiſtrat beantragt die Verſtärkung des Titels II. 


geeigt e Verwendung des jo ſchönen 
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825 Nane des 2 N 292 die Wert 799 us dem 
auptextraordinarium pro und ebenſo die Ve ang des Ti II. 
Ber 5 1875 um 5076 M. Her 


der Verwaltung der 5 pro a 0 
empfiehlt die Commiſſion, zwar den Antrag zu genehmigen, jedoch den 
Magistrat zu erfuchen, bei ſolchen Nachforderungen künftighin die nachträg⸗ 
lich mit Beleuchtung verſehenen Straßen nambaft zu machen. Beide Ans 
träge werden genehmigt. ? 

Beßüglich einer vom Magiſtrat beantragten Verſtärkung des Tit. VI. 
Bol. 2 „für Beleuchtung ꝛc.“ um 600 M. empfiehlt die Commiſſion, den 
Antrag zu genehmigen, den Magiſtrat jedoch zu erfuchen, weiter nachzu⸗ 
ſorſchen, welche Urſachen den auffallenden Mehrverbrauch an Gas herbeige⸗ 
führt haben. Auch dieſe Etatsverſtäkung wird genehmigt: Hierbei 
bemerkt Simſon gegenüber einer in der letzten Sitzung dom Stadt: 
verordneten Sturm gethanen Aeußerung, betreffend die Beſchaffenheit des 
Gaſes der Gasanſtalt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, daß photometriſche 
Nen werden angeſtellt werden, welche den Werth deſſelben nachweiſen 

erden. 

Die beiden Anträge des Magiſtrats, betreffend die Verſtärkung der 
Koſten für die Straßenbereinigung pro 1875 um 51,541 M. und — 
Poſition des Etats für 1876 um 60,000 M., baben wir im Vorbericht in 
Nr. 101 vaſelbſt bereits mitgetheilt. Dieſelben werden genehmigt. 

Promenaden⸗Deputation. Magiſtrat legt der Verſammlung eine 
anderweit entworfene Inſtruetion für die Promenaden⸗Deputation zur Geneh⸗ 
migung vor. Bei Aufitellung iſt, wie Magiſtrat in den Motiven ſagt, von 
folgenden Grundſätzen ausgegangen worden: 

1 — — der Promenaden⸗Deputation bisher überwieſenen Einnahmen 

gehalten; 

2) daß zur Vereinfachung des Geſchaftsganges und Herbeiführung einer 
leichteren Controle über Ausführung don Anlagen und Arbeiten: inner- 
balb der Deputation zwei Commiſſionen, für die innere und äußere Pro⸗ 
menade, gebildet, un 

daß alljährlich geſonderte Extraordinatien zu Neu⸗Anlagen und außer: 
gewöhnlichen Reparatur⸗Arbeiten für die äußere und innere Promenade 
ausgeworfen und der äußeren und inneren Promenaden⸗Verwaltung zur 
ferneren Verfügung, abgeſehen von den allgemeinen Verwaltungs: 
Grundſätzen, Überwieſen werden, im Uebrigen aber die Feſtſtellung des 
Etats, namentlich bezüglich der Ausgaben, wie bei den übrigen ſtädtiſchen 
Etats, durch die beiden ſtädtiſchen Behörden erfolgt. 
„Die Instruction wird, nachdem Stadw. Karger reſerirt hat, paragraphen⸗ 
weiſe discutirt und mit der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Modification 


genehmigt. 
Bezüglich des der Verſammlun 


3 


— 


Dritte Gasanſtalt. vorliegenden 
magiſtratualiſchen Antrages, betreffend das Terrain für die dritte Gasanſtalt 
verweiſen wir auf unſere ausführlichen Mittheilungen in Nr. 101 d. Ztg. 
In der über die Vorlage eröffneten Discuſſion bittet Stadt. Dr. Steuer 
zunächſt um Auskunft, ob nicht ein beſſer arrondirtes Terrain für eine dritte 
Gasanftalt in einem anderen Stadttheile nachzuweiſen ſel. 

Wenn dies nicht der Fall ſei, ſo empfehle ſich allervings der Antrag der 
Commiſſion zur Annahme, denn das ſchon jeht ſehr theuere Terrain werde 
ſpater um zu noch höheren Preiſen zu erwerben fein. 7 

Stadid. Sturm erklärt ſich ebenfalls für die Annahme des Commiſſions⸗ 
Antrages. Billigeres Terrain werde in keinem anderen Stadttheile zu fan 
den fein. Das Vorgeſchlagene biete die erheblichſten Vortheile, indem es en 
der Eiſenbahn und der Chauſſee gelegen ſei, man auch nur mit wenig 
Adjacenten zu thun habe. . ! 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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IR Tre Erſte Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 3. März 1876. 


rtſetzung.) 
| Stadtv. Fromberg meint, na man die Grundftüde erſt nach zehn, 
elf Jabren brauche, man fetzt nicht kaufen ſolle. Die dafür jetzt anzulegenden 
Capitalien würden ſich bis wre — verdeppeln, jo daß man dann ſebr 
wobl einen höheren Preis zah une. ieee Wh 


t 1 ici det ſi 5 
Stadtrath Friederiei wendet ſich bezüglich der Erbauung einer Gas⸗ 


Dr. Steuer. Magiſtrat babe die Vorlage 
anſtalt bereits 5 1½ Jabren an die Verſammlung gebracht, er verſchulde 


die Verzögerung nicht und man könne nicht behaupten, daß er die Ver: 
a Rec] in 25 Wwiblag⸗ gebracht habe. Maqiſtrat ſei der Anſicht, daß 
die neue Gaganſtalt den Bedarf auf mindeſtens 15 Jahre decken und das 
Terrain vollſtändig ausreichen werde. Magiſtrat muſſe dringend wünſchen, 
daß die Sache endlich zu einer definitiven Entſcheidung komme. 

Stadt. Friedensburg beantragt: 

1) den Bau einer dritten Gasanſtalt auf dem der Stadtgemeinde gehörigen, 
an ver Trebnitzer Chauſſee belegenen Terrain und den angrenzenden 
Parzellen zu genebmigen, und 

2) den Magiſirat zu ermächtigen, die in dem magiſtratualiſchen Schreiben 
vom 7. Februar 1876 genannten Parzellen zu dem moͤglichſt billigen, 
ep. zu dem verabredeten Preiſe zu kaufen. 

Dierbürgetieifter von Fordenbed giebt auf eine Anfrage des Stadtv. 
Bülow Auskunft über die Größenverhäliniſſe der bisherigen zwei Gagan⸗ 
ſtalten. Zur Sache ſelbſt bemerkt er, daß Magiſtrat den ſoſortigen Ankauf 
des weiteren Terrains wegen des boben Preiſes nicht für empfehlenswerth 
balte. Eine Nothwendigkeit liege für den Terrainerwerb nicht vor. Nach den 
ihm pon Herrn v. Unruh noch neuerdings gemachten Mittheilungen müſſe 
der Bau ſofort beginnen, wenn die Stadt nicht Ende 1876 in die größte 
Verlegenbeit kommen ſolle. i 

Stadtv. Neugebauer beantragt, dem Magiſtrat den gelegentlichen Un: 
. der in Rede ſtehenden Parzellen zu empfehlen. Vom 

tabiv, Honigmann gebt folgender Antrag ein: 

a, den Antrag des Magiſtrats vom 22. Februar 1875 sub a und b zum 
Beſchluß zu erbeben; 2 x 

b. den Magiſtrat zu ermächtigen, wegen zweckmäßiger Arrondirung des für 
die neue Gasanſtalt überwieſenen Terrains durch moͤglichſt billigen An- 
kauf benachbarter Grundſtücke die Verband ungen fortzufübren. 

Demnächſt wird der Schluß mit 38 gegen 37 Stimmen angenommen. — 
Nach einem kurzen Schlußworte des Referenten Stadiv. Hübner erfolgt die 
Abſtimmung. Bei derſelben wird zunächſt der Antrag der Commiſſion ab: 
gelehnt. Sodann wird der Antrag 2 des Stadtv. Friedensburg angenommen. 
Damit ift der Antrag b. des Stadtv. Dr. Honigmann abgelehnt. Hierauf 
wird nach dem Magiſtrats⸗Antrag der Bau der dritten Gasanſtalt auf dem 
vom Magiſtzat urſprünglich bezeichneten Terrain genehmigt. 1 

Die Verſammlung beräth demnächſt noch über einen Gegenſtand in ge: 

beimer Sitzung 


—d, [Von der Uniperſität.] Das Verzeichniß der Vorleſungen, 
welche auf der Univerſität Breslau im Sommer⸗Semeſter 1876 vom 24. April 
ab gehalten werden ſollen, iſt ſoeben erſchienen. In der evangeliſch⸗ 
tbeologifhen Facultät find 8 Docenten aufgeführt, welche 14 Bor: 
leſungen (darunter 3 öffentliche) halten werden. In der e ch⸗theolo⸗ 
giſchen Facultät figuriren 6 Docenten mit 15 Vorleſungen (darunter 
9 öffentliche). Die juriftifhe Facultät it durch 8 Docenten mit 16 Vor⸗ 
leſungen (parunter 5 öffentliche) vertreten. Die Heilkunde wird von 33 Do: 
centen in 80 Vorleſungen (darunter 34 öffentliche) gelehrt werden. 5 Do: 
centen leſen in 11 Vorleſungen (darunter 5 öffentliche) Philofophie und 
zwar u A. Prof. Dr. Elvenich Metapbyſik und Prof. Dr. Weber Pſocho⸗ 
logie. Die mathematiſchen Wiſſenſchaften werden von 5 Docenten 
in 9 Vorleſungen (darunter 4 Nin vorgetragen werden. Die Natur⸗ 
wifſenſchaften und zwar 1) die Bhyfit und Chemie werden 5 Docenten 
in 13 Vorleſungen (darunter 4 öffentliche), 2) die Naturgeſchichte 6 Do: 
centen in 21 Vorleſungen (dar nter 10 öffentliche) vortragen. Die Staats: 
und Kameral⸗Wiſſenſchaſgen find nur durch Prof. Dr. Brentano ver⸗ 
treten, welcher den ſpeciellen ger praktiſchen Theil der Volkswirthſchaftslehre 
(Ackerbau⸗, Gewerbe: und Haß ele politik) und die kritische Geſchichte der ſocla⸗ 
uftiichen Theorien leſen wird etztere Vorleſung iſt öffentlich. Außerdem hat 
verſelbe öffentliche volkswirthſchaftliche Uebungen angezeigt. Die Geſchichte 
und deren Hilfswiſſenſchaften zeigen Y Docenten und 22 Vorleſungen 
(darunter 11 öffentliche). Die Literatur und Philologie und zwar 1) 
die orientaliſche iſt vertreten mit 4 Docenten und 9 Vorleſungen (darunter 
5 öffentliche), 2) die claſſiſche mit 3 Docenten und 10 Vorleſungen (dar⸗ 
unter 4 öffentliche) und 3) die neuere mir 9 Docenten und 26 Vorleſungen 
(darunter 17 öffentliche). Die ſchönen Künſte endlich werden von 2 Do: 
centen in 5 Vorleſungen, welche ſämmtlich öffentliche find, gelehrt werden. 

= [Statiftii e Nach der amtlichen Statiſtik aber den Postverkehr 
in den einzelnen Ober⸗ e Wera des deutſchen n ln 
für das Jahr 1875, welche ſoeben das Kaiſerliche General⸗Poſt-Amt in Berlin 
berausgegeben bat, beträgt der Flächeninhalt des Ober⸗Poſtdirectionsbezirkes 
Breslau 13,475, 28 Quadrat⸗Kilometer, die Einwohnerzahl nach der Zählung 
vom Jahre 1871: 1,419,592, 105 Einwohner auf einen Quadrat⸗Kilometer 
in Berlin 14,387 Einwohner auf einen Quadrat⸗Kilometet). Die Zahl der 

Poſtanſtalten bat 219 betragen. Eine Poſtanſtalt entfällt alſo auf 61,5 Kilo: 
meier und auf 6482 Einwohner. Zahl der Briefkaſten: an Orten mit Poſt⸗ 
Anftalt 459, im Landbeſtellbezirke 922. Zahl der beſchäftigten Beamten: 682, 
der Unterbeamten 1207. Eingegangene Briefſendungen 21,157,380 porto- 
pflichtige Briefe, auf den Einwohner alſo 14,9 Stück. 1,072,170 porto- 
jreie Briefe. Packet⸗ und Geldſend ungen 2,204,946 portopflichtige Stücke, auf 
den Einwobner 1,6, portofreie 41.814 Stück. Poſtvorſchußpackete 90,018 Stück, 
Briefe mit Poſtvorſchuß 120,870 Stück, Poſtauftragsbrieſe 36,195 Stück, ein⸗ 
gelieferte Poſtanweiſungen 1,011,729 Stüc, beförderte Nummern von 


eser 8 oldeten 25 DER Stadt Silberberg. Vereidet: Der Feld⸗ 
eurode. 

ver at: die Vocationen für den bisherigen Lehrer Roi in Elberfeld 
Mil; urnd Organisten an der evangeliſch lutherischen Gemeindeſchule in 
Roſtals ta zur die disberige Lehrerin in Düſſeldorf, Fraulein Clolilde 
Elementarſchule Lehrerin einer drititen Klaſſe an einer ſtädtiſchen evangeliſchen 
meiſter Fiſcher ln Däocen in Breslau. — Verliehen: Dem Schneider: 

Angeſtellt: Der dis die Glöcknerſtelle au der katboliſchen Kirche daſelbſt. 
Oberförsterei Zedlitz als 8. ſtaufſeher Herrmann Pickel aus Tſcheſchnitz in der 
vom 1. April d. J. 4b er zu Grenzendorf in der Oberförſterei Reinerz 
Schott aus Grenzendorf, gesteht: Pom 1. April d. J. ab der pater 

90 Gorſtreviers Reinerz, nach Moſelache, in der Ober⸗ 


förfterei Stoberan. Vocal 
Behtätigt: Die Vocation fur den Schulamts⸗Candidaten Zwerſchke 


zum ordentlichen Lehrer an der höheren Bur : ; 
5 5 gerſchule in Striegau. - 
[Ber mädtnib.] h no Al de dein, Kreis Strehlen, 3 Bauer⸗ 
auszügler Johann Goulo oſe hat der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen⸗ 
ne in De ERROR Areis Strehlen, ein Legat von 300 Mart 

atztwillig zugewendet. — 5 
Ueber das Befinden des Freiherrn von Ri 

ſchwere Verlegung durch eine explodirte Petroleumla Ft ate Selm 
ten, will die „Germania“ erfahren baben, daß bei dem Patienten noch keinerlei 
eſſerung eingetreten iſt, daß man im Gegentheil befürchtet, es werde eine 
mputatıon des verbrannten Armes erforderlich ſein. Die geiftigen Zuſtände 
des Kranken ſind derartig, daß ſie ſich, wie das ultramontane Blatt meint, 
„obne längeren Kommentar aus der Myſtik gar nicht ſchildern 
laſſen“. — Dunkel ift dieſer Rede Sinn! 
= [Unterftügungen für die Ueberſchwemmten.] Aeußerem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Perr Ober-Bräfivent Graf Arnim zur Linderung der 


augenblicklichen Noth der Ueberſchwemmten im Breslauer Kreiſe die 
Summe von 1000 Mark und für den Regierungs⸗Bezirk Oppeln die Summe 
von 15,000 Mark angewieſen. mn - . 

g [Zur Gewerbeſteuer⸗Statiſtik.] Die Iſt⸗Einnahme der 
Gewerbeſteuer der Stadt Breslau pro 1875 beträgt in Klaſſe A. II. (Handel, 
I. Abtb.) 191,561, Mk., in Klaſſe B. II. (Handel. II. Abtb.) 104, 454,25 Mk., 
in Klaſſe O. II. (Schankwirthe) 64,294,00 Mt., in Klaſſe H. II. (Handwerker) 
42,238, 78 Mk., in Klaſſe K. a/b. (Schiffer und Lohnfuhrleute) 5150,00 Mk., 
in Summa 407,698,05 Mk. — Von 18 eingeleiteten Gewerbeſteuer⸗Proceſſen 
erfolgten 3 Freiſprechungen. 

+ [Beſitzveränderungen.] Schweidnitzerſtraße Nr 13 und 14 Ver⸗ 
käufer Herr Sbubwaatenfabrikant Ferdinand Jungfer; Käufer Herr Kauf: 
mann Carl Mickſch, Inhaber der Filiale von Petzold und Aulborn. — 
Babnbofsſtraße Nr. 10 und Palmſtraßen⸗Ecke „Herrmannsbof“. Verkäufer: 
berwittwete Frau Bartitulier Marie Lucas; Käufer: Herr Kaufmann und 
Poſamentier Carl Auguſt Reinelt. — Ernſtſtraße Nr. 4 und 6 Verkäufer: 
Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Möbel, Parqueit und Holzbauarbeit, vor⸗ 
mals Gebrüder Bauer und Rehorſt; Käufer: Handelsgeſellſchaft Johann M. 
Schay. — Nicolaiſtraße Nr. 26 Verkäufer: verwitiwete Frau Fleiſcher⸗ 
meiſter Pauline Kranig; Käufer: Herr Wurſtſabrikant Louis Stiller. — 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. „Berg Tabor“; Verkäufer: Herr Bädermeifter Hein: 
rich Knauer; Käufer: Herr Bäckermeister Heinrich Schmidt. — Heinrich: 
ſtraße Nr. 5. Verkäufer: Herr Brauereibeſitzer Wilhelm Cador; Käufer: 
Herr Brauereibeſitzer Jaenſch. — Ernſtſtraße Nr. 9. Verkäufer: Herr 
Maurermeiſter Julius Tbiem; Käufer: Homböopatbiſcher Arzt Herr Dr. M. 
Berndt aus Dresden. — Grünftraße Nr. 3. Verkäufer: Heir Bäckermeiſter 
Auauſt Schierſe; Käufer: Herr Particulier Joſef Rösner. 

[ Matinée.] Für einen wohlthätigen Zweck findet nächſten Sonntag 
12 Uhr eine muſikaliſche Matinde, veranſtaltet von Fräulein Amalie 
Thilo und Herrn Eugen Franc, im Saale des „König von Ungarn“ 
ſtatt; von der guten Sache ganz abgeſehen, wird ein reichhaltiges, gut aus⸗ 
gewähltes Programm geboten, das uns von unſeren ſich in liebenswürvigſter 
Meile, beibeiligenden Dilettanten Frau Sachs, Frau Guttentag, Fräuleins 
Marie und Margarethe Seidelmann, den Herren Ehrlich, Franck, Alber“, Oskar, 
Hans Seidelmann und Dr. Reimann große Kunſtgenüſſe verſpricht. Zu leb⸗ 
bafter Betbeiligung ſei bierdurch angeregt. — Billets in der Schletter'ſchen 
Buchbandlung, Schweidnitzerſttaße Nr. 18. 

+ [Verſuchter Selbſtmord.] Die auf der Oderſtraße Nr. 17 wobn⸗ 
bafte Maurersfrau Agnes John ſtürzte ſich geſtern Nachm. 4 Uhr vom Ufer 
an der Univerſitätsbrücke in den bochangeſchwollenen Oderſtrom. Die Lebens⸗ 
müde wurde von den reißenden Wellen fortgetrieben, da ihre weiten Kleider 
ein Unterſinken verbinderten. Dem Fiſchbändler Adolf Gebauer und dem 
Arbeiter Gottfried Dresner gelang es, vor der Werderbrücke die Be⸗ 
dauernswerthe zu retten und ſie nach ihrer Behauſung zu bringen. Die ſeit 
einigen Wochen an Schwermuth leidende Frau hat dieſe traurige That in 
einem Anfalle von Irrſinn vollführt. 0 a 

+ lPolizeiliches.] Ein auf der Taſchenſtraße Nr. 21 in „Höflings 
Hotel“ logirender Kaufmann aus Brieg hatte geſtern Abend auf einige Sıun: 
den ſein Fremdenzimmer verlaſſen und den Schlüſſel davon an den Thür⸗ 
pfoſtenbaken gehängt. Bei feiner um 10 Uhr Abends erfolgten Rücktunft fand 
der Genannte das Zimmer eröffnet und den darin befindlichen Schreib: 
ſecretair gewallſam erbrochen vor. Aus demſelben war eine nußbaum⸗ 
artig geſtrichene eiſerne Caſſette mit 60 Mart in Solojtüden und eine Brief⸗ 
taſche geſtoblen worden, in welcher Letzterer drei preußiſche Lotterie⸗Viertel⸗ 
Looſe Ne. 9575, 45,974 und die dritte Nummer unbekannt enthalten waren. 
Aus dem Kleiderſchrank war außerdem noch ein dunkler Winter⸗Paletot mit 
Sammeikragen und Seide gefüttert, von dem Diebe mit jortgenommen wor⸗ 
den. Der Verdacht des Diebſtabls lenkte ſich bald darauf auf einen eben⸗ 
falls dort logirenden Fremden, welcher ſich als Monteur aus Magdeburg 
ausgegeben bat und der unter Zurücklaſſung vieler Schulden ſeit geſtern 
Abend aus dem dortigen Hotel verſchwunden iſt. — Einem Fabrikbeſitzer 
auf der Andersſohnſtraße Nr. 3 ſind vor einigen Nächten zwei länglich vier⸗ 
eckige Zinlplatten im Gewicht von 60 Pfund und im Werthe von 60 Mark 
aus ſeinem Fabrikgebäude geſtohlen worden. — Einem Muſiker wurde beim 
e im Weißgarten ein graugrüner Ratins⸗Ueberzieher und einem 

tbeiter von der Kurze Gaſſe von dem Neubau Roſenthaler⸗Straße Nr. 2 
ein dunkler Winter⸗Ueberzieber entwendet. In dem letztgenannten Kleidungs⸗ 
ftüd befanden fi auch mehrere auf den Namen Franz Seeliger lautende 
Militärpapiere. - 

[Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Be vom 21. bis 29. Februar find hierorts 29 Perſonen wegen Diebſtahls, 

ehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 2 wegen Todtſchlag und Straßen⸗ 
raub, 30 Excedenten und Trunkenbolde, 15 wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 
100 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 22 lüderliche Dirnen wegen Ent⸗ 
iehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen 

ocalen und 151 Obdachloſe, im Ganzen 339 Perſonen zur Haft gebracht 
worden. 5 

+ Angeidwommen) An Oswitzer Territorium iſt in den letzten 
Tagen ein großer dölzerner Eisbock und das Baſſin einer Badeanſtalt von 
den Fluthen angetrieben und aufgefangen worden. Die rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer können die benannten Gegenftände an dortiger Stelle abholen. 

Sb [Bon der Oder.] Aus Brieg wird der Waſſerſtand gemeldet 
am Oberpegel 18 Faß 5 Zoll = 5,28 Meter, am Unterpegel 14 Fuß 
= 4,40 Meter; aus Thiergarten bei Oblau am Oberpegel 17 Fuß 
— 5,32 Meter, am Unterpegel 12 Fuß 11 Zoll = 4,06 Meter. — Geſtern 
Nachmittag find daſelbſt zwei mit Ziegeln beladene Kähne nach Breslau 
durchgeſchleuſt. — Das Eis aufwärts iſt gänzlich ort und find beute in 
Polniſch⸗Steine bereits mehrere mit Kalkſteinen befrachtete Kähne don Krappitz 
aus eingetroffen. — Von competenter Seite geht uns die Mutheilung zu, 
daß das Oblauer⸗Wehr nicht, wie andererſeits berichtet worden, zerriſſen iſt 
ſondern daß nur die Aufzugsvorrichtungen der Flubrinne und die Schützen⸗ 
bölzer vom Eiſe fortgenommen worden find. Wie der Augenſchein ergiebt, 
iſt das Wehr ſelbſt bis auf einzelne wenige von dem Vorboden abgehobene 
Bohlen unverſehrt. — Morgen Nachmittag wird auf Wunſch der königlichen 
Waſſerbau⸗Inſpection der Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ die königliche Bagger: 
Maſchine nach Oblau dugſiren, um die in der Umgegend abgelagerten Sand⸗ 
maſſen der Oder zu beſeitigen und der beginnenden Schifffahrt freies Fabr⸗ 
waſſer zu ſchaffen. — Da der „Kaiſer Wilhelm“ Sonnabend Nacht wieder 
nach hier zurückkehrt, wird derſelbe Sonntag früh feine erſte Fahrt nach 
Treſchen ausführen. — Der Oberpräſident Graf Arnim und der Land» 
rath Graf Harrach haben geſtern die von der Waſſerfluth mitgenommenen 
Oriſchaften in der Umgegend Breslau's beſucht, wie Laniſch, Treſchen, Dit: 
witz, Neuhaus, Pirſcham, Zedlitz und Morgenau, letztere in Begleitung des 
Amtsvorſteher Lieutenant Mündner. Ueberall wurde genaue Beſichtigung 
der Schäden genommen, ſelbſt die Wohnungen wurden beſichtigt. Es wurde 
Sorge getragen für die Verpflegung der armen Verunglückten, ſowie der 
Herr Oberpräſident überhaupt dem Herrn Landrath und dem Amtsvorſteher 
die Sorge für die Beſchädigten ans Herz legte. 


Waldenburg, 1. März. [Ueber das 50 jähr. Amtsjubiläum des 
Herrn Bergratb Brave zu Weisſtein, )] deſſen in den Zeitungen bereits 
erwähnt und welches beut feitlid begangen worden iſt, bin ich in der Lage, 
Ibnen folgende Mittdeilungen zu machen: Die officielle Gratulation der Ge⸗ 
werke ꝛc. fand beut früh um 10 Uhr, die der Vertreter anderer Bergwerke, 
der Deputationen der Behörden und der Bergwertsbeamten um 11 Uhr ftatt. 
Bei dem um 3 Uhr ſtattgefundenen Feſtdiner brachte den erſten Toaſt auf 
Se. Majeftät den Kaiſer und König der Herr Bergbauptmann Serlo aus. 
Der zweite Toaſt galt dem Jubilar und wurde don Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten von Pleß etwa in folgenden Worten ausgebracht: 

„Meine Herten! Füllen Sie Ihre Gläſer und laſſen Sie uns deſſen 
gedenken, was uns beut hier zuſammengeführt hat: die Zuneigung zu 
unſerem gemeinſamen Freunde Brade, der heute fein 50jähriges Berg: 
manns⸗Jubiläum feiert. Die Gewerkſchaft der Weisſteiner Fuchsgruve 
feiert heute eigentlich eine Art von Familienfeſt, bei welchem ich die Herren, 
die unſerer Einladung freundlich Folge geleiſtet haben, von Herzen will 
kommen heiße. Ich ſage, eine Art von Familienfeſt, denn die Gewerlſchaft 
verbindet, wie vielleicht tene zweite auf Erwerb gerichtete Genaoſſenſchaft, 
ein durch geſchichtliche und perſönliche Beziehungen eng geknüpftes Band 
unter einander und mit ihrem Repräſentanten. 
ausgegangen, bat der Fuchs ſeine mächtigen Stollen und Strecken bis 
beinahe an den Hochberg erstreckt, und wie durch Generationen hindurch 
die Weisſteiner und die Fürſtenſteiner in der Gewerkſchaft treu zu einander 
eſtanden baben, ſo hoffe ich, ſollen es ihre Enkel und Urenkel auch thun. 
Es iſt gewiß nicht das geringſte Verdienſt des Herrn Bergratb Brade, daß 
er dieſes Band trotz der lockernden Verbältniſſe der Zeit zu pflegen und zu 
erhalten gewußt bat. Fachmännern, Fachſchriften überlaſſe ich es, die Ver⸗ 
dienſte des Herrn Bergrath Brade in dergmänniſch techniſcher Beziebung 
nach Gebühr zu würdigen und zu preiſen; ſo viel kann ich aber auch als 
Laie der Wahrheit gemäß ausſprechen, daß das Auftreten des damaligen 
Bergmeiſters Bade dem hieſigen Kohlentevier ein epochemachendes geweſen 


Von einem Hochberge 


iſt, daß er zum Aufſchwung und 5 ne deſſelben, nicht minder des 
a gelegenen Pleß⸗Nicolaier Revier außerordentlich viel beige⸗ 
tragen hat, und daß von der Geſchichte dieſer beiden Reviere der Name 

Brade unzertrennlich iſt. * Br 

„Meine Herren! Als in politiſch wild derworrener Zeit die Wogen boch 

gingen, da hat der damalige Bergmeiſter Brade als ein muthiger, königs⸗ 

treuer Mann die Fahne des Königs und der Ordnung boch gehalten in 
dieſer Stadt, unbeirrt um die Angriffe der Gegner. Manchen unter uns 
bat er zu ſeinem Berufe erzogen und ihm ſeine Exiſtenz gegründet, Vielen 
ihr Vermögen reichlich gemebrt, den Darbenden reichte er gern die hilf⸗ 
reiche Hand, und dem Glüdllichen war er ſtets ein froher, luſtiger Geſell. 

„Die anſebnliche hier vereinte Feſtverſammlung iſt der beite Beweis 
für die Zuneigung, welche derſelbe ſich in dem weiten Kreiſe ſeiner Mit⸗ 
bürger erworben hat, und Sie Alle wird es gewiß mit Freude erfüllen, 
wenn ich bier mittbeilen darf, daß Se. Majeſtät durch die Verleihung des 

Kronenordens 3. Klaſſe unfer Felt zu verberrlichen gerubt hat. — Verehrter 

Herr Jubilar! Sie blicken zurück auf ein langes, thatenreiches Leben, wel⸗ 

ches gewiß viele ſchwere Stunden, aber auch viel Freude und große Er⸗ 

folge in ſich geborgen hat. Unſer Aller Wunſch in dieſer Stunde iſt der, 

daß ſich hieran ein langer und froher Lebensabend ſchließen möge, und 

Jae Wunſche wollen wir Ausdruck geben durch den Ruf: Hoch lebe der 
ubilar!* 

Herr Bergrath Brade war durch dieſen Toaſt lebhaft gerührt und brachte 
ſeinen Dank dar. Einen Toaſt auf die Familie des Jubilars brachte Herr 
Rechtsanwalt von Chappuis und den Toaſt auf die Gewerkſchaft der 
Fuchs⸗Grude der Bergrath Mehner aus. Das Feſt verlief in der beiterſten 
und ungezwungenſten Weiſe. 


$ Freiburg. 1. März. [Turngauraths⸗ Sitzung.] Am vergange⸗ 
nen Sonntage wurde im „Goldenen Anker“ bierſelbſt unter dem Vorſitze des 
Gau⸗Vorſtehers Nierade aus Waldenburg die diesjährige Generalper⸗ 
ſammlung der mittelſchleſiſchen Gebirgs⸗Turngau⸗Vereine abgehalten. Bei 
derſelben waren die Vereine von Altwaſſer, Freiburg, Friedland, Nimptſch, 
Reichenbach, Silberberg, Striegau, Waldenburg, Wüſtegiersdorf und Wüſte⸗ 
waltersdorf vertreten. Auf Antrag des Vertreters für Glatz wurde der dor⸗ 
tige Verein als neues Mitglied in den Gauverband aufgenommen. Die von 
den Deputirten der einzelnen Vereine theils mündlich, theils ſchriftlich erſtat⸗ 
teten Berichte über den Stand des Turnweſens im dieſſeitigen Gau ließen 
erkennen, daß in ſämmtlichen Vereinen die turneriſche Ausbildung der Mit⸗ 
glieder kraftige Forderung erfahren bat. Als eine beſonders anerkennens⸗ 
weribe Leiſtung mußte der von dem Friedländer Verein an einem Winters 
tage unternommene Turugang auf die Schneekoppe angeſeben werden. Ber 
züglich der von der Verſammlung in den Kreis der Erörterungen gezogenen 
Heranbildung von Vorturnern wurde beſchloſſen, außer bei den Gauraths⸗ 
Verſammlungen an zwei derſchiedenen Terminen im Jabre und an zwei 
verſchiedenen Orten beſondere Vorturner⸗Uebungen en und zur Be⸗ 
ſchickung derſelben jeden Verein zu verpflichten. Zur Deckung eines bei dem 
letzten ſtattgefundenen Gauturnfeſte in Nimptſch entſtandenen Deficits wurde 
aus der Gaukaſſe ein entſprechender Beitrag bewilligt. Das nächſte Gau⸗ 
turnfeſt ſoll in Reichenbach abgehalten werden. Der Kaſſenbericht wies eine 
Ennabme von 427 Mack und eine Ausgabe von 90 Mark nach, jo daß ein 
Beſtand von 337 M. verbleibt. Die Rechnung wurde für richtig befunden 
und dechargirt. Der Gauvorſtand beſteht aus den Herren Nierade⸗ 
Waldenburg (Gauturnwart), Schäl⸗Waldenburg (ſtellvertretender Turn⸗ 
wart), Pollack ⸗Striegau (Kaſſenwart) und Klingberg⸗Wäſtewaltersdorf 
(Schriftwart). Bei dem nächſten in Breslau abzuhaltenden Kreis⸗Turntage 
wird der biefige Gau durch den Realſchul⸗Turnlebrer Gotzmann⸗Striegau 
vertreten ſein. Den dreiſtündigen Verhandlungen folgten einige Vorturner⸗ 
Uebungen, bei welchen namentlich auf ſyſtematiſche Durchbildung der einzel⸗ 
nen Gruppen Bedacht genommen wurde. Emm gemeinſames Mahl und ein 
nachfolgendes Tänzchen, zu welchem ſich inzwiſchen die weiblichen Angehd⸗ 
rigen der nabe wohnenden Vereinsmitglieder eingeſunden hatten, hielt die 
. —— Säfte bis zum Abgang der Abendzüge in geſelligem Verkehr zu⸗ 
ammen. 


J. P. Glatz, 1. März. [Beſchädigte Häuſer. — Witterung. — 
Aus Lewin. — Marktpreiſe.] In Folge der großen Schnee maſſen und 
des nun fa! täglich vorgekommenen Regenwetters dat ſich der Boden jo mit 
Feuchtigkeit überſättigt, daß die Keller der niedrig gelegenen Häuſer immer 
noch mit Waſſer gefüllt ſind. In manchen Häuſern iſt ein ununterbrochenes 
Auscumpen nöthig, um das fortwährend noch in die Keller eindringende 
Waſſer nur einigermaßen zu bewältigen. In den drei auf der Niedergaſſe 
belegenen Häuſern hat ſowohl das Grund⸗ wie auch das Canalwaſſer das 
Fundament ſo gelockert und ausgeſpült, daß die Wände bedeutende Sprünge 
und Riſſe zeigen und der Cinſturz der Häuſer befürchtet werden kann. Um 
jeder Gefabr vorzubeugen, ſind an dieſen Häuſern ſchleunigſt Stützen und 
Streber angebracht werden. — Während in der erſten Halfte des Monats 
Februar das Queckſilber des Thermometers ſtets unter Null ſich bewegte, 
it es in der letzten Hälfte niemals unter den Gefrierpunkt geſunken. Die 
tägliche Durchſchuittstemperatur in der erſten Hälfte des Monats betrug 
— 2,91 und die in der zweiten Hälfte + 3,68. Die Luft ift weit wärmer, 
als es der Jahreszeit entſpricht. Seit dem 16. Februar haben wir auch fait 
täglich bald ſchwache, bald ſtärkere Regenniederſchläge zu notiren gehabt, fo 
daß unſere Gebirgsgewäſſer immer noch ziemlich ufervoll ſich zeigen und die 
Dorf: und nicht cauſſirten Communicationswege feſt gar nicht zu paſſiren 
find. — Vor einigen Tagen hat fi der Herr Landrath des Glatzer Kreiſes 
die Statuten und das Mitgliederverzeichniß des ſeit einiger Zeit in Lewin 
beſtehenden „Chriſtlich⸗conſervativen Vereins“ einfordern laſſen. — 
Da in manchen Gegenden der Glaube bertſcht, die hieſigen Markipreiſe feien 
verhältnißmäßig weit höher als auf den benachbarten Märkten, und da ich 
weiß, daß von vielen Leſern dieſer Zeitung eine zeitweiſe Bekanntmachung 
der bieſigen Marktpreiſe gewünſcht wird, werde ich Ibnen allmonatlich ein⸗ 
mal dieſelben mitibeilen. Auf geſtrigem Wochenmarkt wurden bezahlt für 
200 Pfund oder 100 Kilogramm: Weizen 19—21 M., Roggen 15,5 — 16,80 
M., Gerſte 12,70—14,40 M., Hafer 14,50 — 16,40 M, Erbſen 22—23 M., 
Bohnen 20—22,15 M., Linſen 3738 M., Kartoffeln 3,40 M., Langſtroh 
EM, Krummſtroh 6 M, Heu 9—10 M; ferner für 1 Kilogramm (2 Pfd.) 
Weizenmehl 34 Pf., Roggenmehl 28 Pf., Gerſtenmehl 22 Pf., Gerſtengraupe 
60 Pf., Gerſtengrütze 36 Pf., Buchweizengries 40 Pf., Hirſe 30 Pf. und 
endlich für 1 Pfund (4 Klar) Rindfleiſch 50 Pf., Schweinefleiſch 60 Pf., 
Rauchfleiſch 70-80 Pf., Kalbfleiſch 35 Pf., Hammelfleiſch 50 Pf, Speck 50 
Pf., Schmalz 90 Pf., Butter 1,10 M. und für 1 Schock Eier 2 M. 80 Pf. 


=ch= Oppeln, 1. März. [Unterſtützungen für die Ueber⸗ 
ſchwemmten. Bezeichnung der hoͤchſten Waſſerſtän de. 
Schiffbruch.] Unſerem Berichte vom 28. v. M. über die feitber ins Leben 
gerufenen Veranſtaltungen zur Unterſtützung der durch die Waſſerfluthen 
beimgeſuchten Bewohner Oppelns können wir heut die erfteuliche Thatſache 
nachtragen, daß dem bieſigen Magiſtrat aus einem von dem Herrn Ober⸗ 
Präſidenten überwieſcuen Fonds deut zu gedachtem Zwecke die Summe von 
3000 Mark bewilligt worden iſt. — Außerdem aber bat die hiefige Königl. 
Regierung, einerſeils um einen Maßſtab für die Beurtbeilung der von den 
einzelnen Kteiſen und Ortſchaften im Verhältniß zu einander erlittenen 
Schäden zu gewinnen, andererſeits um übertriebenen Auſprüchen auf die 
Seitens der Behörde in Ausſicht genommene Hilfe zu begegnen, mittelſt 
Circulars die Herren Landrätde zu umfaſſenden Ermittelungen über die 
Verluſte an Wohn⸗ und Wirthſchaf'sgebäuden, gewerblichen Anlagen ꝛc., an 
Mobilien, Wäſche, Hans: und Wiülthſchaftsgeräth, Lebensmitteln ꝛc, an Vieh, 
Getreidevorräben, Kartoffeln. Futter und Stroh, ſowie über die Beſchädi⸗ 
gungen an Winterausſaat, Wegen, Brücken, Gräben, Drains, Dämmen z c., 
an Grund und Boden veranlaßt. — In einem anderen Circular wird die 
Fürſorge der Herren Landrälhe dahin in Anſpruch genommen, daß in jeder 
von der Ueherſchwemmung berührten Ortſchaft — Gehöfte — der hoͤchſte 
diesjährige Waſſerſtand durch zuverläſſige Organe in feſten möglichſt dauernd 
erkennbaren Marken an Häuſern, großen Steinen ꝛc. deutlich und gerifiens 
haft bezeichnet werde, und daß die von den Ortsbebörden über die Oertlich⸗ 
keiten der Marken, deren Beſchreibung und; über die Zeit des höchſten Waſſer⸗ 
ſtandes zu erſordernden Berichte in den Landratbsämtern zu weiterer Ver⸗ 
wendung aſſervirt werden. — Am geſtrigen Tage fuhr ein ans der Wins ke 
kommender, mit Steinen beladener großer Kahn, deſſen Direction durch die 
gegenwärtige ſtarke Strömung verhindert wurde, gegen einen Pfeiler der 
großen Eiſenbahnbrücke und zerbrach. Den Fährleuten gelang es, ihr Leben 
zu retten; von dem Kahne ſind nur noch geringe Theile im Strome auf⸗ 
gefangen worden. 


* Koſel, 1. März. [Die Over] ut bier bereſts wieder in ihr gewöhn⸗ 
liches Bett zurückgetreten und auch aus der Umgegend wird ſeit einigen 
Tagen ein ſortwäbrendes Fallen des Waſſeis gemeldet. Der Herr Regie⸗ 
rungepräſident v. Hagemeiſter aus Oppeln weilte borgeitern in unſerer 
Stadt. Der Zweck dieſer Reife war, einige Ortſchaften unſetes Kteiſes, 
welche von der Ueberſchwemmung der Oder am meiſten beimgeſucht waren, 
zu beſuchen. Der Herr Negierungspraſident fuhr in Begleitung des Herrn 
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Landratbs Himml nach Giabatzow, Effel und Landemſerz. Das Elend 
ſoll in dieſen Ortſchaften ſehr groß ſein, da das Waſſer Alles, was nicht 
niet, und nagelfeſt war, wegſchwemmte. Der Herr Regierungspräſident ſoll 
zur Vertheilung an dieſe armen Leute die Summe don 300 Mark fiber 
wieſen haben. Die Abreiſe des Herrn Präſidenten erfolgte noch vorgeſtern 
Abends. Der angerichtete Schaden wird erſt nach Ablauf des Waſſers ſicht⸗ 
bax werden. Nach der Volkszählung vom 1. December d J. beträgt die 
ortsanweſende Geſammtbevölkerung des Koſeler Kreiſes 66,068. Seelen. Die 
Zahl der ortsangebörigen Perſonen beläuft ſich auf 66,618 Seelen. Die 
ortsanweſende Bevölkerung hat gegen die Volkszählung vom Jahre 1871 
um 1084 Seelen zugenommen. Die Bevölkerung unſerer Stadt bettägt 
Jab. 11 5 es war mithin ein Zuwachs von 248 Seelen ſeit dem 

ahte K 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 1. März. [Schwurgericht. — Verbrechen im Amte. 
— Verſuchte Brandſtiftung.] I. Nach § 332 des Straf⸗Geſ.⸗B. wind ein 
Beamter, welcher für eine Handlung, die eine Verletzung einer Amts: oder 
Dienſtpflicht enthält, G.ſchenke eder andere Vortbeile annimmt, fordert oder 
ſich verſprechen läßt. mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft. 

Auf Grund dieſes Paragraphen iſt der ehemalige Schaffner Friedrich 
Elsner angeklagt. Elsner iſt 37 Jahr alt, hat auf Cipilverſorgung gedient 
und wurde am 18. Mai 1874 als Schaffner bei der Nieverſchleſiſch Mart 
ſchen Eiſenbahn vereidet. Während feiner langen Militärzeit bat ih Elener 
tadellos geführt; ſeine Entlaſſung aus dem königl. Dienſt iſt augenſcheinlich 
in Folge der gegen ihn eröffneten Unterſuchung erfolgt. Er iſt Vater von 
fünf Kindern. a 

Am 25. März 1875 fuhren der Handlungslehrling Max Freuden: 
thal und der 14jährige Knabe Heinrich Kautz von Kattowitz über Koſel 
nach Breslau. Ihre Abſicht war, über Berlin und Hamburg nach Amerika 
zu reifen. Zu dieſem Bebufe hatten ſie ſich vermittelſt eines Diebſtahls in 
Beſitz von Geldmitteln geſetzt. Auf Requiſition der Eltern wurden die 
Flüchtlinge in Berlin abgefaßt und zurücktransportirt. Bei den angeſtellten 
Recherchen, wie fie ihre Nee bewerkſtelligt, gaben Beide an, ein unbekann⸗ 
ter Mann hätte ihnen in Brieg mitgetheilt, ſie könnten billig nach 
Berlin fahren. In Breslau auf dem Centralbahnhofe angelangt, verlangte 
jener Fremde für die Vermittelung billiger Fahrt 10 Sgr. welche ihm Freu ⸗ 
denthal auch zahlte. Er frug hierauf in der Retirade den Schaffner Ab: 
mann, „ob jener nicht die beiden Knaben mitnehmen wolle“, worauf der: 
ſelbe antwortete, „ja, wenn fie Billets haben.“ Als der Fremde dem Aß⸗ 
mann 2 Thlr bot, wies ihn Letzterer in boſtimmter Form ab. Hierauf rief 
der Fremde einen anderen Schaffner heran, machte dieſem daſſelbe Anerbie⸗ 
ten und rieth den Knaben, nachdem er längere mit jenem zweiten Schaffner 
geſprochen, „ſie möchten Billets 4. Klaſſe dis Liſſa löſen, dort würden ſie 
durch den Schaffner Billets 4. Klaſſe nach Berlin erhalten, fie müßten dem 
Schaffner aber 2 Thlr. geben.“ — Nachdem die Knaben Billets nach Liſſa 
gelöſt, fuhren ſie in einem von dem erwähnten Schaffner bedienten Coupee 
4. Klaſſe mit dem Abends 10 Uhr 40 Minuten von hier abgehenden 
Perſonenzuge ab. 1 

Wie nunmehr ſowohl Freudenthal als auch Kautz zeugen idlich be: 
kunden, ſind ihnen durch den Schaffner, als welchen ſie den Angeklagten 
Elsner bezeichnen, kurz vor Liſſa 2 Billets nach Berlin gegeben worden und 
zahlte Freudenthal hierfür 2 Thlr. Freudenthal beklagte ſich unterwegs über 
große Müdigkeit und erklärte hierauf der Schaffner, „Gebt mir Jeder noch 
10 Sgr., dann könnt ihr 3. Klaſſe fahren.“ Als Freudenthal auch dieſen 
Betrag gezahlt, erhielten ſie Billets 3. Klaſſe und ſtiegen in Frankfurt a. O. 
in ein von einem anderen Schaffner bedientes Coupee. Zu Gunſten des 
Angeklagten, welcher das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen beſtreitet, wird 
ermittelt, daß derſelbe in dem mehrerwähnten Zuge uur Wagen 4. Klaſſe 
bediente und daß von den damals in Dienſt geweſenen 5 Schaffnern nur 4 den 
Zeugen Freudenthal und Kautz vorgeſtellt werden konnten. In Kohlfurth 
machte Schaffner Aßmann den Angeklagten auf die Knaben aufmerkſam, 
Elsner fand jedoch bei ſofort vorgenommener Reviſion dieſelben im Beſitz 
gültiger Billets 4. Klaſſe. — Hr. Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs ſtellt den 
Geſchworenen das Schuldig anheim, dieſelben verkünden dem Antrage der 
Vertheidigung entſprechend, das „Nichtſchuldig“, weshalb die Freiſpre⸗ 
chung und ſofortige Haftentlaſſung erfolgt. { 

il. Auf „verſuchte Brandſtiftung“ lautet die Anklage gegen die verehe⸗ 
lichte Freiſtellenbeſitzer Johanna Brade aus Fröſchen. — Es war am 
14. November 1875, Morgens gegen 10 Uhr, als die älteſte Tochter des 
Freiſtellenbeſizers Brade, aus der Schule beimkebrend, das Wohnhaus 
ihrer Eltern verſchloſſen fand, gleichzeitig aber durch die Fenſter gewahrte, 
daß die Wohnſtube vollſtändig mit Rauch angefüllt ſei. Sie teilte dies 
einigen Nachbarn mit. Der Freiſtellenbeſitzer Wagner ftieg ſofort durch 
das offene Kammerfenſter und gelangte durch Ausheben der der Wohnſtube 
gegenüber befindlichen verriegelten Kammerthür in den Hausflur. Nachdem 
er die von innen verriegelte Hofthür geöffnet, drang ihm aus der Wohnſtube 
dichter Rauch entgegen. Die Freiſtellenbeſitzer Knobloch und Ilgner ver⸗ 
ſuchten in die Stube einzudringen, konnten aber wegen des ſtarken Rauches 
nur auf der Diele binkriechend vorwärts gelangen. Unter dem Bett fanden 
ſie zwei alte, ſtark glimmende wollene Unterröcke, durch dieſe war der Rauch 
veranlaßt worden, mit ihrer Entfernung war die Gefahr beſeitigt. Die Frau 
Brade war an jenem Morgen in Folge ehelichen Zwiſtes for gelaufen und 
erit zwei Tage ſpäter zurückgekehrt. Sie giebt zu, die Untersöde angezündet 
zu haben, führt jedoch zu ihrer Entſchuldigung an, daß ſie durch das Ver⸗ 
halten ihres Mannes, welcher dem Trunk ergeben iſt und ſie öfter prügelte, 
ur Verzweiflung getrieben, keinesfalls das paus in Brand ſetzen wollte, 
ondern nur beabſichtigte, ihren Mann zu ſchrecken und vielleicht dadurch zu 
beſſern. Während ſie von den Zeugen als eine arbeitſame und tüchtig 
das geſchildert wird, geben dieſelben dem Ehemann das denkbar ſchlechteſte 


eugniß und beſtätigen durchweg die Angaben der Angeklagten. Der Herr 

taatsanwalt ſtellt anbeim, ob aus dem Glimmen der Unterröcke auf die 
Abſicht des Jubrandſetzens des Hauſes zu ſchließen ſei, „gleichzeitig wird je: 
doch eine zweite Frage betreffs der damaligen Unzurechnungsfähigkeit der 
Angeklagten geftell. Die Geſchworenen verneinen aber ſchon die auf 
Brandſtiftung geſtellte Hauptfrage, was die Freiſprechung und Haft⸗ 
entlaſſung der bedauernswertben Frau zur Folge hat. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

oſen, 2. März. [Der Waſſerſtand der Warthe,] welcher geſtern 
18 Fuß 5 Zoll betrug, iſt um 2 Zoll gefallen, und betrug heute Morgens 
7 Uhr 18 Fuß 3 Zoll. Es war hier ein Fallen zu erwarten, da von Dinſtag 
zu Mittwoch in Neuſtadt a. W. das Waſſer von 4,38 auf 4,26 M., d. h. 
alſo um 12 Centimeter — 4%, Zoll gefallen war. — Durch das Hochwaſſer 
iſt an der Südſeite des Wagenbergungsplatzes der Oberſchleſiſchen Eiſendabn, 
welcher in gleicher Höhe mit dem Eiſenbahmdamm der Poſen⸗Thorner Bahn 
an der Dominikanerwieſe aufgeſchüttet iſt, ein Theil hinweggeriſſen worden, 
ſo daß das eine Eiſenbahngeleis dieſes Bergungsplatzes in einer Länge von 
300 Fuß herabgeſunken iſt. — Ein Theil der Fuitermauer oberhalb der 
Schrodkabrücke iſt eingeſtürzt. Da ein weiterer Nachſturz zu befürchten iſt, 
und dadurch der Straßendamm auf Oſtrowek gefährdet erſcheint, ſo iſt die 
Paſſage über denſelben für Fuhrwerke geſperrt worden, und haben dieſelben 

den Weg über die Domſchleuſe zu nehmen. (Poſ. Z.) 


Birnbaum, 29. Februar. [Hochwaſſer. — Ertrunken.] Der Waſ⸗ 
ſerſtand der Warthe beträgt am heutigen Nachmittage 14 Fuß 2% Zoll, 
und es iſt nur ein ſehr langſames Steigen bemerkbar; nur noch 2% Zoll 
und der Waſſerſtand tft dem von 1871 gleich. Geſtern gegen Abend und 
heute Vormittag batten wir wieder ſtarken Eisgang. Bei der Stadtbrücke 
dat ſich das Eis ſo aufgeſtaut, daß das Schlimmſte für dieſelbe — befürch⸗ 
ten iſt. Der hieſige Magiſtrat bat daher höheren Ortes die Entſendung 
einer Abtheilung Pioniere nachgeſucht: wie berlautet, werden dieſe Mann⸗ 
ſchaften unve weilt hier eintreffen. Zur Sicherung der bedroht geweſenen 
Stelle reſp. Brücke der Zirker Chauſſee wird fleißig gearbeitet; übrigends 
wird die Straße von Privatfubhrwerken ohne jede Gefahr benutzt. Von dem 
Lagerungsplaße in Neu⸗Zattum find 1500 Raummeter kiefern Klobenholz, 
dem Kaufmann Drucker aus Lubrath gehörig, forigeſchwemmt worden. — 
Heute Vormiitag fuhren 3 Perſonen, aus dem nahen Dörfchen Radegoſz, 
der alte Feldhüter Höne, die Eigenthümerin Stenfhle und deren Tochter, 
um ſich einen nicht unbedeuteuden Umweg nach der Stadt zu erfparen, in 
einem Kahne über einen Zufluß des Radegoſcher Sees. Der Kahn wurde 
vom Sturme umgeworfen, der Mann und die Frau ertranken, das Madchen 
aber wurde dadurch gerettet, daß ſie an eine Erle getrieben wurde und ſich 
an derſelben feſtklammerte. (Poſ. Z.) 


Birnbaum, 1. März. [Hochwaſſer. — Dammbruch.] Der Waſſer⸗ 
ſtand der Waribe hat bis heute Abend 6 Uhr die Höhe von 14 Fuß 6% Zoll 
erreicht, übertrifft alſo den Waſſerſtand von 1871 um 1% 300 und es 
ehlen zum Waſſerſtand von 1855 nur etwa noch 2 bis 3 Zoll. Das Waſſer 

eigt noch immer, wenn auch ſehr langſam. Die Brücken ſind bis jetzt er⸗ 
alten, der Eisgang iſt vorüber und aus dieſem Grunde iſt auf die Hilfe⸗ 
leiſtung des verſprochenen Pionnier⸗Cemmandos verzichtet worden. Heut 


früh bat bei Neubaus, dem Oberſt von Cut 
ftattgefunden und es find dadurch weite Strecken unier Waſſer geſetzt wor: 
den. Auch bei Waitze ſoll die Gefahr groß fein und namentlich ftebt die 
Charlottenhütte mit den dazu gehörigen Wohngebäuden tief a 3085 

7 Sta. 


Handel, Induſtrie ze. 

4 Breslau, 2. März. [Von der Börfe) Die Börfe war minder 
feſt geſtimmt, als ihre Vorgängerinnen, das Geſchäft blieb in den engſten 
Grenzen beſchränkt. Creditactien ſtill und etwa 134, M. gegen geſtern 
niedriger; Lombarden, etwas belebter bei weichenden Courſen, büßten ca. 
4 M. ein. Franzoſen unverändert. — Von einheimiſchen Werthen waren 
Laurahütte⸗Actien bei ſehr geringen Umſätzen 1 pCt. höber. Eiſenbahn⸗ 
Actien ſetzten zu geſtrigen Schlußcourſen ein, vermochten dieſelben jedoch 
nicht zu behaupten. Banken leblos. Von Valuten waren ruſſiſche 30 Pf. 
billiger. 3 

Breslau, 2. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleefaat, rothe ruhig, ordinäre 48—51 Mark, mittle 54—57 Mark, feine 
59 —62 Mark, hochfeine 64—66 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, orbinäre 55—61 Mark, mittle 65—71 Mart, feine 75 80 Mark, 
hochfeine 82—87 Mart pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtiller, get. — — Ctr., pr. März 143 Mark 
Br., März⸗April 143 Marl Br., April⸗Mai 144 Marl Br., Mai⸗Juni 147 
Mark Br., Juni⸗Juli 150,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 
153,50 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 183 Mar! 
Br., April⸗Mai 184 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Marl Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 163,50 Mark Br., 
April⸗Mai 161,50 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., vr. lauf. Monat 300 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, get. 200 Ctr., loco 65 Mark Br., pr. 
März 62 Mark Br., März⸗April 62 Mark Br., April⸗Mai 61,50 Mark Br., 
61 Mark Gd., Mai⸗Juni 62,50 Mark Br., September⸗October 62,50 Mark 
Br., 61,50 Mark Gd. i 

Spiritus (pr. 100 Liter d 100%) matter, get. — Liter loco 43,50 Mark 
Br., 42,50 Mark Go., pr. März 44,50 Mart Br., Marz⸗April 44,50 Mark 
Br., April⸗Mai 44,80 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 45,80 Mark Br., 
Juni⸗Juli 46,70 Mark bezablt und Br., Juli⸗Augun 47,70 Mark bezahlt, 
Auguſt⸗September 48,50 Mark Br. und Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 39,86 Mark Br., 38,94 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen-Commiſſton. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 2. März, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 18 Fuß 
4 Zoll (5,76 Meter), am Unterpegel 13 Fuß 10 Zoll (4,34 Meter). 


Breslau, 2. März. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Im Hypothekengeſchäft zelgte ſich in letzter Woche 
ſowohl Nachfrage nach guten Hypotheken wie Angebote von brauchbaren, 


allerdings meiſt zweiten Stücken, jo daß das Geſchäft einiges Leben gewann; 


namentlich liegen von feinen 6procentigen Stücken beachtenswerthe Offerten 
vor. Dagegen zeigte ſich nach erſten Rohbau⸗Hypotheken in guter Lage mehr⸗ 
ſeitige Nachfrage, ohne daß begebbare Eintragungen an den Markt kamen. 
Von bebauten Grundſtücken kamen ſowohl in der inneren Stadt, wie in den 
Vorſtädten wieder zahlreiche Verkäufe zu Stande, bei denen die verkauften 
Grundſtücke, namentlich die vortheilhaft gelegenen, gute Preiſe ui — 
Das ziemlich lebhafte Grundſtück⸗Geſchäft, wie der flotte Geldſtand fördert 
die Bauluſt und allenthalben werden jetzt ſchon die während des Winters 
fiftirten Bauten wieder aufgenommen und neue in Angriff genommen. 


* Breslau, 1. März. [Wolle.] Seit meinem Berichte vom 16. v. M. 
wurden am bieſigen Blake ca. 2500 Ctr. bei ziemlich belebtem Geſchäft ver⸗ 
kauft. Ueber die Hälfte des verkauften Quantums beſtand aus feiner und 
mittelfeiner ſchleſiſcher Wolle, welche theils von Fabrikanten aus der Lauſitz, 
theils von Commiſſionairen für rheiniſche, franzöſiſche und ruſſiſche Rechnung 
We wurden. erner gingen mehrere hundert Centner ſchleſiſcher 

erberwollen nach Sachſen und dem Rhein und ca. 800 Etr. preußiſche, 
polniſche und poſener Wollen nach der Lauſitz. Auch wurden mehrere 
100 Ctr. Capwollen directer Importation für Rußland, Qeſterreich und 


die 
Lauſiz aus dem Markte genommen. Preiſe waren für Mittel wolle ziemlich 


ohne Aenderung, dagegen mußten ſich Eigner bei guten und feinen ſchleſi⸗ 
{ben und poſener Wollen wiederum zu Conceſſionen entihließen und an 
geſichts der herannahenden Schur wird die Neigung der Inhaber zur Reali⸗ 
firung der Beſtände immer größer. Von Zufuhren haben wir in der letzten 
Zeit ca. 1000 Ctr. aus Ungarn und Polen erhalten. Im Contractgeſchäft 
berrſcht nach wie vorher die vollſtändigſte Ruhe. 


Nürnberg, 29. Februar. [Hopfenbericht.] Die neue Woche begann 
mit regem Einkauf für Export wie für Brauerkundſchaft. Für erſteren ſind 
große Poſten zu niedrigen Preiſen abge sangen, für letztere find Hallertauer 
zu 65, 70—75 M., einzelne Ballen 80—85 M., Elſäſſer und Poſener zu 
50, 55, 60—66 M. übernommen worden; der Umſatz betrug 450 Ballen. 
Heute kamen mehrere Abſchlüſſe in Hallertauern - und Würtembergern zu 
60—72 M., andere Sorten zu ſeitherigen Preiſen zu Stande. — Notirungen 
lauten: Beſte Marktwaare 48 —50 M., ecke 38 —43 M., tertia 30—35 M., 
Gebirgshopfen 50-60 M., Poſener 56—65 M., Würtemberger prima 
75-82 M., Hallertauer prima 78-82 M., ſecunda 60—65 M., Wolnzach⸗ 


Auer Siegel 85—90 M., Aiſchgründer 43 —50 M., Elſäſſer 52 —65 M., 


Oberöſterreicher 47—57 M 


r. [Breslauer Makler⸗Bank.] Auf heute, den 2. März, waren die Actio⸗ 
naire der Breslauer Maklerbank zu einer ordentlichen und an dieſe ſich un: 
mittelbar anſchließenden außerordentlichen Generalverſammlung in die Ge: 
ſchäftsräume der Bank berufen. Der Vorſitzende des Aufſichtsraths, Banquier 
Schreiber, eröffnete die Verſammlung mit einem Hinweis auf den ge⸗ 
druckt vorliegenden Geſchäftsbericht, aus welchem zu entnehmen iſt, daß die 
andauernd ungünſtigen Verhältniſſe an ſämmilichen deutſchen Börſen auch 
die Mallerbank im verfloſſenen Jahre zu keiner lohnenden Thätigkeit kommen 
ließen; nicht nur die Ecträgniſſe des Vermittelungsgeſchäfts ſanken fortwährend, 
auch der Kreis der Speculanten und Händler verringerte ſich immer mehr. 
Der Aufſichtsrath iſt zu dem Entſchluß gekommen, die Liquidation der Bank 
vorzuſchlagen; die dem Bericht beigefügte Bilanz ſchließt mit einem Verluſt 
von 989,047 M. 59 Pf. Von Verleſung des Geſchäftsberichts wird Abstand 
Pacer die Jahresrechnung und Bilanz ohne Widerſpruch genehmigt und 

echarge einſtimmig ertheilt. Es folgt hierauf die Neuwahl von acht Mit⸗ 
gliedern des Aufſichtsraths, die bisherigen ſieten Mitglieder deſſelben werden 
wieder⸗ Banquier Max Alexander neu gewäblt. Damit iſt die Tagesord⸗ 
nung der ordentlichen Generalverſammlung erſchöpft und man ſchreitet zur 
außerordentlichen General⸗Verſammlung, auf deren Tagesordnung die 


Auflöfung der Geſellſchaft, Liquidation derſelben, Wahl der Liquidatoreu un 


und Feſtſtellung der Modalitäten der Liquidation ſteht. Der Vor⸗ 
figende leitet die Verhandlungen über dieſe Gegenſtande mit einem 
längeren Vortrage ein, in welchem er der Verſammlung mittheilt, daß 
7 im Laufe des borigen Jahres der Antrag auf Nquidation beim 

ufſichtsrathe geſtellt worden ſei, daß derſelbe indeſſen in ſeiner Majorität 
ſich nicht für denſelben erklart habe; man ſei der Frage dann von Monat 
zu Monat aufs Neue näher getreten, die urſprünglich geringe Minorität 
wuchs immer mehr, bis endlich im Januar der Aufſichtsrath mit ſehr großer 
Majoritat ſich dafür erklärt hat, die Aufläſung der vorzuſchlagen. Das 
in der Bilanz verzeichnete Activvermögen werde durch die mit der Liquidation 
unvermeidlichen Koſten und Speſen noch verringert werden, ſo daß ſich eine 
Vertheilung von 15 —16 Procent des Nominaleapitals der mit nur 40 pCt. 
bact eingezahlten Actien erwarten laſſe. Weiter verlieſt der Vorſitzende einen 
Entwurf der Modalitäten für die Liquidation. eg nträge des 
Verwaltungs raths werden einſtimmig und widerſpruchslos ehmigt und zu 
Liquidatoren die Herren Georg Guttentag und Albert Laband gewählt. 


+ [Nichtbeſtätigter Accord.] Wie uns mitgetheilt wird, hat das Königl 
Appellations⸗Gericht zu Glogau dem von den perfönlih haftenden Geſell⸗ 
ſchaftern der Schleſiſchen Tuchfabrik in Grünberg, Auguſt Förſter und Grawitz 
angebotenen Accord auch bezüglich des letzteren die Beſtätigung berjagt- 
Der Gerichtshof erkannte, daß der Accord nicht zu beſtätigen ſei, weil eines⸗ 
theils die gebotenen Summen zu we und deshalb die Intereſſen der 
Gläubiger 1 wären, anderntheils weil die ſtattgefundene Geſchäfts⸗ 
führung. ih nicht als exact gezeigt und dieſelbe nicht im Intereſſe der 
Actionäre reſp. Gläubiger geführt worden ſei. Wie wir hören, wird gegen 
dieſes Urtel die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt werden. 


Berlin, 2. März. Die Sudſcrwiſon der Kölns Mindener 4% procentigen 
Prioritäten wurde bier und an den auswärtigen Zeichnungsſtellen wege 
ſtarker Ueberzeichnung heute Vormittag geſchloſſen. (W. T. B.) 


gebörig, ti Derma gte be 


1. * [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 

ölkt. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) behauptet. Gekündet — 

ner. Kündigungspreiß —, —, März 146 bez, Marz⸗April 146 bez, 

bjabr 146,50 bez. u. G., April⸗Mai 148 B., Mai⸗Juni 149 G., Juni⸗ 

uli 151 bez. u. G., Juli⸗Auguſt 153 B. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 

Liter 1) behauptet. Gekuündet — Ltr. Rondigungspreis —, Mär; 43,70 

dez. u. G., April 44,50 bez. u. B., April⸗Mai 44,90 bez. u. B., Moi 45,20 

bez. u. G., Juni 46 bez. u. B., Juli 46,70 bez. u. G., Auguſt 47,60 bez. 
u. B., September 48 bez. u. B. — Loco Spiritus ohne Faß 42.50 B. 


Berlin, 1. März. [Markt⸗Bericht über Bergwerkts⸗Probucte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Roheisen und Metall: 
Geſchäft berblieb in ſehr ruhiger Stimmung. Preiſe von Metallen haben 
wenig Veränderung erfahren, Roheiſen mußte ſich weitere Preisrückgänge 
gefallen laſſen, namentlich hat dies für Frübjahrs Lieferungen Bezug. 
Kupfer ruhig. ai England Chili 81 Pfd. — Sh. Wallaro 88 Pin. Sterl. 
Urmeneta 89 Pfd. Sterl. Engliſches 85-86 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis 
fur engliſche Marken Mark 89-90 pr. 50 Kilogramm. Mansfelder 
Raffinade Mark 92 pr. 50 Kilogramm Caſſa ab Hütte. _ Detailpreife 
3—4 Ml. böber. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 74-80 pr. 50 
Kilogramm loco. . Zinn ruhig. Bancazinn in Holland 50 fl. Hier 
Bancazinn Mark 9294. Straits in England 80 Pfd. St. Hier Prima 
Lammzinn je nach Qualität Maxk 85 —88 pr. 50 Kilogr. Sccunda fehlt. Im 
Einzelverkauf verhältnißmaßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mark 75 pr. 50 
Kilogramm. — Zink feſt. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
Mark 24,75 —25, geringere Marken Mark 24— 24,50 pr. 50 Kilogramm. 
In London 25 Pfd. 10 Sb. Hier am Plage erſtere Mt. 26,50 27,50, letztere 
Mt. 26,00-—26,50 pr. 50 Kilogramm. Im Detarl bespältnibmähig böber. 
Bruczint Mk. 16,00—17,00 loco pr. 50 Kilogr. Blei begehrt und 
feſt. Tarnowitzer ſowie von der Pauls hütte 8. vol Gieſche's Erben ab 
Hüfte Mark 21,25—21,75 pr. 50 Kilogk. Kaffe. Loco bier Mt. 23,00 
big 24. Harzer und Saächſiſches Mk. 21 —25,00. Spaniſches Rain u. Co. Mt. 
26,50—27. St. Andres Mt. —. Detallpreiſe verhaltnißmäßig höher. Bruch⸗ 
blei Mk. 1919,50 pr. 50 Kilogramm. — Roßeiſen. Die Stimmung des 
Roheiſenmarktes iſt flau, Preiſe adbändig-, Warrants wichen bis auf 58 
Sh. 4 P., erhelten ſich wieder an Bene Börſe in Glasgow und 
ſchloſſen mit 59 Sh. 9 P. Langloan und oltneß 72—74 Sh. f. a. B. 
Glasgow. Siefige Lagerpreiſe für 155 und beſte ſchottiſche Marken Mark 
4.905,30 pr. 70 5 An heifen Mark 3,80—4,10 pr. 50 Sog. 
Oberſchleſiſches Coals⸗Roheiſen Mk. 3,10—8,30 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
M. 3,253.50 pr. 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,80—5, von 
einzelnen Hochöfen wird Mark 5,10—5,40 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 
SRobeifen ark 3,70—4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 
Ne nach Qual. mit M. 4,30—4,50 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
77,50 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Trager Mk. 12,50—17 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenſtonen geſchlagene Mk. 6,00 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,30 
bis 4,60 je nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch ſind größere Partien nur 
. weſentlich billigeren Preiſen zu placiren. — Kohlen und Coaks. Engliſche 
70 ape 9 wo e. gen ier — — 2 1 Mt. 

27 r ectoliter beza iſcher und weſtphäliſcher Schmelz: 
Coaks Mk. 1,40 —1,75 pr. 900 ilogr. loco bier. e * 


London, 2. N Wie verlautet, ſteht anläßlich fortwährenden Fallens 
der Silberpreiſe die Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion, Behufs Feſtſtellung der Urſachen und wahrſcheinlichen Ges 


Newyork, 29. Februar. [Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Hermann“, Capitän G. Reichmann, welches am 12. d. Mis. von Bremen 
und am 15. d. Mis. von Southampton abgegangen war, iſt heute 8 Uhr 
Meg wohlbehalten bier angekommen. 5 

altimore, 29. Februar. [Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
Braunſchweig “] Capitan C. Undutſch, iſt beute wohlbedalten von 
Bremen hier eingetroffen. 


Concurs Eröffnungen. 

Ueber das 1 A „des Kaufmanns Hermann Louis Eduard Grot⸗ 
auſen in Berlin. 5 lungseinſtellung: 15. Februar Einſtweiliger Ver⸗ 
„„ ae 10 7 0 * 18 ers NE 

gen des Ka Auguſt © tg, in Görlitz. Za Seinſtellung: 
6. Februar. See Ver : Nan n F 9 80 Erſter Ter⸗ 
in: 8. März. — Ueber vas en der Handels- Geſeliſchaft Gebrüder 
ömemann zu Seehauſen i. d. Allm., ſoczie über das Pr ermoͤgen der 

Kaufleute Louis und Emil Görnemann. Zahlungseinſtellung: 21. October 
Einitweiliger Verwalter: Kaufmann Auguſt Stilke. Erſter Termin: 10. März' 
. [w . V.. . SET Pre 


General-Verſammlung. 
[Schleife Groß⸗Kunzendorfer Marmorwerks-⸗Actien⸗Geſellſchaft.] 
Ordentliche General⸗Verſammlung 20. März. (S. Inf.) 


Aus weiſe. 
Wien, 2. März. [Süd bahnausweis. 
24. Februar bis 2, März betragen 548,008 
des Vorjahres 32.659 fl. 
Paris, 2. März. W Baarvorrath Zunabme 26,269,000 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 7,477,000. Gejammt- 
Vorſchüſſe Abnahme 623,000. i ng 32,187,000. Guthaben 
des 5 Zunahme 2,209,000. ende Rechnung der Privaten 
Abnahme 12,598,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 8 
London, 2. März. [Bantausweitz] Totalreſerve 11,740,555 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,538,465 Pfd. St. Baardorrath 23,279,020 Pfd. St. Porte⸗ 
ede e 3.078 5 Seen IE Pfd. St. 
aben des Staatsſchaßes 40, d. St. Notenreſerve 10,746,565 
Pfd. St. Bankauszablung — Pfd. St. 


5 Verloſung. 

[1864er Prämien: Scheine], Bei der am 1. Marz porgenommenen 
Verloſung der Serien und Gewinn⸗Nummern des öſterteichiſchen unverzins⸗ 
lichen Pramien⸗Anlehens vom II. Februar 1864 wurden die nachfolgend 
angeführten vierzehn Serien gezogen, und zwar: Nr. 4 559 779 844 1086 
1612 1830 2144 2268 2692 2850 3262 3347 und Nr. 3985. Aus den vor: 
angeführten Serien wurden die nachſtehend angefuhrten Gewinn⸗Nummern 

ezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit 200,000 Gulden auf S. 2268 
r. 74, der zweite Treffer mit 20,000 Gulden auf S. 1086 Nr. 46, der 
dritte Treffer mit 15.000 Gulden auf S. 2144 Nr. 98 und der vierte Treffer 
mit 10,000 fl. Nr. 64; ferner gewinnen: je 5000 fl. S. 559 
je fl.: S. 4 Nr. 33 und Nr. 34 und 
14 Nr. 13; je 1000 fl.: S. 4 Nr. 45, S. 559 Nr. 41, S. 799 8 
“ b h } . 44; je 500 fl! S. 4 
* 10 31 65 und 69, S. 779 Ne. 3 und 94, S. 844 Nr. 92, Ne. 1086 
13, 77, 84 und 87, S. 2092 Nr. 71, S. 3262 Nr. 52, S. 3347 Nr. 90 
S. 3985 Nr. 40; und endli Jerinuen je 400 Calden S. 4 N. 23 
und 74, ©. 559 Nr. 26 und Öl, S. 779 Nr. 61, S. 844 Nr. 33, S. 1086 
Nr. 52, S. 1612 Nr. 26, S. 1830 Nr. 33 61 68 und 99, S. 2268 Nr. 38, 
S. 2692 Nr. 53, S. 2850 Nr. 50 und 68, S. 3347 Nr. 93 und endlich 
S. 3985 Nr. 11 17 und 86. Auf alle Br bier nicht beſonders ver ⸗ 
17 1 5 W fällt der geringſte Gewinn von je 190 fl. in 
terr. Währ. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berlin-Görliger Eiſenbahn.] Wie die „B. B..“ verſichert, iſt der 
Abschluß pro 1875 zwar noch nicht ſeſtgeſtellt, allein es laßt ſich doch ſchon 
überſehen, daß reichlich Mittel verbleiben, um für die Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actien die vollen 5 Procent Zinſen aus zubezahlen. 


Mähriſche Grenzbahn ]. Der am 1. Mart ſadige balblabrige Eomvon 
der Prioritäts⸗Opligattonen dieſer Bahn wird, wie bisher, voll mit 5 Procent 
Silber — ſowohl in Wien bei der Bodenctedit⸗Anſtalt! als an den außwär- 
ngen Zahlſtellen — eingelöft. Das Zinſenerforderniß wird eben noch aus 
dem Baufonds beftritten, und fo braucht der Coupon, obgleich die Garantie 
nur für vier Procent ausreicht, diesmal nicht notbleidend zu werden. 


Die Wochen⸗Emnahmen vom 
Plus gegen die gleiche Woche 


— . x — —e— 
Geſammelte Schriften von Dr. Zunz. Herausgegeben vom Curatorium der 
„Zunzſtiſtung“. Zweiter Band. Berlin 1890, Leuts Gerſchel. 

Schriften von 515 bedürfen keiner Empfehlung, es genügt die Anzeige, 
daß fie erſchienen find. Man weiß, daß, welchen Gegenstand auch der A 
Meifter behandeln mag, man auf Zunz ſche Gründlichkeit, Zunz ſche Wahr⸗ 
baftigkeit und Zunz'ſchen Eſprit ( 10e ſagt Heinrich Heine) ſtaßen werde. 
Wir könnten uns ſomit mit einer bloßen Wiederholung der Buchdändler⸗ 
Anzeige begnügen, wenn wir keine anderen als Fachmanner im Auge hätten. 
Da wir aber die Abſicht haben, auch das gebildete Publikum für die Samm⸗ 
jung zu intereſſiren, fo bemerken wir noch Folgendes. Obwohl jelbjt die 
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Telegraphiſche Deyeſchen. 
f (aas Wolffs n 5 f 
Berlin, 2. März. Die Gerüchte, welche wiſſen wollen, daß die 
e gegenüber dem Vorgehen in der Reichs eiſenbahn⸗ 
frage eine dilatoriſche Wirkung haben werde, werden für unbegründet 
bezeichnet. Das deutſche Centralcomite für die Ausftellung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Apparate in London im Mal ertheilte bis jetzt 260 Aus⸗ 


ſtellern Zulaſſungsſcheine für 1300 Apparate. Die engliſche Regierung | Rp 


kam den Ausſtellern ſehr zuvorkommend entgegen und entſandte eigene 
Waggons nach Berlin zur Beförderung beſonders wertbvoller In⸗ 
ſtrumente. 

Wien, 1. März. Der Staatsvertrag über die Trennung des 
italleniſchen und des öͤſterrelchiſchen Netzes der Südbahn iſt der „Preſſe“ 
zufolge geſtern unterzeichnet worden. — Wie demſelben Blatte aus 
Det gemeldet wird, hat der Communications miniſter in Betreff der 
Eperies⸗Tarnower Eiſenbahn eine Einigung mit der Unionbank erſtelt. 
Nach dieſer Vereinbarung ſoll den Actionären der genannten Eiſen⸗ 
bahn eine unverkürzte §procentige Verzinſung der Actien künftig ge: 
ſichert werden. 

London, 1. März. Dem Parlamente iſt heute das Budget für 
die Marine vorgelegt worden. Daſſelbe beläuft ſich auf 11,288,872 
Pfund Sterling und wirft eine Vermehrung um 463,678 Pfd. St. 
auf. Letztere iſt hauptſächlich durch die Ausgaben für den Bau neuer 
Schiffe veranlaßt. Die Zahl der Matroſen und Seeſoldaten bleibt 
unverändert. 

London, 3. März. Die bisherigen Sitzungen der Todtenſchaujurt 
zu Poplar beſtätigen, was die Zeugen des „Strathelyde“ und des 
„Dealer“ ausſagen. Geſtern Nachmittag wurde mit den Zeugen der 
„Franconia begonnen. Der erſte Steuermann ſagte, daß, nachdem 
der „Strathelyde“ von der Dover Bal abgegangen und natürlich ſofort 
in Tiefwaſſer und auf dem Cours an Dungeneß vorbeiführend ge: 
kommen ſei, die „Franconia“ jeden Augenblick erwarten mußte, daß 


ſich ſüdweſtlich wenden würde, anſtatt deſſen habe der „Strathelyde““ 


er 
den öſtlichen Cours fo lange fortgeſetzt, bis es der „Franconia“ un⸗ 
möglich geweſen, die Colliſton zu vermelden; dann ſel durch Hartback⸗ 
bordgehen, das Halten der Maſchinen und Zurückgehenlaſſen Alles g 
ſchehen, um den e leicht zu machen. Nachher fet das 
Taau übergeworfen, und die Böte fertig gemacht worden, um Menſchen⸗ 
leben zu retten, bis aufgefunden worden ſei, daß die Colliſtonsſtelle 
der Fanconia“ das Waſſer durchließ und für die „Franconia“ ſelbſt 
Gefahr zu ſinken, war. Dann erfolgte auf den Rath des engliſchen 
Liootſen die Ordre, die „Franconia“ in der Doperbai auf den Grund 
zu ſetzen. Erſt nachdem die Colliſionsſtelle geſtärkt und die Gefahr 
vorüber war, ging man noch den Dows zurück. 
Petersburg, 2. März. Der türkiſche Botſchafter Klamil Paſcha 
ſprach ſich hier über die Lage der Herzegowina dahin aus, daß man 


des Etats fort. Der Antrag des Abg. Kapp auf Aufhebung des 
Acceſſtonsvertrages mit Waldeck wird auf ſpäter vertagt. Der Antrag 
des Abg. Wiſſelinck, betreffend die Erhöhung der Beihilfe für die Stadt 
Elbing zur Kriegsſchuldentilgung wird an die Budget⸗Commiſſion ver⸗ 
wieſen. Bei dem Etat der Seehandlung beantragt Wedell⸗Malchow 


betreffenden Werthpapiere nicht durch Preußen oder das Deutſche Reich 
garantirt ſind. Kardorff beantragt die Auflöfung der Seehandlung, 
ſobald die volkswirthſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe des Lan⸗ 
des es geſtatten. Im Laufe der Debatten erklärt der Finanzminiſter, 


ſchen Staat zu itentifteiten, ſei Unrecht. Die Seehandlung machte 
nur gute ſolide Geſchäfie, ſie treffe kein Vorwurf. Die Regierung 
glaube das Inſtitut nicht aufgeben zu dürfen; der Sturmlauf der 
rechten Selte des Hauſes gegen die Seehandlung ſei nichts als Kritik 
R tfabrend des Finanzminiſters, deshalb weile er die Anträge aus 
oppeitem Grunde zurück. (Lebhafter Beifall.) Nach längerer Debatte 


erlin abend: Competenzgeſetz. 

daß die Jehreli %. Die „Borſenzettung, erfährt ſebr beftimmt, 

575g b — der preußiſchen Bankantheilsſcheine 15,06 
ien 2. März. af Stolb te heute Andraſſy ſeinen 

Antrittsbeſuch. Gutem et olberg machte heute Andraſſh . 

der Reiſe nach Bosen ag e nach berührt Hajder Effendi auf 


Wien. 

Petersburg, 2. Mär, Dem Vernehmen nach iſt der ruſſſche 
Agent in Montenegro beauftragt, dem 5 Pte ER, 
gegenzutreten und den Fürften dem Parteltreiben gegenüber zu unter⸗ 
fügen. Die ruſſiſche Regierung würde ihre Hand zum Schutze ent⸗ 
ziehen, wenn man fi) zu Provocationen hinreißen ließe. Der Fürſt 
von Montenegro ſoll völlig befriedigende Erklärungen abgegeben haben. 
— — ⁵éẽ . —— — — 


Telegraphiſche Courſe umd Wörſenng 
ische Wolfe Ten Burde richten 
Berlin, 2. Marz, 12 Uhr 20 Min. (Anfangs gourſe. 
ngen 311, —. 1B&Ver Loose 114, 75. Staatsbahn 308, han 
187, —. Italiener —, —. Ber Amerikaner —. . Rumänen 27, 35, 
Öpzocent. Türken —, —. Disconto-Commanvit 126, 50, Laurabütte 59, 25 
Dertmunder Union — —. Köln⸗Minpner Stamm⸗Actien —, —. i 
7 Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galizier —, —. Still. 
Berzen (gelber) April⸗Mai 194, —, Zuni-Zuli 202, — — Roggen April⸗ 


Berlin, 2. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzle die Berathung |S 


das Verbot der Betheiligung an Conſortialgeſchäften, Kette das Verbot 
der Betheiligung an ſolchen Conſortialgeſchäften, wobei die Zinſen der 


die Seehandlung ſchloß die Conſortialgeſchäfte nur innerhalb ihrer 
Competenz ab und erbat hierzu weder, noch erhielt ſie die Bewilligung 
des Finanzminiſters. Das Inſtktut der Seehandlung mit dem preußi⸗ 


85 drei Anträge abgelehnt und die Poſitlonen bewilligt. 
u 


nnn W rn — — 
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= TUE 
Breslau, den 25. Februar 1876. 

14% ga. ae e 75777 

In Gemähha! der Beſtimmungen über Claſſification der Reſerve⸗ und 

Landwehr Maitnihay.en, ſowie der Ersatz Reſerbißen 1. Klaſſe rüchſichllic 
ihrer häuslichen und gerverblichen Verhältniſſe, wird hierdurch bekannt ger 

macht, daß die permanenten Mitglieder der unterzeichneten Commiſſion zum 


ber 68, 80, — € April-Mai 45, 60, Auguſt⸗ Seyt 
Berlin, 2. März. [Schluß ⸗Courſe.] Ziemlich fe. 
Errſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 

Coms vom 2 l. Cours vom 2. 1. 
Oeſt. Credit⸗Actien 311, — 312, —|Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — 


3 eg April - ember 49, 80. 


Deit. Staatsbahn. 503, — 502, 50Laurahütte . 59, 75 59 — Behufe der Entſcheidund über die Geſuche um einſtweilige Zurückſtellung bei 
Lombarben . 187, — 188, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb —, —, — etwa eintretender Mobilmachung der Armee [3747] 
Schleſ. Bankverein 82, 50 87 — ie Mu e 176, 85 176 85 am 3. Mai e. 

A Wien? 


ihre nächſte Sitzung halten werden. Diejenigen im, biefigen Stadtkteiſe 
wobnenden Rejerver und Lauvwehr⸗Mannſchafzen, ſowie der Erfaz⸗Reſer⸗ 
piſten 1. Klaſſe, welche einen Grund zur Zurückſtellung nach § 18 ad I der 
Contiol⸗Ordnung vom 28. September pr. geltend machen zu konnen glauben, 
werden daher aufgefordert, ihre desfallſigen Geſuche nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Schema, welches in dem Magiſtrats „Bureau VIII., Eliſaveihſtraße 


Brest. Discontobank 64, 60 


onat. 175, 80) 175, 75 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 264. 20 


87. 25 Warſchau 8 Tage 264, 20 264, 

Breöl. Mecpälerbant 67, —| 67. —Oeſtert. Noten 177, 10 17 — 

d. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, —IRuſſ. Noten 264, 95 264, 60 

do. Maklerbank. —, — ]] —, —[deſt. 1860er Looſe 114, 75 115 40 
Sweite Depeſche, 3 Uhr 17 Mm. 


7 577112 10105, 10 Köm⸗Mindener 102, — 101 50 Nr. 15, unentgeltlich verabfolgt wird, bis zum I. April c. bei dem biefigen 
3 K pre. ſchuld 92 50 93, liier 85, 75 86 50] Magiſtrat anzubringen. Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß die bereits 
2655 andbriefe 94, 80 94, 90 Oſtdeutſche Bank —. — —, — früher berückſichtigten Mannſchaften ihre Anträge auf weitere Zurüditellung 
„Silberrente 64, 20 34 30 Disconto⸗Comm —, — —, — im Bedarffalle zu erneuern haben. nr 2 
Oeſterr. P 60 100 68 100 Darmſtädter Credit —, — —, —] Nach dem J. April c. eingehende Geſuche können nicht berückſichtigt 


ſeſterr. Papietrente 
Turk. 5% 18651 Anl. 19, 40 19 75 Dortmunder Union —, — — 
alieniſche Anleige —, — —, I Kramſta — — 
In. Lig. Pfandbr. 68, 70 68, 40 London lang 20.805606 —, — 
1 


werden. 
Die Namen derjenigen Mannſchaften, deren Geſuche um einſtweilige 
eee als begründet erachtet worden find, werden ſeiner Zeit durch 


. Eiſ.⸗Obligat. 27, 25 27, 25 Paris kurz 81,40 — — die hieſigen Zeitungen öffentlich bekannt gemacht werden, weshalb jede ber 
Oberſchl. Litt. A. 43, 25 143 25 Morighütte — — —. — ſſondere Beſcheidung auf die eingegangenen Geſuche unterbleibt. 
Breslau⸗Freiburg. 83 75 —, —Waggonfabrit Linte— — —. — Königliche Erſatz⸗Commiſſion des Aushebungs Bezirks Stadt Breslau. 

„O.⸗U.⸗St.-Aclie 105 75 105 60 Oppelner Cemennn— — Der Militär⸗Vorſitzende. Der Civil⸗Vorſitzende. 


v. Reckow. J. V.: Kleineiſen. 


N. O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 75 8 75 Ver Br. Oelfabrilen —,— 
? 117 500 Schleſ. Centralbank — m: 
83 25 Reichsbank 159, — 158 75 
Nachbörſe: Cxeditactien 311, 50 Franzoſen 503, 50. Lombarden 187, 50 
Discontocommandit 127, 40. Dortm. 10, 60. Laurabütte 60, 50. gteichs⸗ 
dank —, —. 1860er Leoſe . Mindener —. ! 
Ziemlich feſt, ſtill, Internationale gut behauptet. Bahnen, namentlich 
Rheiniſche belebt, meiſt beſſer. Banken wenig verändert. Induſtriewerthe, 
beſonders Laura, anziehend. 8 gefragt. Discont 214 pCt. 
neh, 2. März, 12 Ubr 30 Min. (Anlangs⸗Courſe.)] 
Creditactien 155, 25. Staatsbahn 250, 75. Lomdarden 92. Galizier — 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


—, —. Schwach. 
Frankfurt a. M., 2. März, Nachm 2 Uhr 20 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Dekser. Credit 155, 12. Franzoſen 251, —. Lombarden 92%. Böhmtice 
Weſtbahn —, —. Eliſabeth —, —.Galizier —, —. Noroweſt —, —. 
Silberrente —, —. Papierrente —, —. 1860er Looſe —, —. 1864er Looſe 
—. Amerikaner —, —. Muſſen 1 5 Ruſſ. Bodencredit —, —. 
Darmſtädter —, —. —, —. Frankf. Banlveren —. Wechs⸗ 
lerbank —, —. — er , —. Oeſterr.⸗deutſche Dank —. 
Schleſiſche Vereinsbank —. 


ſatipnale ſchwach. 
Wien, 2. Marz. 3 i 


Mitbürger und Glaubensgenoſſen! 


Zwar ein wenig zaghaft, doch nicht ohne Hoffnung des Gelingens unſers 
Werks treten wir vor Euch in dem Augenblicke, wo die häufiger werdende 
Noth die Anſprüche an die Nächſtenliebe freilich bedeutend ſteigert mit der 
Bitte: „Heljt uns durch Gaben der Liebe unſere Brüder und Schweſtern 
in Königsoruch, Bartſchdorf und Wilbelmsbruch unterſtützen, welche in dieſen 
Tagen durch eine ſeit 22 Jahren in dem Maße nicht wiedergekehrte Waſſers⸗ 
noib ſchwer beimgeſucht worden find!" — Felder, Gärten und Ställe find 
dabei von den immer wachſenden Fluthen bedeckt worden; nur mit größter 
Anſtrengung gelang es, das Eindringen des Waſſers in die Wobnungen zu 
verhindern, während die Kellerräume nicht immer vor der Ueberſchwemmung 
geſichert werden konnten. Die eingeſammelten Winterborrätbe gingen zum 
Theil verloren, zum Theil daben fie durch das Waſſer bedeutend gelitten. 
Die Hoffnung der künftigen Ernte iſt bier und da völlig vereitelt! Die der 
Ausbeſſerung dringend bedürftigen, an manchen Stellen gänzlich zerſtörten 
Damme erbeifhen die größten Opfer an Geld und Müde! Zudem wird die 
Noth dadurch noch größer, daß ſchon mehrere Jahre hindurch die Ernte bei 
uns nicht von der gehofften Ergiebigkeit war und die ſich mebrenden Abga⸗ 
ben und Laſten, namentlich von den unter dem Namen, Holzſchläger, bes 


J Still. 


2 1 : | ‘ 

3 ats - Ei kannten kleinen Leuten und kleineren Coloniſten, beſonders in der ziemlich 
Rasche Alehen 9 — 7 7 N 284 . I tef gelegenen Ortſchaft Wilhelmsbruch, unweit der Horle, ohnehin nur mit 
1860er Lodſe II, 60 111, 50 Lomb. Giſendahn 07 50 108, —größler Anſtrengung aufgebracht werden konnten. Was aber von bier aus 
1864er Looſe 133, 200183, —[Lendon 114 50 114 50 zur Linderung der Rod geſchehen kann, ift lange nicht ausreichend, den Be⸗ 
Credit⸗Acten 175 50,176. 200 Galizier 194 75 194. 50 bürgen auf udelfen .. 

Nordweſtdahn 137, 50137, 50 asbank 73 50 73, 50]. Im Vertrauen auf den in unſerem Volke lebenden und ſchon fo oft 
Nordbahn 183 — 183. —Kaſſenſchemne 56, 50 56.472, herrlich bewahrten Wohlibätigkeusſinn wiederbolen wir daher umere Bitte: 
Anglo 89, 50 89, 60 poleonsdor 9 18% 9 1715 Ihr, die ihr in glücklicherer Lage ſeid und bisher verſchont bliebet von 
France 29 — 29 e , ſſchweren Unfällen an Hab und Gut, nehmt euch der Nothdurft der Brüder 


an und traget mit uns die nach des Herrn Willen auf uns gelegte Laſt, 
auf daß den Bedrängten der geſunkene Muth wiederkehre und die Herzen 
Aller dankvoll zu dem Herrn emporſchlagen, der uns geboten hat: „Liebet 
euch untereinander und uns ein Vorbild gelaſſen bat, daß wir ſollen nach⸗ 
folgen feinen Fußtapfen.“ 

Die geehrten Zeitungs⸗Expeditionen, vornehmlich in der Provinz, werden 
freundlichſt erſucht, den vorſtehenden Aufruf koſtenftei aufzunehmen und 
möglichſt zu verbreiten. 

Etwaige Beiträge ꝛc. ꝛe. werden von dem unterzeichneten Comite unter 
Zuſicherung gewiſſendafter Verwendung zu Händen des Orts vorſiebers 
Ernſt Vater und des Paſtors Riedel in Königsbruch dankend entgegen ⸗ 
nommen. [3771] 


Paris, 2. März. [Anfanas⸗Courſe.] Bprocentige Mente —ç 85, 
Türkiſche Coupon» 


2 94, 09. Italiener 
„ 9%, Amerikaner — Wetter: Ver⸗ 
nderlich. g 5 

Newport, 1. März, Abends 8 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agie 
14%. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 / 118 583 fun. 
dirte Anleihe 119. Bonds de 1887 ½ 12144. Erie 18 . Central; 
Bor —, —  NemwsYort Centralbahn -,—. Baumwolle in Rem: Por! 
am ede olle in tn a 05 Re ei „Königsbruch bei Herrnſtadt in Schleſien, den 29. Februar 1976. 

Rother Frübjahrsweizen 1, 36. Kaffee Rio 17. Havanna ⸗ Zucker 7%. Zwinge Dual. seng, Desoortiher Puten Bar 8 e 
Saar gig 77%. Schmal (Marke Wilco) 1876. Speck (bort clear) 12%. 5 N. Valer, Kircheualteſter. Schwede, Kicchenälteſter. 


Certificate —, —. 


ndon, 2. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 
r Türten 19, * 


. ˙ üAuAA ͤͤ-œsñnünnß — 


{n Kanfantmopel mad ds dite Halensee G 104,0 ment 106. de de e Tr Moose ae 
Gremzüberwachung einer baldigen Herſtellung friedlicher Zuſtände] AprilMai 149, 50, Mai⸗Juni 148, 50, Juni⸗Juli 149, —. NRüböl feſter, 5 2 + 
in den aufſtändiſchen Provinzen zuvenfühilich entgegenſehe. [April Pai 63, —, Maar e 68, 30, September-Dctober 63, 30, — Spiritus Königin Louiſe 5 
8 ö f up l ſtill, loco 44, —, April⸗Mai 45, 60, Mai⸗Juni 46, —, Auguſt⸗Septbr. 2, 4 
Berichtigung. Pan „Molff che Teſer. Büreau, derchug eine 49 80. — Hafer Myril-Mai 161, —, Mar Jun 182, — im Auftrage Sr. Mojestüt ‚des Kaisers photographirt nach dem im $ 
in unkeren beutigen Mittagablate aus Wien gemeldete Oeveſche in "Stettin, 2. März, 1 Uhr 13 Min. eisen feſt, April-Mal 195, —, 4 königlichen Schloss zu Berlin befindlichen Gemälde von Kanne- 
folgender Weiſe? Die „Preſſe meldet aus Prag: Das Kreisgericht Mai-Jani 199, —. Roggen ſeſt, April Mai 144, —, Mai⸗Juni 144, 50, J giesser. Grösse I. 9 Mk., Grösse II. 4% Mk., Cabinet 1% Mk., 
publicirt, der Verwaltungsrath der Dux⸗Bodenbacher Bahn Juni 80, Ma 4450, Apel Bel 48. 50, Ma, 96 46, 20. 5 5 Visite 50 Pfg. hn & BHanck. 13768] 1 
ſiſtirte alle Zahlungen mit Ausſchluß der mit dem Betriebe in Zuſam Jide 48. 80, März 44, 50, April⸗Mai 45, 50, Mai⸗Juni 46, 20. Petroleum, 
i Matz 13, —. Kohn Hanc E. 
. 1 dieſerhalb Advocat Weber-Leitmerig zum = 17 1 März, Miene, n (Selben en {| Zunlkerustrasge, „Goldene Gans“. 5 
} * 5 ehl ſteigend, pr. März 58, 50, April 59, —, Mai⸗Juni 60, 25, Mais Rue 3 3 5 : 1 
(Nach Schluß der Nedacnon eingetroffen.) uguft 61, 25. Weizen ſſeſgend, per März 27, —, per April 27,50, Mal.. ——.———„%:)ê!e— 1 


Mai⸗Auguſt 28, 75. Spiritus ruhig, pr. März 45, 50, Mais 


Auguſt 47, 75. — Regen. B > id A 7 
A, 2 ide⸗ 1 „Bericht. eize auptet, a 

gag . aD LG gen ee dee Veſcheidene Anfrage! 
18. 0e 108. 34, 50, Mai 88, 50. — Hafer —, Mars 17, 50, Mai 17, Wird eine Bereinigung des gepflasterten Straßentheiles 
; der Michaelisſtraße von der ſtadtiſchen Verwaltung nicht bald 
[Abenvparje erfolgen? Und wie kommt es, daß mehrere Hausbeſitzer in 
dieſer Straße den gepflaſterten Straßentheil nicht kehren 

Deſterrreich. Staatsbahn 626,50. Anglo⸗Deutſche laſſen? U. p. m. 


13651] 


—— —. 985 Balz 105 7 Bergiſch⸗Mark. 84%. 1 r 
— 3 R 5 37. auet —, — d⸗ — 
r Ban a CBBRz MER gerine. ‚Bahnen Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. März 


gefragt. — Glasgow 59, 3. Flau. ER 
Frankfurt a. M., 2. März, Abends — Uhr — Min. [Übendbörie.] 0 & Fi 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Acuen 155, 37. Oeſterreichiſche rt “ 8 
den ed 250, 50. Lombarden 93%. Re booſe —, —. 8 2 
e onds —, — rrente — ordw m, — - - — 
Galizier —, —. Spanier —. Naſſauer Lovſe — Meininger Bau | Thurſo [SS leicht. wolkig. 3,3 
, T. Bödmiſche Weſtbahn —, —; —,.—. Neichs dank] 8 Valencia 0 „ ſchw. Nebel. 7,8 
159, 25. Ungariſche Losſe —, —. Nationalb. —, —. Braunihw. Loofe 8 Na b 1,7597 8. ſchw. en 4,4 See ruhig. 
—.— Naab⸗Hrazer —, Bankactien —. Sehr ſtill. 8 St. Malihienn AR 179 See unruhig. 
Wien, 2. März, 5 Uhr 55 M. Iubendbgrſe.] Greditachien 175, 90.15 Pal ee 85 Ess tub 
Staatsbahn 284, —. Lombarden 107, 50. Galizier 194, —. Napolsonsd'or 8 8 x 7478 W. leicht. Nebel. 24 9 
3, 1846, Anglsäufia 80, 4d. Uninsbant 73, 50, "Gpüpier —. Telelſe Sie e TR 2 
ge h b 8 Chri 745,4 SO. mäßig. wolkig. 2,6 See subi 
arts, 2. März, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] [Orig⸗Dep. de, 8 Chriftiänfund I 788, — ‚6 % 
Bucht 8 en ee Spct. Aude ee 108, 72. 8 Habaranda=- eee 21,6 
ultimo Mien O, —. do. 1871 . alien. pet Rente 70, 82, de. 8 Fange, J 701% ö. . Seen Di ee 
Tabals. Aenen —, . de Tabalgobligalianen —, —. Oeſterk. Staats, 8 iesten 7077 8. — . u: 
Eiſenbahn⸗Actien 621, 25, Neue do. —, — do. Nordweſtbahn —. Lomb. 8 Wien 750, (W ſriſch — 88 
Eiſenbahn⸗Actien 237,50. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 19, 40.8 De N 753.7 SSW. rt 5 d —0.2 
do. de 1869 123. Tuürkenlooſe 56. 50. Türkiſche Se =, 218 Neuſah wasser 782 S ir ſch bene t 03 (att ew Mei 
— Rubig wenig Geſchäft. Die Liquidation in Speculationspapieren ift|y Swineande 74806 W. leich. ch 61 Nachts Regen. 
EEE eee für Staliener 0,12, Franzoſen glatt, Lombarden 0,60, 5 Sal 7538 Selig, 5 edel. 5 5 | ac. Re — 
ndon, 2. 4 13 ; 2 U 8 8. mäß g. beiter u egen. 
gent 84: 07, Alete pe, Meute . Fender u, e? 8 Feed r 
Ruſſen de 1871 97%. po. de 1872 —. Süßer 5274 Turtiſche Anleihe 8 Cal e ee 2 
de 1865 19, pct. Türten de 1869 22 pct., Verein. Staaten ver Carlsrude — 5 — eg le: 85 Nachts 5 et 
1882 105. Gilbersente 63%. Papierrente — Berlin — — Hamburg? Berlin 53,9 SSW ſchw. |bed« IN Reg . 
3 Monat — —. walk ee ee 8 Leipzig 757,0 MSW:.mäßig. wolkig. 5,8 —.— egen. 
Petersburg —. Plaß⸗Discont 3% pCt. Bankeinzahlung 48,000. 3 Breslau 755,5 W. ſchwach. bedeckt. 8,1 [früh Regen. 


Glasgow, 2 März, Nachmittags. Roheiſen 59, 3 Sh. 


Altkatholiſche Verſammlung. 
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Au te steg ker ern Knete BR ef jagen ug we. M. 1 gd b. K, 58 Le 177 
1 e Wee des e I Junge: ent ee 4 mae: 


7 5 A 2 5 » 4 2 2 7 7 . 1 
857 Von Hrn. dsmann dier 40 M., Paul Hiller dier 3 M., Julius Vereins bieſiger Colonſalwaarenbändler 78 M., H. im DS. Bahndofe 5 nebmer F. Engel hier 50 M., Hrn. v. Reiche bier 15 M., 

5 Treuenfels bier 3 M., Hrn. u. Fr. Hoffnauer bier 6 M., Julius Henel] M., P. im QS. Babnhofe 3 M., Hrn. Raths maurermeiſter Schmidt 6 M., Be M. 30 M,. d EUR Art Sec 4 A. 2028 
2225 bier 50, M., Scköller'ſche Kammgarnſpinnerei hier 15 M., Hrn. L. Freund | Kaufmann Wier 9 M., Herrn Bäckermeiſter Göblih 1 M., Kaufmann bier 20 M., g Balletmeiſter Emilie Nieſelt 5 M., Hr. Ziegeleibeſitzer M. 
. bier 6 M., Sammlung bei Klinke hier 30 M., B. L. 1 M., Lück ſche Mittags-] Sock 1 M. 50 Pfg., Herrn Kaufmann Suwald 1 M., Reſtaurateur Leſchte Freund dier 50 M., Univerſitäts⸗Quäſtor Klepper bier 15 M. K. bier 
* Geſellſchaft zu Oels 10 M., Hrn. Job. Ad. Shmit dier 15 M., A. Schmir|3 M., Reſtaurationspächter Krauſe und Fischer 15 M., von Fr. v. Beyer zu] Hrn. Hülten⸗Director Naglo 10 M., zuſammen 404 M. 50 Pf. ; 
177 * der bier 100 M., Krauſe u. Nagel hier 20 M., Hrg. Gymnaſiallebrer Reichelt Tſchiſtey 6 M., Frl. Anna Clara zu Gubrau 3 M., Fr. Julie Lewald bier Unter herzlicher Dankbezeugung erkläre ich mich zur Empfangnahme 
er bier 10 M., Ertrag einer bei E. Friedrich ſtattgehabten Sammlung 64 M.] 10 M., vom Ball⸗Comite zu Kraskau 6 M. 95 Pfg., von F. B. 1 M. 50 fernerer Beiträge bereit. l 
! 2 50 Pf., V. W. 3 M, Hrn. Hecht 3 M., Ungesannt aus Gniechwitz 3 M.,] Pfg., Herrn Revierförſter Eckert zu Wilbelmsbütte 6 M. und Fr. Heinze 3 M. Breslau, den 2. März 1876. 

ae von G. S. aus Camenz 3 M. Herr Louis Guttmann bier 15 M., von Herrn Zuſammen 643 M. 45 Pfg. 3779] Polizei- Präſident. Frbr. v. Uslar⸗Gleichen 

Ye . Aer zu 15 10 118 8 ae a ee Von Frl 82 er 92 a ante au n 95 0 M. von E 8 2 

1 nitz „ Graf Dohna auf Mallmit „ ungenannte Geſellſchaft aus on Frl. Hundrich bier 3 M., Hrn. lücksmann hier? ., von on erſten Handelsſirme i Sn 

14 Seb, enn 6 M. Hm. Dr. ccm Madel 2 N. von 6. B. H. . 31%. 5. bier 5 M. Hr J. W. und 6. Vallemsty bier 5 I, Fran Enit mern f Ce tere Hunnen . Breslau, Miemenile 4. 


Feoerſobtee Stadi-Theater. | Raufmänniſcher Verein „Onion“. Schleſiſche Groß Kunzendorfer 


2 3 Verlobte: Fr itag, den 3. März. 24. und 45. 8 5 
F. a 8 a Bortellung im Bong. Abonnement. Freitag, den Zten e., Vereinslocal, Neuegaſſe 8. Abends 8% Uhr: Marmorwerke, Aetien⸗ eſellſ. chaft. 
A 8 Val eria Eberhard, 2 „Die Verſchwörung der Frauen“, Vortrag des Herrn Apotbeker J. Müller über „einige Janda e Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der 


3 ; Gustav Kohlmann. oder: „Die Preußen in Breslau.“ Experimente aus dem Gebiete der Chemie 759] Montag, den 20. März d. J. 
| 2 


Hiſtoriſches Luftipiel in 5 Acten von — 


Arthur Muller. Vormittags 11 Uhr, in Beck's Local bierſelbſt, Neuegaſſe, ſtattfindenden 


we Breslau. 3762] % | Sonnabend, den 4. März. Erſtes 2 i . : 
1 Gast der t l. Kammern Haufmännischer Club. ordentlichen General Verſammlung 
7 die Pet icbaug Are Mgfen nr — 5 ss n 7 Wien. Sonnabend, den 11. März 1876: ergebenft eingeladen. 8 
in ; „Margarethe.“ toße Oper in 7 
1 Tochter Roſalte mit dem Kaufmann 5 Ycten von Gounod. (Margarethe, Schlussfest mit Souper und Ball Tages⸗Ordnung + 
4 Herrn Iſidor e aus 7 . Frau Bertba Ebnn.) 5 im Saale des „König von Ungarn“. 1) Verl ver Bilanz: : 
5 u ſian befonberer Melbung| Von heute, Freitag, den 3. März, Billets für Mitglieder und Damen & 3 Mk., für Herren-Gäste f 2 Grihehune der Debarge an Direction e D 
Ken A ine Cäcilie Lewin ſeite) im Thenterbureau (ster. 4750 Mk. sind bis zum 8. bei Herrn C. Stein (in Firma Sckeyde 3) Wahl — Mitglieder des Auſſichtst 3 
5 Breslau 1 1. März 1876. ö n de b dne e & Stein), Ohlauerstrasse 21, zu haben. [3754] 4) Abänderung des 8 31 des Statuts; alhs; 
1 — N 1 3 Der Vorstand. 5) Wahl der Reviſoren pro 1876. | 


; l R tt. 
Die heut Mittag erfolgte glückliche F Die Herren Actionäre, welche an der General⸗Verſ 4 
Entbindung meiner lieben Bros — alla = Theater = — i Fr wollen, haben ibre Actien bis ſpäleſtens den 18. nee 
geb. Müller, von einem muntern 0 ’ h a . Direction in Groß⸗Kunzendorf bei Neiſſe oder bei Herrn S. Pringsbeim, 
Knaben, deebre ich mich Freunden Sonnabend, den 4. März. „Die 2 sc 80 es us 25 8 1 u bier; zu debönizen: 
und Bekannten hierdurch ſtatt jeder) Grille.“ Ländliches Charaktervild Breslau, den 28. Februar 1876. 
beſonderen Meldung ergebenſt anzu-] in 5 Acten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. (I. G. Lauterbach), 2901] 4 
; 375 e [Moßmarkt 3, Eingang auch Blücherplatz 14. im Haufe der Schleſiſchen Der Wufſichtsrath 
Lobe - Theater. Vereins⸗Bank, nimmt Anmeldungen neuer Schüler täglich entgegen. der ſchleſiſchen 1 a werke, Actien⸗Geſellſchaft. 
PFC Ken LE TE EB RR TRT > Er NEREN Een . Gudewill. 


zeigen. . 
Breslau, den 1. Mar 1876. 
Georg Slegert. Freitag und Sonnabend: 3776] 

Statt beſonderer Meldung. „Die Seife 


Heute früh 7 Ubr wurde mem ge: nach dem Mond.“ 


liebtes Weibchen Alma, geb. Meißner, 
von einem geſunden und kräftigen 
Jungen glüdlih entbunden. Dies 
zeigt Verwandten und Bekannten ie 


benit an ] 
145 Ferdinand Laske. 
Zdunv, den 2 Mär; 1876. 


Sonntag, den 5. März. Doppelvor⸗ 
ſtellung. Erſte Vorſtellung: Anfang 
4 Ubr. Bei ermäßigten Prei⸗ 
fen: 3.72. M.: „Mamſell Angot.“ 
Zweite Vorſtellung: Anfang 77% Uhr. 
Letzte Sonntags⸗Vorſtellung: 3. 16. 


Soeben erschien: 


Kiepert Cursbuch für Ostdeutschland 


Haarleidende 


wollen ſich vertrauensvoll an Unterzeichneten wenden, derſelbe flillt in 
kurzer Zeit das Ausfallen der Haare, bewirkt auf kahlen Stellen, wenn 
einigermaßen noch Haarkeime vorhanden, einen neuen Haarwuchs, be- 
ſeitigt ſchnell, ohne der Geſundheit zu ſchaden, die jo läſtigen Schuppen, 
ſchüzt das Haar vor zeitigem Eegrauen und giebt verblichenem Haar 


Statt beſonderer Meldung r redigirt vom Königl. Eisenbahn- Secretair Werner. Farbe und Friſche wieder, beſonders mache ich Damen, die 
Alen Sreunden und Belaunten Pall Scholtz’s Een“ ere 7 Fl. fremdes dar 
bierdurch de ergebene Anzeige, daß Heute Freitag: & : 
Vormittag 9 Uhr meine liebe 8: * tragen, aufmerkſam, daß ich daſſelbe genau mikroſtopiſch unterſuche, di 
N — 1 0 Thäter, von einem Doppel⸗Concert A. Gosohorsky 8 Buchhandlung, elwa ſich vorfindenden, der de häblihen il vie 
> gefunden Mädchen glücklich entbunden ee Adolf Kiepert. Hofbuchhändier, Urſache iu beitigen Kopfchmerzen und andern langwierigen, ja lödt · 
N worden iſt. . [2394] reipsiger Conpltt⸗ Sa Breslau, Albreehtsstirasse Nr. 3 lichen Krankheiten find, vernichte und gejundes Haar vor Auſteckung ſichere. 
1 Liſſan bi Sublinih, „geipsiger 0 25 dl. 3 ko MOB SCH Set DOT = 10 Ae ee ee e Hy . Schichten der 2 
3 den 1. März 1876. und Capellmeiſter Herrn J. Pe N aft liegen auf Wunſch zur Anſicht berei 2401 
1 Feen dune . , Monmads-Lebersicht CL b 
5 5 8 e n der e . 
B an ame vom 29. Februar 1876. Lähngenberg, 
EN Heut früh gegen 5 Uhr entriß uns Morgen Sonnabend — gemüss Art. 34 alin, 2 des Statuts. ialiſt fü . topf ei 5 Leipzi 
8 der Entre ch Tod nach langen findet auf vielfachen Wunſch noch ein a) Erworbene unkündbare hypothekarische eee 42 Haar Em bfkenne dar e. Ladis. 
ſchweren Leiden unſeren theuren, beiß⸗ & etteh al 57 eſt und Renten- Forderungen Mk. 75,337,860. 48 Pr. Zu ſprechen in Breslau: Labuske's Hotel, 
h geliebten, hoffnungsvollen Sohn undd G b) Erworbene kündbare hypothekarische For- Ohlauerſtraße Nr. 75, Zimmer Nr. 4, 1. Etage Freitag 
Bruder, den cand. math. 3755 ſtatt. derungen e e naar ee „ 5,084,100. — „ Sonnabend, Sonntag, den 8. 4,5 März 1 | 
* . Kurt Nohovshy, Jelt⸗Garten. 9 en e e d 40 „ 734008 uin 9 Uhr bis 5 Uhr — 2 r 
2 in den bindenden Alter pen 241. Beeren. |9 o N ee 


Meldung, mit der Bitte um ſtille 


9 1 Jahren. Dies zeigt ſtatt beſonderer CONGERT 1 


ne * 3 Pr EEE 0 DO. 
Deutsche Grundcredit-Bank. Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur gefl. Kenntnißnahme, daß 


' Auftret i . f 
ſtille Zbellnahme mm dialer ee een Frauleins von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. wir unſere bisherige Niederlage in Breslau, Schmiedebrücke 59, 
verwitwete Dr. Rohovsky, Elise u. Emma Emden, Die Fusspassage über die Mühlenbrücke nach meiner bei Herrn M. Freund aufaeboben und dieſelbe Herrn August 


und Geſchwiſter. 
Breslau, den 2. März 1876. 


Heute Nachmittag 3% Uhr entſchlief 
nach ſchweren Leiden unſer Bruder 
und Schwager, der Königl. Bahnmeiſter 

Albert Lielitz. 
Um ftille Theilnahme bitten [2380] 
= trauernden Hinterbliebenen. 
ittersbach, 

Berlin, N den 1. März 1876. 

Am 1. d. M ſtarb unſer hochver⸗ 
ebrter Freund und früberer College, 
der Landſchaftsmaler und Zeichenlehrer, 


Herr 115 
Carl Wilhelm Malitzius, 
im 74. Lebensjahre. Stets werden 
wir dem trefflichen Lehrer und lang⸗ 
jährigen Amtsgenoſſen ein treues An⸗ 
denken bewahren. 
Grünberg, den 2. März 1876. 
Das Lehrer ⸗Collegium 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Realſchule. 


Heut früh 4 Uhr entihlummerte 
nach vorangegangenen ſchweren Lei⸗ 
den im Glauben an ihren Heiland 


der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 


und der engl. u. franz. Duettiſten und 


Mr. und Mad. Alfred. 


Simmenauer Garten. 


der engliſchen 3 und Tänzerin 


der nee Chanſonette⸗Sängerin 


Es finden nur noch 15 Vorſtel⸗ 
lungen ſtatt. 


Mille. A. Birbes 


Grotesquetänzer [3638] 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Täglich: 
CONCERT. 
Drittes Gaſtſpiel 


Miss Rosalie. 
Zweites Auftreten 


lle. de la Croix. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 
Anfang 7% Uhr. (3746 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Jeumühle und dem Bürgerwerder ist wieder frei- 


Breslau, den 2. März 1876. 


Joseph Doms. 


u ſoliden Peeiſen unter Garantie gediegener Arbeit: 
chen, Landauer, Halb⸗Caleſchen, Phätons, Coupés, 
halbgedeckte Wagen und offene 


in den verſchiedenſten Fagons zu billig 


GREEN ENTSTEHEN TE EEE EENTERRTTENEER 
J. J. Hirschberg, Bankgeschäft, 
Berlin, N. Friedrichstr. 125, 


ch zum An⸗ und Verkauf von Börſen⸗Effecten und bewilligt 
orſchüſſe darauf, ſowie auf ſolide Hypotbeken ꝛc. 
Ich übernehme das Incaſſo von Wechſeln am 


Wagen 
ſten Fabeltpreiſen. 


ieſigen Platze und 
2 [3095] 


Harnasch daſelbſt, Stockgaſſe, übergeben baben. 899] 


Natiborer Sehnupftabak⸗Fabrik. 
L. Breitbarth & (0. 


Meinen geehrten Geſchäftefreunden die ganz ergebene Mittheilung, daß 
ich nach wie vor ſämmtliche Marken Schnupftabake führe und auch ferner⸗ 
1 fein werde, die Herren Conſumenten auf das Gewiſſenhefteſte 
zu bedienen. 


i . „23s1] 
M. Freund, Schmiedebrüde Nr. 59, 
Fabrik Natiborer Schnupftabake. 


Wir offeriren aus unferer neu erbauten und an der Oder ge⸗ 
legenen Dampf Brett- Säge, gegenüber der neuen Welt bei Coſel, 
alle Sorten Schnittmaterial, als: Bohlen, Bretter und Latten 
für Tiſchler und zu Bauzwecken, zu billigen Preiſen. 

Es können vorläufig circa 200 Schock Bretter und Bohlen ab- 
gegeben werden. 886] 


Vau⸗Verein zu Coſel, | 


Eingetragene Genoffenichaft, 
Zur Frühjahrssaat 


offeriren 


a 02 25 e 2 
unſere innig geliebte, theure, gute ; ici * 95 ifion. 9 : N nne 
Seger ne rechne bei Domicil nur % % Proviſion Pi landw irthschaftliche 7, na 51 

1 Großmutter, Saen Sämeite, Schwä⸗ 15 Sämereien e Ka 
n Br i Der geſammten Heilkunde Sollte ein redlich denkender und in N N = 
€ Marie Sruerſte 15 Dr D öni guten Verhälmiſſen befindlicher Herr 2 aller Art ’ — 

1 geb. Keſſel, im Alter von 53 Jahren. 3 u 5 geneigt fein, mit einer Beamtentochter, als: Klee- und Wiesen-Sämereien, Zucker- und Futter-Rüben, Möhren, 


Dies zeigt zugleich im Namen der (3100 aus Wien, von auswärts, welche gut erzogen und amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella eto. eto. Preise und Proben. erfolgen 


x E trauernden Bınterbliebenen theilneb⸗ Breslau, Junkernſtraße 33, auch einiges Vermögen beſitzt, evange⸗ sofort auf Wunsch [3451] 
N menden Freunden und Bekannten im ordinirt Vorm. 9-11 für liſch iſt, ein Verhältniß anzuknüpfen, Bi : 

ce Seen den l. Marr Lire ere del Bruſt⸗ kranke, wels zur Perberattung fü, e Paul Riemann & Co., 

5 Laudesbut, den I. März 1876. ITCRS erzog-ðc umann. Brüſt⸗ U. Hautktanke, werden Adreſſen unter M. O. 74 von Dungmittel- und Sämereien-Geschäft 

55 Senior minist. Feuerſtein. Heute Freitag, d. 3. März, 7% Uhr:] Nachm. 2—4 für Frauen - u. Kinder: der Exped. der Bresl. 31g. unter Bei: mi ’ 

2 W  FE TOF ERTL TER E „V ll Krankheiten. Arme unentgeltlich. fügung einer Photographie, entgegen: Kupfersch edesirasse 8, zum Zobtenberge. ) 
.. . , , . Tasse ©, zum Zobtenberge. . 
15 4 A . 7 4 mi A 
FGeuf Rage, Ar. 6 Herr u. Land mi 25 Productionen Bandwurm REITER Gener al-Depöt 
1 Anna Frein Knigge in Beven ode. der höheren Reitkunst, Pferdedreſſur, entfernt mit Kopf (ohne Kuſſo, Kar Hotel zum Bru e von Ohlendorff & © 
. Geboren: Ein Sohn: d. Pr-&t. | Gymnaſtik, Cauilibriftit, Bantomimen mala, Granatwurzel) ſchmerzlos in ca. € ie —ä 61 74 az 15 

Ay im 1. Brandenb. Feld- Art⸗Agt. Nr. 3] und Komik, unter Mitwirkung ſämmt⸗ 2 Stunden. Aus. briefl. [2192) Den boch babes 5. 5 daft [ ; ] in Hamburg 

65 Hrn. Cammerer in Düben. licher Mitglieder der Geſellſchaſft. Pwehatz, Borwerksſtr. 18, pt. allen Beach r p Frelen ald ER 
ae Todesſall: Garsif.-Berwaltungd: Gaſtſpiel d. erſten Luftgymnaſtikers m poieble mein N be ae und Emil Güssefeld, 
Ki . — 8 D. Hr. d. Varchmin in M Mr. Cleo, 3757 Hotel bei ſoliden Breifin und prompter Hamburg. 

$ ee ln ur u upruel orgen Sonnabend: Komiker» Vor: en ons⸗O erte. Bedienung zur gefalligen Benutzung. Fr Mr ' 8 j 
Nr ſtellun : 9, 90 bung. Zur Frühjahrs-Saison offeriren unter Garantie des Gehaltes in 
Singakademie. |\ /c Bünde a Be TT 
8 ” / N k * > x 

a Sonnabend, 4. März, Abends 7 Uhr, Musikalischer Cirkel. a Dläpchen, Ae ieh klemmen. Hochachtun voll 1 a Fee RE ee a —— 
Bi im Musiksaal der Universität, Extra- Freitag, 3. März, Abends 7 Uhr: Lehranſtalten beſuchen, freund: 13761 N. Köpſel. phosphate, Ia. ff. gemahlen und gedämpft Knochenmehl, I a. aufgeschl. 
iR. Uebung Mr [8749] D itte 8 1 6 liche Aufnabme, worüber. Herr f i - Knochenmehl eto. etc. zu zeitgemäss billigen Preisen. Mit Preislisten 
A Männerstimmen. r 0 Tee. 2 dne ee e ah > eigen A nn stehen gern zu Diensten. 3450 
* er „hoheren erſchule, f verſchiedener Größe im Mogilnoer 2 

7 Da namentlich die Walpurgisnacht Ein anſtändiges Mädchen findet bei Palmſtraße 28 wohnhaft, näbere Kreiſe des Großherzogthums Poſen Paul Riemann & Co., 

5 einen starken Männerchor erfordert, vollſtändiger Penſion gute Auf⸗ Auskunft zu ertbeilen die Güte ] zum Kaufe nach. [922] Sämereien- und Dungmittel-Geschäft 

15 80 wird um zahlreiche Theilnahme | nahme. Zu erfr. Alte Graupenſtr. 2/3 14 haben will. [3€88] Eſſer, Bürgermeiſter in Gembitz, 8 g 

0 dringend gebeten. bei Frau Dorothea Lindner, 3 St. e eee Kreis Mogilno. Kupferschmiedestrasse ‚ zum Zobtenberge. 


| 


Nothwendiger Verkauf. 


Band JV. Blatt 471 perzeichnele fene 
„ letzt. 
Ballas ge⸗ 
börige Grundſtück Nr. 10 Bergmanns⸗ 
= deſſen der Grundſteuer unter: 
ächenraum 7 Ar 35 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, ift zur nothwendigen 


dem Bauaufſeher ‚Dun Ku 


dem Techniker Leopo 


liegende 
Subhaſtation ſchuldendalber geftellt. 


ertrag davon 1 r Bi. 


nicht veranlagt 
Die Bietun 

5880 Mark beſtimmt. 2 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 16. März 1876, 


Vormittags 1 Ubr, 


Das auhlänsuktet wird 
am 18. März 1876, 
Mittags 12 Uhr, 


1 gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


werden. 
Der ie Ab 


Wies e A 


ttes, etwai 


aus ber Steuerrolle, 


ere das 
2 weiſungen, ingleichen beſondere 
ufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſeh 1 
Alle Diejenigen, welche Ei 


en werden. 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
ne Realrecht tend zu machen 
— —.— 1 dieſelben 
ns im Verſteigerungstermine . 
melden 1531 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
5 e 
Das dem David Kleiner gebörige, 
Grund welches i undbuche 
der ee Pede. We 
5 — ri At, 2 im Wege der 
x on 
am 9. Maß 1876 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
werden. 1 
Zu dem Grundſtücke gehören ! Hec⸗ 
tar 5 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
Breslau, den 5. Januar 1876. 
gez. Dr. George. 
bierſelbſt Gabitzſtraße Nr. 81 belegene 
Vormittags 10 Uhr, 
Parteien- Zimmer Nr. 2, verkauft 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 


daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 


Reinertrage von 73 Mark 14 Pf. ver⸗ 
anlagt. 
Auf dem Grunpitüde befinden ſich 


mebrere Wohngebäude mit Neben 
gebäuden, welche zum Theil bei der 


Gebäudeſteuer nach ibrem Nutzungs⸗ 
wertbe noch nicht veranlagt find. Die 


Bietungs⸗Cantion iſt auf 10,287 Mark 


5 „ feſigeſetzt 
N . aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ger 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige Ab: 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III B. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aher nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen 1 — 9 werden hiermit aufge⸗ 
Prad dieſelben zur „ der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 0 531] 

am 12, Mai 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 
immer Nr. 2, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Breslau, den 3. Februar 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subpafta nö-Richter. 


omille. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
unter Nr. 418 eingetragenen Firma 
bier f S. Noſenthal 
worden dender Vermerk eingetragen 


Nach dem Tode der Wittwe Roſen⸗ 
Eheim any den aaa ur 
Redlich zu Reichenbach i. Schl. über: 
gegangen 

Ferner iſt in demſelben 
unter Nr. 429 die Firma 

S. eg * 
zu Reichenbach i. und als deren 
deer br Kaufmann Moſes Ned: 

ich hier heute eingetragen worden. 


der 


Regiſter 


Reichenbach i. Schl., 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über des Ver⸗ 
mögen des Bergwerks- und Fabrik- 
beſitzers 15²⁵ 

Dr. Adolph Bernoulli 
zu Uhsmannsdorf iſt durch Beſchluß 
des Gerichts der Tag der Zahlengs⸗ 
enſtellung apderweit auf den löten 
cember 1875 feſtgeſeßzt. 

Rothenburg O. L., d. 22. Febr. 1876. 

Kgl. Kreik⸗Gericht. I. Abth. 


8 


der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
Es beträgt 8 ie 


Gebäudeſteuer ift das Grundſtück noch 
Caution wird auf 


vor dem unterzeichneten Richter im 
mer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 


Sl des Grundbuch⸗ 5 
e zungen und 
Grund ſtück betreffende 


oder andermeite zur Wirkamlelt gegen 


U, 23. Febr. 1870 


Die der verwittweten Krämer Vau⸗ 


line Maruſchke gehörigen Grundſtücke 


Nr. 160 Thomaskirch und Nr. 54 
Runzen ſollen im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 
am 12. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten 8 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. 1, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke Ne. 160 Tho⸗ 
maskirch gebören 75 Ar 10 Quadrat⸗ 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 16 Mark 56 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Rutzungswerthe 
von 36 Mark veranlagt. N 
Zu dem Grundſtücke Nr. 54 Runzen 
ebören 1 Hectar 26 Ar 10 Quadrat: 
Meter der Grundſteuer unterliegende 
Sändereien und iſt daſſelhe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 23 Mart 73 Pf. veranlagt. 
Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abichriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere, die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
uregu II. während der Amtsſtunden 
einge werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
dae Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
elujton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 0 
Das Urtheil über Ertheilung des 


ſchlages wird 
N, Mai 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. ; 432] 
Oblau, den 10. Februar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Metbner. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann und Gutsbeſitzer 
Albert Strien gehörige Grundſtülck 
Nr. 6 en Steine jo im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
1876, 


am 19. Mai 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Terminszimmer Ne. 1, ber: 
kauft werden. 
Znu dem Grundſtücke gehören 27 Het: 
tar 1 Ar — Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
3 von 626 Mark 58 Pf., bei 
er Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
pen ln. 90 Mart 80 195 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch» 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. während der Amtsſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder auderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
1 5 werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä- 
cluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 528] 
am 22. Mai 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr 1, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 
Oblau, den 19. Februar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaftations- Richter. 


etbner. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
beute unter Nr. 23 der Uebergang der 
im Firmen⸗Regiſter unter Nr. 133 
eingetragenen Firma 3745 

udwig Schwenk 
zu Hahelſchwerdt durch Erbgang 
auf die Ludwig Schwenk ſchen Erben, 


als: 
1) die Wittwe Marie Schwenk, geb. 


Bonn, und 

2) die Kinder Friedrich und Maxi⸗ 
ti Geſchwiſter Schwenk da⸗ 
elbſt, 

eingetragen worden. Die Geſellſchaſt 


hat am 31. December 1875 begonnen, 


zu deren Vertretung nur die Wittwe 
befugt ift, und zwar jo lange ſie un⸗ 
berheiratbet bleibt. 3745 

DR den 24. Febr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


andels⸗Negiſter. 

Die 118 die De an 
5 Sftdeuti 

— Nr. 180 des Geſellſchafts⸗Regi 

— dem Buchhalter Wilhelm Roy 

und dem Kaſſirer Edmund Groncki 

bier, erteilte Procura iſt erleſchen 

und in u ſerm Procuren⸗Regiſter 

unter Nr. 145 beute gelöſcht. [533] 
Poſen, den 25. Februar 1876. 


Königliches Kreis-Gericht. 


bieſige Actiengeſellſchaft, 
che Bank, 


Bekanntmachung 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Adolph Hälbig 
je Firma A. Hälbig) hier iſt zur 
ub der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 6. April 1876 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
dena ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller 
in der Zeit vom I. Februar 1876 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 21. April 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 
Richter Trump im Termins⸗Zimmer 
Nr. 1 anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Forderung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrit derſelben und 
ihrer Bugs beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten N und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekannt sat fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Frauſtädter, Geiß⸗ 
ler, Huck, Samberger und War⸗ 
ſitz, fſämmtlich bier, zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 479 

Gleiwitz, den 15, Februar 1876, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In der Proceßſache des Oherſtei⸗ 
gers und Betriebsführers O. Pfeiffer 
zu Gleiwitz wider die Carl⸗Oswald⸗ 
Grube zu Ellguth⸗Zabrze bat die 
Verllagſe mit Rückſicht auf die Un⸗ 
kenntniß von dem Aufentbalte des 

lägers die rechtskräftige Judicatfor⸗ 


une des Letzteren in Höhe von 


169 Mark gerichtlich deponirt und iſt 
dieſer ifer⸗Os⸗ 
wald» 
ad Depositum des hieſigen Gerichts 
angenommen worden. 535] 

Der Eigenthümer dieſer Maſſe oder 
deſſen Erben werden von Amts wegen 
davon benachrichtigt, daß dieſelbe bei 
ferner unterbleibenden Abforderung 
aus der Depoſitenlaſſe zur allgemei⸗ 
nen Juſtiz⸗Officianten Wittwenkaſſe 
wird abgeliefert werden. 

Gleiwitz, den 23. Februar 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Hugo Wolffohn 
zu Gleiwitz führt für fein daſelbſt be⸗ 
gründetes Deſtillations⸗Geſchäſt die 
Firma 534 

„Hugo Wolfſohn“. 

Eingetragen in unſer Regiſter unter 
Nr. 498 zufolge Verfügung von heut. 

Gleiwitz, den 21. Februar 1876. 


Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger, 
wenn ei Fr ve ungs⸗ 
iſt feſtgeſetzt wird. 

In dem A a Ender das Ver: 
mögen des Uhrenhändlers Albert 
Schneider zu Patſchkau ift zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. April 1876 


einſchließlich 

f worden. 

ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden bierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben, ſie mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 18. December 1875 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 2 

auf den 12, April 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richtsrath Dees ler im Zimmer Nr. 15 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmilichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ſten angemeldet haben. 0 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchriſt derſelben 


etrag zu einer Pfe 


und ihrer Anlagen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Vezirke feinen Wohn 
iz hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. * 8 530] 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt. werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtiz⸗Rath Babel, Rechts ⸗ 
Anwälte Willimek, Grauer und 
Seger zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Neiſſe, den 18. Februar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
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von GRIMAULT & Ce, Apotheker ın PARIS 


15 
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% Alle die Kapſeln, welche der Kopaipbalſam in fluͤſſiger Form 1 
Nied in einer Hülle von Gelatine enthalten, verurſachen Auf, 
nitoßen, Uebeikeuen und Magenbeſchwerden. Die Matiko⸗ / 
Kapſeln von Grimault u. Komp. allein verurfachen| A 
emen dieſer Uebelſtande, weil ſie den eingedeckten Kopaibbalſam 
in Verbindung mit dem aͤtheriſchen Matico⸗Oel enthalten. Die Ä 
DEN Dülle von Kleber (Gluten), die ſie umſchließt, Löft ſich erſt mit 
9 dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch 
BA ſind ſie weſentlich wirkſamer als alle übrigen ahnlichen Produkte 
in itter Anwendung gegen veraitere und chroniſche Schleimflüͤſſe. 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 
in verlangen, um jede Nachahmun⸗ zu beſeitigen. 
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Depot in Breslau 
örtz, Aesculap⸗Apothele. 


Anu 


Ni 


Ueber den Nachlaß des Freigärtners 
Thomas Nowak 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftegläubiger und Legatare aufs 
ede ihre Anſprüche an den Nach⸗ 

5, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig. ſein oder nicht. 

bis zum 1. Mai 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
een einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und a Anlagen 
bei fügen. b 

Die Erbſchafts⸗ Gläubiger und Le: 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige 

Iten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 


Nutzungen, übrig bleibt. 333] 
Die Abfaſſung des Präcluſtons⸗ 

aner findet nach Verhand⸗ 

lung der Sache in der 5 


auf den 1. Juni 1876, 
S 11 ubr, 
in unſerem öffentlichen Sitzungsſaale 
bier anberaumten offentlichen Sitzung 


ube Streitmaſſe 1. 413/74 ſtatt. 


a 
Rosenberg OS., 
en 20. Januar 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Belanntmachung. 


Die Stelle des dritten Predigers 
an der hieſigen evangeliſchen Kirche 
iſt durch die anderweite Berufung des 
ſeitherigen Inhabers erledigt und ſoll 
bis zum I. Juli d. J. neu beſetzt 
werden. Nach einer Durchſchnitts⸗ 
berechnung des Eintommens in den 
letzten ſechs Jabren beträgt daſſelbe 
2350 Mark. Wahlfähige Bewerber 
wollen ihre Geſuche nebſt einem curri- 
culum vltae baldigſt, und längſtens 
bis 1. April d. 8 uns einreichen. 
einreichen. 90 

Grünberg, 24. Februar 1876. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die 6. Lehrerſtelle an der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule wird in drei 
Ronaten vacant. Mit derſelben iſt 
ein Jahresgehalt von 900 Mark und 
eine Wohnungsentſchädigung von CO 
Mark verbunden. Bewerbungen ſind 
baldigſt an uns einzureichen [3741] 
Freyſtadt in Niederſchleſien, 
den 28. Februar 1876. 
Der Magiſtrat. 


700 bis 800 Centner 
eichene Schälrinde 


werden im Termine den 22. März 
1876, von 11 bis 11½ Uhr Vor⸗ 
mittags, in unſerem Seſſionszimmer 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Freiburg i. Schl., 
den 29. Februar 1876. 1532 
Det Magiftrat. 


In unſerem Stadtforſten find: N 
4000 Schock %, 3⸗ und jährige 
Birkenpflanzen, ; 
1000 Schock 2jäbrige Fichten: 


„en, 
3 bis 4000 Schock Ijährige Kiefer: 
nzen 


pflanze 
zu verkaufen. Beſtellungen nimmt 
Herr Forſtrathmann Denmling, u 


gegen. [62 
Poin⸗Wartenderg, im Februar 1876. 
Der Magiſtrat. 
v. Euen. 


Für die ausgeſchriebene Stelle des 


Bürgermeiſters 


in hieſiger Stadt iſt nachträglich ein 
Gehalt von 3000 Mark feſtgeſetzt 
worden. ö N [488 
Weitere Bewerbungen um 
Poſten werden bis 10. März c. von 
uns entgegengenommen. 
Wohlau, den 24. Februar 1876. 


Stadtverordneten Berſammlung. 
Friſche Rehrücken, 


Nehkeulen und Blätter empfieblt 
G. Pelz, Ring 60, Oderſtraßen⸗Ecke. 


dieſen 


Die neu creirte Stelle 


eines beſoldeten Stadtraths 
mit welcher ein Gehalt von 3600 
Mark verbunden ift, jol mit einem 
in der ſtädtiſchen Verwaltung erfah⸗ 
renen Verwaltungs: Beamten beſetzt 
Bewerber wollen ihre Anmeldungen 
unter Beifügung der Zeugniſſe und 
und eines Lebenslauſes bis zum 25ſten 
März dieſes Jahres an den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteber, Herrn Fabrik: 
beſitzer A. Petzoldt, einſenden. 


Waldenburg i. Schl., 


im Februar 1876. 


Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


An unſerer Elementar⸗ und Reli⸗ 
gionsſchule wird die Stelle eines Leh ⸗ 
rers zum 1. April c. vacant. Das 
Jabresgebalt iſt auf 1500 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Der Anzuſtellende findet bier 
auch vielfach Gelegenbeit, ſich durch 
Ertheilung von Pridatſtunden im He⸗ 
bräiſchen Nebeneinkünfte zu verſchaffen. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe dem Unterzeichneten — 5 


Belauntmachung. 


e 27. Februar 1876 
orn, den Februar * 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Nathan Leiſer. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag, den 6. März, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße 65, 1. Etage, 

mehrere elegante Nußbaum⸗ und 

Mah. Einrichtungen (neu u. ges 

braucht) in vorzüglicher Qualität, 

ſowie Bettſtellen, Waſchtiſche, 

Buffet, Trumeaux, Regulatoren, 

Teppiche, Gemälde, Alfenide ıc., 
ſowie 1 neues u. 4 gebr. Pianinos 
meiſtbietend gegen ſofortige 17 
verſteigern. 3774 


Der Königliche Auet.-Commiſſ. 
8. Hausfelder. 


SGuts⸗Verpachtung. 


Das Rittergut Grunau im Bres⸗ 
lauer Kleiſe, im Flächeninhalte von 
ungefähr 256 Hectar, ein und eine 
halbe Meile von Breslau, eine Viertel⸗ 
meile von der Breslau ⸗Strehlener 
Chauſſee, je eine halbe Meile von den 
Bahnhöfen Catiern der Oberſchleſiſchen, 
und Rotbjürben der Breslau: lager 
Gifenbabn entfernt, ſoll vom erſten 
Juli 1876 ab auf mindeſtens 6 Jahre 
verpachtet werden. 

Dis Pachibedingungen können im 
Burcau des Unterzeichneten eingeſehen 
werden. 13650] 

Unterhändler werden verbeten. 

Breslau, den 28. Februar 1876. 


Korb, Juſtiz⸗Rath, 


Junkernſtraße Nr. 1. 


Meine Müblenbeſtzung 


mit Dampf⸗ und Waſſerkraft, welche 

täglich 50 Sack verarbeitet, bin ich 

willens mit annehmbaren 

gen bald zu verkaufen. a 
Näheres beim Beſitzer A. Hiller in 
allemba bei Antonienbütte, Kreis 
attowitz. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


iſt wegen Wegzug von bier bald oder 
zum 1. April zu übernehmen. Näh. 
bei Herrn Klemm, Brennereibeſitzer, 
Berlinerſtraße Nr. 40. 2390] 


Mein in der hieſigen See⸗ u. Han⸗ 
delsſtadt, in der frequenteſtem Haupt⸗ 
ſtraße K comfortabel eingerich- 
tetes Wurſtwaarengeſchäft mit be⸗ 
deutendem Umſatz, wünſche ich Um⸗ 


ſtände halber ſofort zu verpachten. 


Zur Uebernahme deſſelben und der 
en ee ing zꝛc. iſt ein 

apital von 5000 6000 Mark. erfor: 
derlich. Hierauf Reflectjirende wollen 
ſich gefälligſt an Bil Particulier 
G. Dietrich in Breslau, Oblauerſtr. 
30, II. Etage, wenden. (2385 
Memel in Oſtpr. Ed. Körner. 


Ca. 100 Schock 2: u. jährige ſchöne 
Spargel⸗Pflanzen, 
à Schock 7% Sgr, ſind zum Verkauf 


beim Eigenthümer H. Schubert in 
Zedlitz bei Steinau a. O. 


ar 35 — 
[897] 


10,000 Thlr. 


nach 16,000 Thlr. auf ein Fabrik⸗ 
Etabliſſement (Taxe 50,000 Thlr.) 
werden bald geſucht. Agenten ver⸗ 
beten. Gefl. Offerten unter B. F. 81 
in der Expedition der Bresl. Zeitung 
niederzulegen. 3777) 


Ich lombardire 


mu nur 1% über Bank⸗Discont 
ländliche und hieſige ſtädtiſche Hy⸗ 
potheken in jeder Höhe. 3753 

J. Silber mann, Biſchofſtr. 1. 


Eis Grundſtück mit 1500 R.⸗Mark 
Ueberſch., Mittelpunkt der Stadt, 
in welchem ſeit ca. 20 Jahren ein 
Deſtillationsgeſchäft mit lebbaftem 
Ausſchauk erfolgreich betrieben wird, 
iſt mit oder ohne Geſchäft zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter P. P. 77 in 
den Brieft. d. Bresl. Zta. [2386] 


Alte Münzen 


und ganze Sammlungen kauft die 
Gold-, Silber, Antiquitäten - und 
Münzenhandlung von 2531] 
Eduard Guttentag, 
am Rathbaus 20/1. 


Frischen 
Weser- und Ostsee-Lachs 


in ganzen Fischen u. ausgeschnitten, 


Seezungen, Zander, 
Hechte, Ostsee-Aale, 
Seedorsch 


und die beliebten kleinen 


Bratzander, 


ſerner 


Algierer Blumenkohl, 


Teltower Rübchen, 
eingelegte Schuittbohnen 


offerirt [2389] 
zu äusserst billigen Preisen 


Hermann Kossack, 


Nikolaistrasse 16. 


Zur Saat 
oferire billigst 
Pr. nmerikenischen 
Pferdezahn-Mals, 
Imperial 
Zuekerrübensamen, 
alle Sorten 
Futterrübensamen, 
Mutrensamen, 
Eranzösische Luzerne, 
Esparsette, 
Seradelin, 
Gurkengamen, 
Schlesischen, Rigaer und 
Pernauer Leinsamen, 
alle Sorten 
Grassämereien, 
Kiefer-, Fichten-, 
Lärchenbaumssemen. 
Preiscourante und Muster franco. 


Oscar Illmer 


Kupferschinledestr. 35. 
Stockgassen-Ecke. [3571] 


Dr. Wiener 


in Worms a. N. 5 
verſendet nachverz. reing⸗ halt. Weine 
incl. Flaſche, 0,75 Liter haltend, incl. 
Verpackung unter Nachnahme: 924] 

1 Dh. Fl. Zen Riesling 26 Rm. 
1 D. Fl. Deidesheimer. 20 Rm. 
1 Dp. Fl. Ungſteiner .. 16 Rm. 
Ferner: 
Tiſchwein pr. 100 Liter von 80 Rm. 
und höher. 


Eine Ci arrenfabrik, 9 0 


die nicht reiſen laßt, hat einige Poſten 
Cigarren im Preſe von 6½ bis 7 Thlr. 
pr. Mille gegen Netto Caſſe abzugeben. 
Offerten unter J. G. Nr. 73 an 


Exped. der Breslauer Ztg. abzugeben. 
2 


Saat-Karto ei, 3 


rothe weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln 
75 Hug M. verlauft das Wirth ⸗ 
ſchafts Amt Klein⸗Tſchanſch frei 
Bahnhof Breslau excluſive Emballage 


1918] 1H gegen Nachnahme oder baar. [3767] 


vie 


J vadu übrt 
durch G. Lindner, Kl. Mehlga 
DPpen! 
Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrbaſter, warmer Suppe, nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minnten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rübhmlichſt 


befannten Condenſirten Suppen von 
Nudolf Scheller in Hildburghauſen. 


à 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 
und in fünferlei Sorten: das Haupt⸗ 
Depot für Breslau und Umgegend 


C. J. Bourgarde. 


Ferner: I 
E. & C. Schneider, Guſt. Scholtz, 
Gebr. Heck, O. Gieß 
Paul Neugebauer, N. Jahn, 
C. L. Sonnenberg, P. Feige ꝛc. 


Feiner harter Zucker 

a Pfd. 4 Sgr. 5 Pf., 

im Brod à Pfd. 4 Sgr. 3 
mer weißer Farin à Pfd. 4 Sgr. 

Hellgelber Farin à Pfd. 3 Sgr. 8 Pf. 


Dampf ⸗Kaffee 


a Pfd. 14, 16, 17 und 18 Sgr. 
Roher Kaffee à Pfd. von 11 Sgr. an. 


(Philologe) zum baldigen Antritt oder 
ſpäteſtens Oſtern für 2 Schüler zur 
Vorbildung für die Unter⸗Prima eines 
Gymnaſiums, bei freier Station. 


gebrannt, a Pfd. 9 Sgr., roh a Pfd. 6Sgr. 
Getreide⸗Kaffee & 


Feigen⸗Kaffee 
Eichel⸗Kaffee à Pfd. 4 Sgr. 
Geſundheits⸗Kaffee à Pfd. 2% Sgr. 


u. z. Stütze der Hausfrau wird für eine 
eine anſpruchsloſe j. Dame a. g. Fa 
kaliſch, geſucht. Fertigkeit im Nähen 


lagernd Leubus Chiffre F. W. 200. 


Indiſcher Sago à Pfd. 5 Sgr. 
Perl⸗Sago à Pfd. 3 Sgr. 


Macaronibruch & 
Foinites Dlinenöl à Pfd. 10 Sgr. 
Daͤſſeldorfer Meitrih a Pfd. 5 Sgr. 


8 5 
Feltheringe ;, 
Holländiſche Heringe à 8 bis 
Beſte Sardellen a Pfd. 9 Sgr. 
Schweizer Käſe à Pf 
Echter Limburger Käſe à Pfd. 7 Sgr. 
Sahnkäſe à Ziegel 2 Sar. 
Echte Kaſtanien à Pfd. 3 Sgr. 
Catharinen⸗Pflaumen à Pfd. 6 Sgr. 
Türkiſche Pflaumen à Pfo. 2 u. 3 Sgr. 
Geſchälte Aepfel u. Birnen à Pfd. 6 Sgr. 
Rbein. Compot⸗Früchte à Fl. 10 Sgr. 
Ananas⸗Erdbeeren à Fl. 10 Sgr. 
Schöner grauer körniger 


Caviar dd 3 Sır. 
Sardines Al’buile a Büchſe 6% Sgr. 
Sardinen in pikonter Sauce 


Neunauzen à Stick 2 Sgr. 


e Direct 


Infertionspreiß 15 Mrtpf. die gelle. [Her Tebz günftinen Bebingungen ge: 


für ein auswärtiges Bupgelhäft wurd 


der doppelten Buchfübrung u. von | G. Hielscher, 


eres bei Herrn Julius ſpondenz mächtig, ſucht, geſtützt auf 


er. Lazarus, Oblauerſtr. 24. 2357 
Ein erfahrener in gewandtes Mädchen achtbarer 


gute Referenzen, Stellung per geſucht. Offerten unt. S. K. 56 nimmt 


Hauslehrer, 


evangelischer Confession, wird 
in einer Provinzialstadt Schle- — 
siens für den neunjährigen lagernd Proskau DS. 
Sohn einer Beamten-Familie 


gesucht. Honorar 600 M. nebst 1 Landwirthſchafterin, 


freier Station (ausschliesslich in fei i 
Wäschebereinigung). [3769] d R a 
Frankirte schriftliche An- 


meldungen mit Beifügung von 


Stütze der Hausfrau. [2392] 


Breslau, 

0 Altbüßerſtraße 59, 
empfieblt den Herren Hotelbeſitzern 
erſonalien, als tüchtige Chefs de 
isine, Oberkellner, 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth⸗ 
chlöchinnen und Zim⸗ 
13660] 


die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


ür meinen Sobn ſuche ich eine 
Stellung als Lehrling in einem 
ſchäft einer Provinzial⸗ 

[3773] 


Gefällige Offerten unter A. Z. 78 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein junger Mann! 
(Specerift), der vor Kurzem feine Lehr⸗ 
bat, gegenwärtig activ, 
ſucht zur weiteren Ausbildung per 
1. April Stellung in einem Engros⸗ 
Geſchäft bier als Volontair. 


Roſenthalerſtraße 4. 


Familie ſucht Stellung als Ber- 
käuferin in allen Branchen, eder als 


Anerbieten unter K. G. 104 poſt⸗ N Modewaaren⸗Ge 


Kohnke, 
Siemianice bei Lenka. 
Vermicthungen und 
Miethagt ſucht. 


Eln mit dem Nechnungsfach ver- 
trauter [3760] 
— 
ſucht für feine Freiſtunden Beſchäf⸗ 


tigung. Gute Referenzen vorbanden. 
Gefällige Offerten sub D. 2954 an 


Frau Schubert, Schubbrücke 27. 


guten Zeugnissen (Copien) Eine durchaus leiſtungsfähige Blu · 
oder Empfehlungen werden menfabrik mit bedeutenden Mitteln 
entgegengenommen in der ſucht einen (H 39622) [3730] 


Stein K Vopler, Brestan ring gediegenen Reiſenden, 
Nr. 4, sub H. 2504. 
— nn nd Angaben über are ꝛc. sub K. 


Geſucht ein Hauslehrer e Baafenftein & Vogler in 


Rudolf Moſſe in Breslau. 


Fübrung eines Gutes 
wird ein zuverläſſiger Inſpector 
mit 850 Thlr. Gebalt f 
Näh. unt. B. G. poft⸗ 
lagernd Breslau, Herrenſtr. 


ne freundl. möbl. große Stube 
an 2 anftänd. Herren mit voller 
Koſt — auch obne — 1. April Neue 
Sandſtraße Nr. 17, 1 St. rechts,, 
Daſelbſt iſt auch eine gute preism. 
Penſion für 1 junge Dame zu er⸗ 
[3748] 


Ein junger Mann, 
elernter Speceriſt, der polniſch ſpricht, 
otter Expedient und der einfachen 
Buchfübrung ganz firm, ſucht per 
1 April 1876 dauernde Stellung. 

. Gefl. Offerten werden unter A. F. 150 

Pleß poſtlagernd erbeten. I 


in junger Mann, Commis, Spe⸗ 


der mit der Kundſchaft gut bekannt 
iſt. Ausführliche Offerten mit genauen 


8 er 97 8 Ben een 17 e 
a Fe be J Abel erer ſpector an en Wilth⸗ 


weitige Stellung. Gef. Off. erbeten 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern 


nebst Zubehör und Gartenbe- 


in bieſiges größeres Leinen⸗ und 
Baumwollwaaren-Fabrik⸗Geſchaft 
ſucht per bald oder fpäter einen tüch 


Preis- Offerten unter C. 8. Nr. 75 tigen Neifenden für Schleſien und 
an die Exped. der Breslauer Zeitung, | Polen. Nur mit der Branche ber: 


woſelbſt auch das Nähere zu erfahren. 


Als Geſellſchafterin |Brertaten der Groed. der Bresfauer 


unter J. W. 21 poftlageınd Oppeln. 


n gebildeter junger Mann (ges 
lernter Buchbändler), der mit der 
einfachen und doppelten Buchführung 
vertraut, auch der frz. Sprache ziem⸗ 
lich mächtig iſt, ſucht, geſtützt auf gute 


nutzung wird zum l. April e. 
von kinderlosen Miethern ge- 
sucht. — Schriftliche Offerten 
mit Preisangabe erbeten an 
die Annoncen-Expedition von 
Haasenstein & Vogler, Breslau 


ſchafts⸗Aſſiſtent, beide un⸗ 
verheirathet, finden mit 750 Mk. reſp. 
300 M. Gehalt nebſt fr Station (excl. 
Wäſche) Stellung per 1. A 
werbungen mit Beifügung abſchriftl. 
Atteſte nimmt das Stangen'ſche An⸗ 
noncen-Bureau, Breslau, 


traute Reflectanten, die Beweiſe ihrer 
Erfolge beibringen können, belieben 


Zeitung ihre Meldungen niederzulegen. 


ältere Dame a. d. Lande z. 1. April, 
che Für ein feines Confectiong- 
milie in d. 20er Jabren, ev., muft⸗ Geſchäft in Dresden wird per 


oder Maſchine, ſowie Kenntniß der Bertha 3 . 


Küche iſt nothwendig. Offerten poſt⸗ Sanpierift die einfache. Puch 

— —— ——— 1 fübrung verſtebt, zu engagiren 

a gebildete Dame wird als Neife: | geſucht 2384] 

Geſellſchafterin sub L. H 23 Sonntag. den 5. März, Vor⸗ 

Breslau poſtlagernd geſucht. [2397] mittags von 10 bis 12 Uhr 
Eine junge 


werden persönliche Vorſtellungen 
Dame 


von Reflectanten nach dem Ge⸗ 
ſchäftslocale des Herrn S Zimmt, 
von angenehmem Aeussern, 
aus dem höheren Beamten- 


Junkernſtr. 7, erbeten. 
oder Officier-Stande, welche 
musikalisch gebildet ist und 
einige Sprachkenninisse be- 
sitzt, wird als [372 


Gesellschafterin un 
Stütze der Hausfrau 


auf ein Rittergut bei Breslau 
gesucht. Offerten sub C. 
2953 an Rudolf Mosse, Breslau, 
erbeten. 


1. April c. ein 


tüchtiger Commis, 


vinzialſtadt Oberſchleſiens wird per 
[902] 


bobem Salair geſucht. 


tung zu richten. | 
NB, Polniſche Sprache Bedingung. 


Ich ſuche zum 1. April einen 


Commis, 


der mit dem Weingeſchäft vertraut iſt. 
b Albrecht. 


„Eine junge Dame 


(Polin), der deutſchen Sprache ziemlich! Ratibor. 1909 M. 


Weineſſig à Liter 3 Sgr. 
Schweinefett à Pfd. 8 Sgr. 


A. Gonschior, Graf" 
uf dem Dom. Kierzuo bei 
Kempen ſtehen zum Verkauf: 

ein Falben⸗ Wallach, ſchwarze 

Mähne und Schweif, 5 Jahre alt, 

4“ groß, fehlerfrei, geritten und 
gefahren, kräftig und elegant; 

g Sieben Stück 3 ½ jährige 

en, halb fett, ſo auch 

ünfzig Stück junge Hammel. 


mächtig, ſucht ein ſoforliges Engage⸗ 
ment in einer Weinhandlung oder 
Conditorei. Adreſſe: Poſen, Bergſtr. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 
Prss. cons. Anl, 


Pres. Präm.-Anl, 
Bresl. Stdt.-Obl. 


do. do. 
Schl. Pfdbr. altl. 


5 [25 
I. 96,25 B 11.9585, 


Pos. Crd,-Pfdbr, 
Rentenb. Schl. 


Schl. Pr.-Hilfsk. 
do. 
Schl. Bod.-Ord. 
do., do. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 


Me an a I a an 


Ausländische Fonds. 


Oest. Fap.-Rent. 


nie! 
* 


Ein Lager⸗Commis, 


Nr. 1, Frau Sliwinska. [23271 in der Strohhut ⸗Branche voll: 


Verkäuferin. per ſofort dauernde Stellung. 


Für ein biefiges großes Putz · I Kaiſer, Strobhutfabrik. 

Geſchäft wird eine junge Dame Gerl Kaiſer, Strobbutfabrk. 

bei hohem Salair als Verkäu⸗ Ei 

ferin geſucht. [3751] ſchrift, findet im Comploir einer 
Offerten unter Chiffre P. 74 Cigarrenfabrik dauernde Stellung. 

in den Briefk. der Bresl. Zig. 


Zeuaniſſe, zum 15. M Ring 4, sub H. 2508. 


PPP / TER DEE 
April Stellung. 


ſtraße 28, sub B. 8. 248 entgegen. 
Ein junger, ſolider 


Gefällige Offerten 
wollen unter Chiffre C. F. Nr. 76 in 
ped. der Breslauer Zeitung bis 
11. März abgegeben werden. 


Ich ' ſuche einen jungen Mann mit 
ſchöner Handſchrift, der die doppelte 
Buchführung verſtebt, ſicher rechnet 
und gut empfohlen iſt, per 1. April 
Monatsgehalt vorläuſi 
(Funfundſtebenzig) Mark 

J. Noſenthal in Schweidnitz, 

Band: u. Poſamentirwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft. 


Geſucht wird per 1. Juli a. c. 
eine comfortable Wohnung von 
5--6 Zimmern und Zubehoͤr in 
dere rſten oder zweiten Etage eines, 
am Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗ 
ſtadtgraben. oder in dieſer Nähe, 
gelegenen Hauſes. Preisbewilli⸗ 
gung 1500 — 2000 Mark p. a. 
Offerten unter S. 72 En 


vollſtändig vertraut mit Hotel⸗ und 
Reſtaurantwirthſchaft, ſucht zum erſten 
April 1876 Stellung. Gnte Zeugniſſe 
ſtehen zur Seite. 
Stellung. Perſönliche Vorſtellung kann 
erfolgen. Gefällige Offerten bittet man 
poſtlagernd Walden⸗ 

19171 


in junger Mann aus geachteter 

Familie, der mit der doppelten 
Buchfübrung vertraut iſt, ſucht eine 
Lehrlingsſtelle in einem renommirten 
Gefl. Offerten erbeten unter 
A. 15 durch das Central Annonecen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtraße 1. 


Ein Lehrling 


unſerem Manufacfur⸗ ft 
Waaren - Engros:Gefchäft bald oder 
pr. 1. April c. Stellung erhalten. 


Breslau. 8 [2387 
Bielſchowsky & Königsberger. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
findet in meiner Schub⸗ 
waaren⸗Fabrit ſofort oder zum erſten 
April c. gegen monalliche 
tion ein geeignetes Placement. 
Eduard Fränkel, 


Lehrlingsgeſuch. 


Zum 1. April c. reſp. Oſtern findet 
ein junger Mann, welcher die höheren 
Klaſſen eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule beſucht, als Lebrling in 
unſerem Speditions⸗Geſchaͤft Unter: 


88 
Heidrieh & Sa 
in Bunzlau i. Schl. 


er 1. März c. zu vermiethen ein 
möblirtes Zimmer an einen ein ⸗ 
zelnen, anfländigen Herrn Domini 
caner Platz 2, II Treppen. [2294] 


2 Wohnungen 


von je drei Stuben, Mittel⸗Cabinet, 
Küche, Entree, Cloſet mit Waſſerleitung 
April für 200 und 
250 Thlx, zu vermiethen Sadowa⸗ 
chts von der Klein- 
[2341] 


Ein unmöbl. Zimmer 
per 1. April Karuthſtr. 15, part., 3. v. 
ber eine herr ſchaftliche erſte 
Münzer, Oblau⸗ 

[2387] 


Für ein Tuch: und Herren⸗Garde⸗ 


ch⸗ 1 Ein junger Mann, der ſeine 
roben⸗Geſchäft in einer größeren Pro 


Lehrzeit in einem größeren Mode⸗ 
waaren⸗ und Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft vor drei Monaten beendet, 
ſucht per 1. April a. o Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten wolle 
man unter Adreſſe J. M. 6 poſt⸗ 
lagernd Bunzlau i. 2 57 ab⸗ 


der auch im Schriſtlichen etwas be: 
wandert iſt, aber nur ein ſolcher, bei 


Offerten unter Chiffre A. Z. 69 ſind 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 


n j. Mann, der beiden Landes⸗ 
ſprachen u. d. Buchführung mächtig, 
ſucht pr. 1. Apr. als Caſſirer oder 
Rechnungsführer Stellung. Ant. erb. 


8. S. 96 Koſten, Poſea, poſtl. 918] 


praktiſcher Deſtillateur, dem 
e beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht veränderungsbalber per 


ne Wohnung, beit. aus 2 Stuben, 
Cabinet, Küche und Entree mit 
Waſſerl., ver 1. April zu verm. 
chenſtr. 9, 3. Et. Näb. 1. Et. [23 


meinem Haufe, Ir edrichſtraße, 
ſind per 1. April d. 5 a Date 


U 
eine herrſchaftliche Wohnung in der 
erſten Etage, Stallungen, 
ein ſchöner geräumiger Laden mit 
Schaufenſtern und Wohn 
weidnitz, den 15. Be 


104 poſtlagernd Koͤnigsh 
192 


ſtändig firm, der gute Empfeb⸗ 
lungen hat, findet bei hohem Salair 


lohnende Arbeit. 
24 kräftige Arbeiter werden für 
ein Braunkohlenwerk in der Lauſitz 
gegen guten Lohn und freie Wohnung 
geſucht. Arbeiter mit guten Empfeh⸗ 
lungen wollen ſich am Sonntag, den 
5. März, von 8 Ubr Morgens ab, im k 
Hötel du Nord in Breslau bei Herrn 
Inſpector Stolle melden. 


n junger Mann, mit guter Hand⸗ 


Meldungen unt. I. 80 ſind in den 


Briefl. der Bresl. Zig. niederzulegen. 


Breslauer Börse vom 2. März 1876. 


ae 2 Ausländische Elsenbahn-Aetien und Prioritäten. 
und Stamm-Prio en. 
Amtlicher Cours I Carl-Ludw.-B.. 5 
Br.-Schw.-Frb. 4 43,25 bz Lombarden . 4 
Obschl. ACDE. 3% 142,650 b gestern | Oest. Franz - Stb. 4 
0. B. 3 — [142,758143 bz Rumün. St.-Act. 4 
R.-O.-U.-Eisenb 4 105,25 bzB do. St.-Prior. 8 
do. St.-Prior.. 5 108,75 6 Warsch.-W. StA | 4 
B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 
do. St.-A. 5 — r 4 
— ——ͤ— — — 0. Or. 5 
inländische Eisenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl. | 4 
Obligationen. do. Prior.-Obl.|4 
Freiburger |4 90,50 G Mährisch - Schl. 
do. Lit. G. 4 — 41% 96,25 B Centralb.-Prior. 5 
— 72 2 1 8 bz 
0. t. K. 9090,25 bz 1 
Oberschl. Lit. E. 3 86 B 7 Brsl. Discontob. 4 
do. Lit. C. a. B. 4, 92 6 ee 
. do. Wechsl.-B.|4 
7 F 4 ’ N 1% 
l = AR std. Bank ... fr. 
2 > = 8 2 99,40 B 8 f 
188. N FE 0. enerd. 
N do. Vareinsbk.|4 | — 6 
es era h A Be Oesterr. Credit]4 |31 
0. 5 103,50 6 
R.-Oder- Ufer. 5 104 B Bresl. a 5 
Wechsel-Course vom 1. März. do. de. St.-Pr. 6 
Amsterd. 100 fl. 3 [kS. |169,90 f do. Börsenact. | 4 
do. do. 3 |2M. |168,60 @ do. Spritactien 4 
Belg.PL.100Frs. |8 |kS. | — do. Wagenb.G 4. 
do. do. 3 Im. I — do. Baubank . 4 
London1L.8trl.|4 |kS. | 20,465 @ Donnersmarkh. | 4 
do. do. 4 I3M. | 20,295 B Laurahütte.... |4 
Paris 100 Frs. 4 |k$. | 81,35 @ Moritzhätte ... |4 
do. do. 4 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 
Warsch. 1008.R. 6 ST. 264,40 0 Oppeln. Coment 4 
Wien 100 fl.. 4 KS. 176,50 @ Feuerrers. 4 
do. DAN. 49 2M. 175,25 - do. Immob. I. 4 
do. do. II. 4 
N 40. Zinkhd.|8 
20 Fra. Stücke] — do. do. St. Fr. 436 
Oestr. W. 100 fl. 177,25 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 
100 8.-R. 264,70 bz Vorwärtshätte. 4 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
(Pro 100 Kilogramm.) r 


Amtlicher Cours. | Niehtamtl. Cours. 
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Kleesaat, rothe, N mittel 54—57, fein 59—62, 


Kleeeaat, weisse, ordinär 55—61, mittel 65—71, fein 75-80, 
hochfein 82—87. 
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Industrie- Actien. 


„Hen 3,80—4,20 pro 50 Kil 
Roggenstroh 39,00 — 40,00 Mark pro Sch 


Künd! 
Roggen 143 en We 
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Preise für den 3. März. 
zen 183, Gerste 144, Hafer 163,50, 
Raps 300, Rüböl 62, Spiritus 44,50. 
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Börsen-Notiz von Kartoffel. Spiritus. / 
Pro 100 Liter a 100 J Tralles oc 43,50 B, 42,5) G, 
Zink ohne Umsatz, 
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Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. Druc don Graf, Barih u. Cemp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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